ſtchen 
Rantzau richteten. Sie beginnt zwar mit einer Bemer⸗ 


N 


auf dem Rüſtungsgebiete zugebilligt worden ſei. 


reichs, weichen Erſas 
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Die Illuſton der Sieger von 1919. 


Zur Rede des belgiſchen Miniſterpräſidenten. 


Die Diskuſſion um die Abrüſtung hat dazu geführt, daß 
man ſich namentlich in Mitteleuropa mit dem ſogenannten 
Friedensvertrag von Verſailles wieder ausgiebiger be⸗ 
ſchäftigt als das jahrelang unter der Herrſchaft der Fiktion, 
daß man ſich auf der Grundlage der gegebenen Umſtände 
ſchlecht und recht einrichten müßte, geſchehen iſt. Eine Ent⸗ 
deckungsreiſe durch dieſes Dokument, das von ſeinen Ver⸗ 
1 als eine Art Magna Charta der Nachkriegswelt ge⸗ 

acht war, iſt unendlich aufſchlußreich und jedem, der ſeine 
Zeit und die ihr geſtellten Aufgaben begreifen will, dringend 
zu empfehlen. In keinem Teil des ganzen Vertrages ſpie⸗ 
gelt ſich aber der Geiſt, aus dem er geboren wurde, deut⸗ 
licher, als in der Mantel⸗Note, die die Alliierten und Aſſo⸗ 
ziierten Mächte am 16. Juni an den Präſidenten der deut⸗ 
Friedensdelegation, den Grafen Brockdorff⸗ 


kung, die dagegen proteſtieren will, daß es ſich bei dem vor⸗ 

gelegten Friedensvertragstext um einen Gewalt⸗ und nicht 

um einen Rechtsfrieden handele, aber alles, was dann in 

der Mantelnote gejagt wird, klingt wie eine geradezu hohn⸗ 

Au Beſtätigung des Willens, einen Gewaltfrieden zu dik⸗ 
eren. 


Von den Männern, die die eigentlichen Initiatoren die⸗ 
ſes ſogenannten Friedenswerks waren, ſteht heute keiner 
mehr an verantwortlicher Stelle. Aber von den damals in 
der zweiten Linie Poſtierten, den Tardien und Bar⸗ 


thou, hat gerade in dieſer Zeit Frankreich ſich die maß⸗ 


gebenden Männer in feine Staatsführung geholt. Kein 
Wunder, daß in der Franzöſiſchen Regierung der Geiſt von 
Verſailles wieder umgeht. Es iſt nicht nur derſelbe Geiſt, 
der Überheblichkeit und der Gewalt, ſondern es iſt auch jerer 
Illuſionismus, der die Verantwortlichen von 1919 in den 


Glauben verſetzte, den Unterlegenen des Weltkriegeß auf 


die Dauer ein Regime aufzwingen zu können, das allen 
moraliſchen, politiſchen und wirtſchaftlichen Vorausſetzungen 
des Völkerlebens widerſpricht. Selbſt im Lager der einſti⸗ 
gen Sieger iſt die nüchterne Erkenntnis von der Unmög⸗ 
lichkeit, die europäiſche Politik an den ſeinerzeit aufgeſtell⸗ 
ten Grundſätzen dauernd zu orientieren, längſt aufgegan⸗ 
gen. Italien hat ſich entſchieden von Verſailles diſtan⸗ 
ziert. England betrachtet die Dinge heute ſachlich und 
ruhig und iſt zu vernünftiger Neuordnung bereit. Selbſt 
in dem Frankreich eng verbündeten Belgien ſagt man 
ſich jetzt aber von der Illuſion der Sieger von 1919 los. Im 
Senat der belgiſchen Kammer hat der Miniſterpräſi⸗ 
dent de Brocqueville eine Rede gehalten, in der er 
ſich vor allem mit dem aktuellen Problem der Abrüſtung 
oder des Rüſtungsausgleiches beſchäftigte. „Ich empfinde“, 
ſo ſagte er, „die Bitterkeit der Lage. Sie iſt die Folge einer 
großen Illuſion der Menſchen, die im Verſailler Vertrag 
die geſchichtliche Lehre und Wahrheit überſehen und geglaubt 
haben, daß es möglich ſei, eine große Nation dauernd im 
Zuſtand der Abrüſtung zu halten. Wie konnte man ſich ein⸗ 
bilden, daß 27 Nationen, die eine Zeitlang alliiert und aſſo⸗ 
zitiert waren, ſich auch in Zukunft darin einig ſeien, Deutſch⸗ 
land, deſſen Einheit der Verſailler Vertrag beſiegelt hat, 
das aufzuerlegen, was Napoleon, der Alleinherrſcher von faſt 
ganz Europa, Preußen gegenüber nicht vermocht hat?“ 

Das ſagte de Brocqueville am gleichen Tage, an dem der 
„Temps“ in Paris, der damit ſicherlich nur die Meinungen 
ausdrückt, die das franzöſiſche Außenminiſterium vertritt, 
ernert nachzuweiſen verſucht, daß es falſch ſei, wenn aus 
dem Verſailler Vertrag ein Verſprechen der Siegermächte, 
nach der deutſchen Entwaffnung ebenfalls abzurüſten gefol⸗ 
ge“ werde. Die Militärklauſeln des Vertrages blieben 
mit «Men ſich daraus ergebenden Folgerungen Deutſchland 
gegenüber in jedem Falle in Kraft. Es ſei auch falſch, daß 
Dertihland am 11. Dezember 1932 die Gleichberechtigung 
Damals 
in Lapſanne ſei lediglich der Grundſatz der Gleichberechti⸗ 
gung unter der Vorausſetzung anerkannt worden, daß eine 
Organiſation der Sicherheit erfolgen würde. Das aber ſei 
bisher nicht geſchehen, und infolgedeſſen könne auch von der 
Durchführung dieſer Gleichgerechtigung heute noch keine 
Rede ſein. 

Alle Anzeichen denten darauf hin, daß die in den 
nächſten Tagen zu erwartende franzöſiſche Antwortnote an 
England ſich in dieſen Gedankengängen bewegen wird. Man 
wird vor allem die Organiſation der Sicherheit in der 
franzöſiſchen Auslegung dieſes Begriffs ſtark in den Vor⸗ 
dergrund rücken, und da in der franzöſiſchen Preſſe neuer⸗ 
dings das Wort Sanktionen wieder häufiger auftaucht, ſo 
iſt anzunehmen, daß man in ihnen die Garantien für die 
e der verlangten Sicherungsmaßnahmen erblicken 

rd. 5 


Die franzöfiſche und die engliſche Preſſe find in gewiſſen 

agen zuzeiten gut aufeinander eingeſpielt. Es iſt des⸗ 
halb kein Zufall, daß gleichzeitig in England dieſer ihm zu⸗ 
geworfene Ball bereitwillig aufgenommen wird, obwohl 
noch vor kurzem die Engliſche Regierung ſowohl wie maß⸗ 
gebende Stimmen im engliſchen Parlament die übernahme 
irgendwelcher neuer Verpflichtungen ſeitens Englands un⸗ 
bedingt ablehnten. Jetzt ſtellt ſich die „Times“ den Sicher⸗ 
heitsanſprüchen Frankreichs freundlicher gegenüber und 
kündigt an, die einzig logiſche Antwort auf die Frage Frank 
es im Falle des Verzichts auf ſeine 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Waffen erhalte, könne nur ein kollektiwes Syſtem ſein, in 
dem jedes Land zu einer Aktion gegen jeden Staat bereit 
ſei, der die Neuordnung gefährde, wenn er über das verein⸗ 
barte Niveau hinaus aufrüſte. Das Verſprechen zu einer 
gemeinſamen Beratung genüge nicht. Es müſſe eine Aktion 
vereinbart werden. Damit wird von der „Times“ der Ge⸗ 
danke des Kollektiv⸗Abkommens, der bisher das 
äußerſte engliſche Zugeſtändnis in der Sicherheitsfrage dar⸗ 
ſtellte, preisgegeben und zugunſten der weitergehenden 
franzöſiſchen Forderungen abgewandelt. 

Miniſterpräſident de Brocqueville vertritt an ſich auch 
die Theſe des „Friedens durch Sicherheit“. Aber er ſcheint 
ſich dabei von utopiſchen Vorſtellungen durchaus fern zu 
halten, ſucht die Sicherheit vor allem in der eigenen Kraft 
des Landes, wenn er daneben auch Vereinbarungen für un⸗ 
erläßlich hält, die einen Rüſtungswettlauf der Mächte ver⸗ 
hindern. Dieſe Gefahr, die alle Völker Europas, nach ſei⸗ 


Vor einer Zwölf⸗M 


Weißbuch zur Abrüſtungs frage. . 


Am Freitag, dem 9. März, iſt in Genf ein ſogenanntes 
Weißbuch zur Abrüſtungsfrage veröffentlicht 
worden, das unter dem Titel „Doſſier über das Datum der 
Wiederaufnahme der Abrüſtungskonferenz und den Brief⸗ 
wechſel zwiſchen Konferenzpräſidenten Henderſon und den 
Regierungen von Großbritannien, Frankreich und Italien“ 
den „Konferenz⸗Teilnehmerſtaaten“ und der Preſſe bekannt⸗ 
gegeben wird. Dieſes Doffier enthält größtenteils bekannte 
und veröffentlichte Texte, wie die franzöſiſche Note vom 
1. Januar 1934 und 14. Februar 1934, das engliſche Memo⸗ 
randum vom 29. Januar 1994 und das italieniſche Memo⸗ 
randum nebſt den Begleitſchreiben, und außerdem auch das 
deutſche Aide Memoire vom 18. Dezember 1933 und die 
deutfche Antwort auf die franzöſiſche Note vom 1. Januar 
1934, welche am 19. Januar 1934 in Paris überreicht wurde. 


Die deutſche Denkſchrift. 

Die Deutſche Denkſchrift vom 18. Dezember 1983 ſtellt 
zunächſt feſt, daß an die Durchführung einer wirklichen Ab⸗ 
rüſtung gegenwärtig nicht mehr zu denken ſei und daß ſie 
ſich an dieſe Tatſache halten müſſe. Deutſchland macht dann 
folgende Vorſchläge: 

1. Deutſchland erhält die volle Gleichberechti⸗ 
gung. f 

2. Die ſtark bewaffneten Staaten verpflichten ſich, ihren 
gegenwärtigen Rüſtungsſtand nicht zu überſchreiten. 

3. Deutſchland verpflichtet ſich, von der Gleichheit der 
Rechte nur einen ſo gemäßigten Gebrauch zu machen, 
daß kein Staat ſich daudrch bedroht fühlen könnte. 

4. Alle Staaten verpflichten ſich gegenſeitig zu einer 
humanen Kriegführung und zum Nichtgebrauch be⸗ 
ſtimmter, gegen die Zivilbevölkerung gerichteter Waffen. 

5. Alle Staaten nehmen eine gleichmäßige und all⸗ 
gemeine Kontrolle an. 

6. Alle Staaten garantieren ſich die Aufrechterhaltung 
des Friedens durch den Abſchluß von Nichtangriffs⸗ 
pakten. N 

Deutſchland fordert dann eine Heeresſtärke von 
300000 Mann und beanſprucht eine Reihe von Jahren 
für die Uum wandlung der Reichswehr. Die Defen⸗ 
ſiwwaffen dieſer Armee müßten denen anderer moderner 
Heere entſprechen. Die Umwandlung der Reichswehr würde 
in keiner Weiſe die Art und den Charakter der SA und SS 
berühren, da dieſe keine militäriſchen Verbände ſind. 

Die deutſche Note erwähnt noch, daß der Gedanke an 
eine Rückkehr des Saargebiets ohne Abſtim⸗ 
mung die Erregung der öffentlichen Meinung in Frank⸗ 
reich und Deutſchland vermeiden ſollte, wie ſie ſich im Ge⸗ 
folge einer Wahlkampagne zweifellos zeigen würde. Falls 
aber die Franzöſiſche Regierung dieſen Standpunkt nicht an⸗ 
nehmen könnte, ſo würde die Reichsregierung die Frage als 
erledigt anſehen. 


Der franzöſiſche Standpunkt. 


In dem Schreiben, mit welchem der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Barthou die Überſendung der beiden deutſchen 
Noten an Henderſon ſowie der franzöſiſchen Note vom 
1. Januar 1994 begleitet, faßt er den franzöſiſchen Stand⸗ 


punkt in der Abrüſtungsfrage nochmals in folgende vier 


Leitſätze zuſammen: 1. Einbeziehung der ſogenannten 
nebenmilitäriſchen Formationen, die nach Be⸗ 
hauptung der Franzöſiſchen Regierung militäriſchen Charak⸗ 
ter haben, in die Berechnung der Effektivziffern. 
2. Keine unmittelbare franzöſiſche Abrüſtung, die von einer 
unmittelbaren Wiederbewaffnung der durch die Friedens⸗ 
diktate abgerüſteten Staaten begleitet ſei. 3. Die Frage der 
Durchführungsgarantien für das Abkommen 
müſſe beſonders behandelt werden. 4. Die von Frankreich 
behauptete Wiederaufrüſtung gewiſſer Staaten verlange 
eine ſchleunige Behandlung der Fragen, mit denen ſich 
die Abrüſtungskonferenz zu befaſſen habe. 5 
Als Zweck dieſer ganzen Veröffentlichung gibt das 
Völkerbundſekretariat an, daß das Bureau der Abrüſtungs⸗ 
konferenz, das ſich am 10. April in Genf erneut verſammelt, 


Bromberg, Sonntag, den II. März 1934 


„Daily Mail“ meint, das Schriftſtuck zeige mit ſchme 


bulſcho Nundſchun 
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58. Jahrg. 
nen Worten auch Deutſchland, bedroht, will er unbedingt 
vermieden wiſſen. Dadurch, daß man eine entſprechende 
Aufrüſtung Deutſchlands unterbindet, kann das ſeiner Mei⸗ 


nung nach allerdings nicht geſchehen. Es iſt bemerkenswert, 
daß er in freimütiger Weiſe bekennt, das heutige Deutſch⸗ 


land ſei nicht mehr das Deutſchland vom 11. November 1918. 


In dem, was ſich im Reich inzwiſchen vollzogen hat, ſieht er 
eine Beſtätigung des unabänderlichen Geſetzes der Ge⸗ 
ſchichte, daß ein Beſiegter ſich früher oder ſpäter wieder 
erhebt. 

Es kann gar kein Zweifel ſein, daß dieſe von 
de Brocqueville vertretene Politik dem wahren Frieden 
unendlich mehr dient als der krampfhafte Verſuch Frank⸗ 
reichs, die Entwicklung in dem unmöglichen Zuſtand feſt⸗ 
zuhalten, aus dem der ſogenannte Friedensvertrag von 
Verſailles hervorging. 


ächte⸗Konferenz? 


in den Stand geſetzt werden ſoll, über die Frage einer 
Wiederaufnahme der Abrüſtungskonferenz 
Beſchlüſſe zu faſſen. 


Suffation an Konferenzen. 


London, 10. März. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Brief des franzöſiſchen Außenminiſters Barthou an 
den Vorſitzenden der Abrüſtungskonferenz Henderſon 
wird von der engliſchen Preſſe als Hauptpunkt der geſtrigen 
Völkerbundveröffentlichung in längeren Auszügen wieder⸗ 
gegeben. Dieſes Schreiben, ſo ſagt der diplomatiſche Mit⸗ 
— 7 des „Daily Herald“, iſt der offizielle und katego⸗ 
riſ 


Zodesito für die Deulſchrift Simon 

rzlicher 
Klarheit, daß eine Einigung z wiſchen den Mäch⸗ 
ten unwahrſcheinlich ſei. Bedeutung mißt das Blatt 
auch der Anregung Simons in ſeinem Brief an Henderſon 
bei, der möglicherweiſe ein „Zwiſchenſtadium“ zwiſchen dem 
bisherigen Verhalten und einer Rückkehr nach Genf ein⸗ 
geſchoben wiſſen will. 

Im Zuſammenhang hiermit werden Genfer Meldungen 
über die Möglichkeit einer begrenzten Mächte⸗ 
konferenz außerhalb Genfs — als Konferenzorte wer⸗ 
den Lau ſanne oder Stockholm genannt — auf⸗ 
geworfen, zu der die vier betroffenen Haupt⸗ 
mächte (England, Frankreich, Deutſchlaud und Ita⸗ 
lien), ſerner die Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Rußland und Japan, die Kleine Entente, Polen und 
Spanien eingeladen werden ſollen. Das Blatt beurteilt 
ee die Ausſichten für eine ſolche Konferenz äußerſt 

e 


o Der Genfer Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ 
hebt hervor, daß der Konferenzgedanke weitgehend von dem 
Erfolg oder Mißerfolg der Rundreiſe Edens ab⸗ 
hängig gemacht worden ſei und daher gegenwärtig nicht mehr 
aktuell wäre. In Genf werde die Einberufung einer fol- 
chen Konferenz für un wahrſcheinlich gehalten, da fie 
mit einiger Sicherheit ihren Zweck verfehlen würde. Als 
nächſter Schritt werde daher die 


Einberufung des Abrüſtungsbureaus 


erwartet. Nur der Mitarbeiter des „Daily Herald“ meint, 
daß gerade die Fehlſchläge der bisherigen Abrüſtungs⸗ 
beſprechungen die 


Einberufung einer Neun⸗ oder Dreizehn⸗ 
Mächte⸗Kouferenz in Stockholm 


wahrſcheinlich mache. Aus der Völkerbundbeſprechung gehe 
klar hervor, daß die Beſprechungen fehlgeſchlagen ſeien und 
daß ein anderer Weg gefunden werden müſſe. Gleich⸗ 
zeitig wird von wenigen Blättern auch die Einberufung 
einer 


beſonderen Konferenz über die Luftſtreitkräfte 
erwartet. Der politiſche Mitarbeiter des „Daily Mail“ 
meint, daß England die Einberufung einer Welt⸗ 


konferenz erwäge, falls die Abrüſtungskonferenz end⸗ 
gültig zuſammenbrechen ſollte. Ferner trage ſich die Eng⸗ 


liſche Regierung mit dem Gedanken, eine Konferenz der 


Dominions einzuberufen, um die Verteidigung des Bri⸗ 
tiſchen Weltreiches zu erörtern. 5 


Einberufung einer Weltwirtſchafts⸗ Konferenz? 


Am Freitag iſt der Delegierte der Vereinigten Staaten 
Norman Davis in Stockholm eingetroffen. In einer 
Preſſevertretern gewährten Unterredung gab Norman Davis 
ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß die Weltkriſis jetzt 
einen Wendepunkt erreicht habe, ſo daß man eine baldige 
Anderung der Verhältniſſe erhoffen könne. Eine Anderung 
in poſitiver Richtung ſei ſchon in den Vereinigten Staaten 
zu merken. Im Zuſammenhange damit beſtätigte Norman 
Davis, daß Präſident Rooſevelt die Abſicht habe, eine 


Weltwirtſchafts konferenz einzuberufen. 


* 


ee 


ſprachen, wurde der ( 


Polniſche Ippoſition. 
Eine kritiſche Stimme 


zum deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsabrommen 


Zu der wirtſchaftlichen Verſtändigung zwiſchen Polen 
und Deutſchland nimmt auch der „Kurjer Poznanſki“ 
in einem langen Leitartikel Stellung. Das Blatt weiſt zu⸗ 
nächſt auf die der polniſchen Wirtſchaft günſtigen Wirkungen 
des Zollkrieges hin, durch welche die junge polniſche 
Induſtrie in erſter Linie den gefährlichſten Konkurrenten 
losgeworden ſei. Dann heißt es in dem Aufſatz des natio⸗ 
naldemokratiſchen Organs weiter: 

„Auf Grund der Verordnungen, die zum Zwecke hatten, 
die Wareneinfuhr aus Deutſchland nach Polen einzuſchrän⸗ 
ken, entwickelte ſich bei uns in erheblichem Maße die hei⸗ 
miſche Verarbeitungsinduſtrie. Im übrigen darf nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß ſich gerade dank dem Zollkriege mit 
Deutſchland Gdingen, unſer Fenſter in die Welt, prächtig 
entwickelt hat. Die große Mehrheit unſeres Außenhandels 
geht heute auf dem Seewege vor ſich. Dieſe Tatſachen ſind 
zweifellos Aktivpoſten in der Bilanz des Zollkrieges mit 
Deutſchland. Ein ungünſtiger Poſten war in erſter Linie 
die Hemmung unſeres land wirtſchaftlichen Exports und des 
Exports der Rohprodukte (Kohle, Holz, Erdöl) nach dem 
nächſten und bequemſten Markt. Aber mit der Zeit wurden 
dieſe Verluſte in erheblichem Maße durch die Gewinnung 
neuer Abſatzmärkte ausgeglichen. 

Was gewinnt Polen durch die Beendigung des Zoll⸗ 
krieges mit Deutſchland? Auf dem Gebiet der Landwirt⸗ 
ſchaft, wo man ſich früher großen Hoffnungen hingab, 


wird man faſt gar keinen Nutzen erwarten können. 


Deutſchland iſt in den letzten Jahren ein Staat geworden, 
der ſich ſelbſt zu verſorgen imſtande iſt; auch von der Durch⸗ 
fuhr von Vieh und anderen landwirtſchaftlichen Erzeugniſ⸗ 
ſen durch Deutſchland wird man ſich ſchwerlich viel ver⸗ 
ſprechen können, da die weſteuropäiſchen Länder und na⸗ 
mentlich Frankreich in der letzten Zeit die Einfuhr dieſer 
Artikel erheblich eingeſchränkt haben. Verhältnismäßig 
beſſer ſtellen fi die Exportausſichten für unſere Hol z⸗ 
induſtrie und für das polniſche Erdöl dar. Aber auch auf 
dieſem Gebiete müſſen wir mit der ſtarken Konkurrenz an⸗ 
derer Länder rechnen, wie auch mit der Möglichkeit einer 
mittelbaren Erſchwerung der Einfuhr dieſer polniſchen Pro⸗ 
dukte auf den deutſchen Markt. Wenn Deutſchland 
trotz aller Hinderniſſe, die ihm der Zollkrieg ſchuf, unſer 
Hauptlieferant geblieben iſt, ſo muß man mit 
einer neuen überflutung (2) des polniſchen 
Marktes mit deutſchen Waren rechnen. Allerdings 
it die polniſche Bevölkerung ſehr verarmt, und 
die Aufnahmefähigkeit des polniſchen Marktes iſt deshalb 
viel geringer geworden. Indeſſen iſt trotzdem mit einer 
erheblichen Ausdehnung der deutſchen Induſtrie auf unſe⸗ 
rem Gebiet zu rechnen, was beſonders für die mit großen 
Hinderniſſen ringende junge polniſche Verarbeitungsindu⸗ 
ſtrie ein ſchwerer Schlag wäre. Große Beunruhigung weckt 
auch das privatrechtliche Abkommen zwiſchen der polni⸗ 
ſchen Schiffahrt (Zegluga Polska) und den vier 
Schiffahrtslinien der deutſchen Schiffahrt, das Ende 
Februar in Hamburg für einen ſechsjährigen Zeitraum 
unterzeichnet worden iſt. Dieſes Abkommen betrifft die 
Schiffahrt zwiſchen den deutſchen Häfen Hamburg und 
Bremen und den polniſchen Häfen. Allerdings ſoll bei La⸗ 
dungen, die 100000 Tonnen jährlich ausmachen, die Ver⸗ 
teilung zur Hälfte erfolgen. Indeſſen entfällt, wie aus den 
deutſchen Informationen erſichtlich iſt, von den erſten 
55000 Tonnen ein Betrag von 80 Prozent auf Deutſchland 
und nur 20 Prozent auf Polen. Die folgenden 55 000 wer⸗ 
den im umgekehrten Verhältnis verteilt. Dieſer Vertei⸗ 
lungsſchlüſſel ſichert zweifellos den Deutſchen einen größe⸗ 
ren Nutzen als Polen, da im Falle der Verringerung der 
Umſätze der größere Teil auf die deutſchen Linien entfallen 
würde. Bekannt iſt die elementare Entwicklung, die ſich be⸗ 
züglich des Gdinger Hafens und der polniſchen Schiffahrts⸗ 
linien gezeigt hat. Dieſe Entwicklung iſt von zwei Seiten 
gehemmt worden: Zuerſt durch die Danziger Ab⸗ 
machung, die ſich ſchon auf Gdingen auswirkt und jetzt 
durch das Abkommen mit den deutſchen Linien, die im 
günſtigſten Falle die polniſche Initiative auf eine 50⸗pro⸗ 
zentige Ausnutzung der Transporte zwiſchen den polniſchen 
Häfen und Hamburg — Bremen beſchränken. 

Zum Schluß bemerkt der „Kurjer Poznanſki“: „Wir 
treten in eine neue Aera ein, die von wirtſchaftlichen 
und politiſchen Gefahren erfüllt iſt. Die Wiedererlan⸗ 
gung des früheren deutſchen Standes bei der Beherr⸗ 
ſchung unſeres Auslandshandels wird zweifellos eine für 
unſere wirtſchaftliche Lage ungünſtige Tatſache werden.“ 


Ermädti 9 Ber 
En im Ausschuß angenommen. 


Warſchau, 10. März. (Eigene Meldung.) Die 
Rechtskommiſſion des Sejm, die geſtern unter dem Vorſitz 
des Vizeminiſters Car zu einer Sitzung zuſammentrat, be⸗ 
ſchäftigte ſich im beſchleunigten Verfahren mit dem Geſetz⸗ 
entwurf über die Ermächtigung für den Präſi⸗ 
denten der Republik. Die Ausſprache leitete Vize⸗ 
miniſter Lechnicki ein, der in einer kurzen Anſprache 
u. a. ſagte: 

In der Begründung des Geſetzentwurfs über die Voll⸗ 
machten berief ſich die Regierung im vorigen Jahre vor 
allem auf die Beurteilung der Wirtſchaftslage der Welt, die 
die volle Möglichkeit einer elaſtiſchen Reaktion auf 
alle eventuellen Überraſchungen und Anderungen in der 
Lage erforderte. Dieſer Umſtand bleibt auch in dieſem 
Jahre das wichtigſte Motiv. Trotzdem die allgemeine Welt⸗ 
lage eine gewiſſe Stabilifierung erfahren hat, find uner⸗ 
wartete Anderungen trotzdem nicht ausgeſchloſſen. Die Kam⸗ 
mern haben von ihrem Recht, die auf Grund der Voll⸗ 
machten erlaſſenen geſetzgeberiſchen Normen zu revidieren, 
nicht Gebrauch gemacht und damit der Anerkennung für die 
Zweckmäßigkeit der geſetzgeberiſchen Arbeiten der Regierung 
auf Grund der ihr zuvor erteilten Vollmachten Ausdruck 
gegeben. Gleichzeitig geben die konſequente Regierungs⸗ 
politik, die klare Beurteilung der Lage, in die Polen im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Wirtſchaftskriſis verſetzt wurde, und 
der ſich hieraus konſequent ſeit einer Reihe von Jahren er⸗ 
gebende Weg des Handelns, ſchließlich die erneut in den 
letzten Arbeiten in die Erſcheinung getretene vollkommene 
Einmütigkeit in den Anſichten der Regierung und der Mehr⸗ 
3. der Kammern die Garantie dafür, daß die erteilten 

ollmachten die weitere Anſtrengung zur Beherrſchung 
der beſtehenden Schwierigkeiten erleichtern werden. 
Nach einer kurzen Ausſprache, in der ſich die Abgeord⸗ 
neten der Oppoſition gegen das Ermächtigungsgeſetz aus⸗ 
Geſetzentwurf angenommen. 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan, 
Romanıski Bank dla Handllui Przemystu, Sp. / 


Poznan / Bydgoszcz 
Inowroclaw / Rawicz 


Telegramm-Adresse: „Gewerbebank” 


Polens Weg nach Norden. 


In Regierungskreiſen der baltiſchen Staaten 
wird davon geſprochen, daß in der nächſten Zeit mit einem 
Beſuch des polniſchen Außenminiſters Beck in Riga und 
Reval zu rechnen ſei. Man bringt dieſen Beſuch in Ver⸗ 
bindung mit der Frage der polniſch⸗litauiſchen 
Verſtändigung, die von polniſcher Seite jetzt ſtark in 
den Vordergrund gerückt wird. 

Es heißt, daß auch von litauiſcher Seite bereits Vor⸗ 
fühler ausgeſtreckt worden ſind, wie ſich die baltiſchen 
Staaten zu der Frage einer Vermittlung zwiſchen 
Polen und Litauen ſtellen würden. Das Gerücht von einem 
Beſuch des Außenkommiſſars der Sowjetunion Lit win ow 
in Kowno und einer Vermittlung Sowjetrußlands zwiſchen 
Litauen und Polen wird dagegen nicht ernft genom⸗ 
men. 


— 


Ein bleines Licht in unſerem Zimmer bann 
uns gegen das Blenden des ganzen 
himmelbreiten Blitzes ſchiemen; jo braucht 


es in uns eine einzige fortlaufende Idee 
und Tendenz, damit uns der ſchnelle 
Flammen- und Lichtwechſel von außen 
nichf befäube. 

Jaan Paul. 


Die Verhandlungen zwiſchen Litauen und den Regierun⸗ 
gen Lettlands und Eſtlands, die allerdings bisher keinen 
offiziellen Charakter tragen, ſondern als private Fühlung⸗ 
nahme bezeichnet werden, ſollen, wie aus Kowno gemeldet 
wird, ſchon recht weit vorgeſchritten ſein. Man hält einen 
Anſchluß Litauens an den lettländiſch⸗eſtni⸗ 
ſchen Freundſchaftspakt für durchaus möglich. Die 
Annäherung an Polen iſt dann ſo gedacht, daß man auf 
die Stimmung in Litauen, die einer ſolchen Verſtändigung 
immer noch entgegen iſt, dadurch Rückſicht nimmt, daß die 
Wilnafrage zunächſt einfach zurückgeſtellt wird und 
ein eventuelles Abkommen mit Polen als proviſoriſch 
bezeichnet wird. Die litauiſche Zeitung „Rytas“ erklärt, daß 
angeſichts der augenblicklichen politiſchen Situation in 
Europa Polen und Litauen nicht weiter in einem latenten 
Kriegszuſtand leben dürften, ſondern, daß eine Beendigung 
dieſes Zuſtandes für beide Teile ein unerläßliches Gebot 
der politiſchen Vernunft ſei. 5 


Ein panaſiatiſcher Staat, Vorbereitung. 


Die japaniſche Preſſe hat in den letzten Tagen 
eine ungewöhnlich lebhafte Propaganda für die Bildung 
eines großen panaſiatiſchen Staates entwickelt. 
Dieſe Aktion ſteht im Zuſammenhange mit der bevorſtehen⸗ 
den Panaſtatiſchen Konferenz, die in der erſten 
März⸗Hälfte in Darren ſtattfinden fol. In der letzten 
Zeit erſchien ſowohl in der japaniſchen wie auch in der 
chineſiſchen Preſſe ein Aufruf des Organiſations⸗Komitees 
dieſer Konferenz, der an alle Völker Aſiens gerichtet iſt und 
folgenden Wortlaut hat: 

innen kurzem tritt in Dairen die Panaſiatiſche Kon⸗ 
ferenz zuſammen, deren Hauptaufgabe darin beſtehen wird, 
alle afiatifhen Völker zu befreien, ihnen den 


Wohlſtand zu ſichern und alle Zerwürfniſſe zwiſchen den 


unſeren Kontinent bewohnenden Völkern zu liquidieren. 
Unſere oberſte Loͤſung heißt: „Aſien für die Aſiaten!“. Wir 
werden danach ſtreben, alle fremden Einflüſſe zu beſeitigen. 
Die endgültige Krönung unſeres Werkes wird darin be⸗ 
ſtehen, einen großen Panaſiatiſchen Staat zu 
bilden, der zu einer großen Friedensaktion auf der ganzen 
Welt berufen iſt. 4 


Der Aufruf iſt unterzeichnet von Vertretern Japans, 


Chinas, Mandſchukuos, Afghaniſtans, In» 
diens, Siams, Annams, des Maiayiiden Ar⸗ 
chipels und zahlreicher kleinerer Länder des Fernen 
Oſtens, ſowie von Vertretern der aſiatiſchen Bevölkerung, 
die auf dem aſtatiſchen Gebiet Rußlands wohnen. 


Programm der Konferenz von Dairen ent⸗ 


Das 
Halt folgende Hauptpunkte: 1. Bildung eines Wirt⸗ 
ſchaftsblocks aller afiatifchen Staaten, 2. Bildung einer 
einheitlichen Front der aſiatiſchen Kultur, 3. Bildung 
eines aſiatiſchen Völkerbundes. 

Wie der Deutſche Nachrichten⸗Dienſt meldet, weilte der 
polniſche Geſandte in Toklo am Sonnabend in 
Hingking, der Hauptſtadt der Mandſchuret, um die im 
Kaiſerreich des Fernen Oſtens herrſchenden Verhältniſſe zu 
prüfen. Einer Meldung der japaniſchen Agentur zufolge 
ſoll in der nächſten Zeit die Anerkennung Mandſchu⸗ 
kuos durch die Republik Polen erfolgen. 


Kämpfe in Kaſchgar. 


Nach Pekinger Meldungen der „Köln. Ztg.“ iſt es in 
der Stadt Kaſchgar, der bedeutendſten Stadt in Oft- 
Turkeſta n, zu außerordentlich heftigen und blutigen 
Straßenkämpfen zwiſchen Aufſtändiſchen und Regie⸗ 
rungstruppen gekommen. Die Stadt bietet ein Bild der 
Zerſtörung. 160 Menſchen ſollen bei den Kämp⸗ 
fen getötet worden ſein. ö 


Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte. 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


Nach einer weiteren Meldung iſt auch das britiſche 
Konſulat von den Aufſtändiſchen angegriffen wor⸗ 
den. Vier engliſche Staatsangehörige, die ſich im Konſu⸗ 
latsgebäude aufhielten, wurden ziemlich erheblich ver⸗ 
letzt; ein Angeſtellter des Konſulats, ein Chineſe, wurde 
getötet. 


Beneſch gegen Habsburg. 


Paris, 9. März. (Eigene Drahtmeldung.) Der Som 
derberichterſtatter des „Petit Pariſien“ in Prag hatte eine 
Unterredung mit dem tſchechiſchen Außenminiſter Dr. Be⸗ 
neſch über die Frage der Wiedereinſetzung der Habsbur⸗ 
ger in Wien und Budapeſt. Beneſch ſagte eingangs, er fei 
mit Dollfuß und Fey der Anſicht, daß die Frage der 
Herſtellung der Monarchie in Öfterreich eine internationale 
Frage ſei, die im übrigen nicht aktuell ſei. Sie gehöre des⸗ 
halb auch nicht zu ſeinen gegenwärtigen oder fernen Sor⸗ 
gen. Aber geſetzt den Fall, daß morgen durch einen Putſch 
oder auf andere Weiſe die Habsburger wieder eingeſetzt 
würden, ſo würde der tſchechiſche Geſandte in Wien ſofort 
zurückberufen werden. Das Gleiche gelte, fo glaube er ſagen 
zu können, auch vom rumäniſchen und füdflami- 
ſchen Geſandten. 

Die Kleine Entente würde mit allen Mitteln ſich ber 
Wiedereinſetzung der Habsburger widerſetzen. Sie würde 
lieber jede andere Löſung annehmen als gerade dieſe, da die 
Herrſchaft der Habsburger das Wiederaufleben aller Reui⸗ 
ſionsgelüſte zur Folge hätte. 

= 


Die franzöſiſche Ausgabe von Hitlers 2 


Die franzöſtſche Ausgabe des Hitlerſchen Buches 
„Mein Kampf“ iſt am Montag in den Räumen ber Ver⸗ 
lagsbuchhandlung beſchlagnahmt worden. Der Verlag 
hatte ſich bekanntlich das Eigentum an dem Buche einfach an⸗ 
geeignet und es überſetzt. Außerdem befinden ſich in dem 
Vorwort der franzöſiſchen Ausgabe ungenaue und tenden⸗ 
ziöſe Zitate des Reichskanzlers. Die erſte Auflage des 
Buches betrug 2000 Exemplare, die bis auf 30 verkauft 
waren. Die Beſchlagnahme erfolgte auf Antrag des 
Reichskanzlers. Die franzöſiſchen Behörden haben 
damit korrekt gehandelt. 


Bier der eingeſchloſſenen Bergleute gerettet 0 
Noch drei Bergleute verſchüͤttet. 1 


Breslau, 9. März. (Eigene Meldung) Den übers 
menſchlichen Anftrengungen der Rettungsmannſchaften auf 
der Karſten⸗Zentrum⸗Grube iſt am Freitag kurz vor 19 Uhr 
ein ſchöner Erfolg beſchieden geweſen. Es gelang, von ſieben 
verſchütteten Bergleuten vier noch lebend zu bergen. 
Zwei Heuer, ein Lehrhener und ein Fördermaun konnten 
nach dreimal 24 Stunden aus dem Dunkel des Schachts, 
774 Meter unter Tage, befreit werden. Alle vier wurden 
ſofort in das Knappſchaftslazarett in Beuthen überführt. 

In der Grube find alſo jetzt von den urſprünglich 11 ein⸗ 
geſchloſſenen Bergleuten nur noch drei verſchüttet. Auch an 
ihrer Bergung wird weiter eifrig gearbeitet. 

Das Hilfswerk für die verunglückten Bergleute iſt mit 
Mut und Entſchloſſenheit durchgeführt worden und nur die⸗ 
ſem Mut und dieſer Entſchloſſenheit iſt es zu danken, daß 
die vier Geretteten jetzt noch lebend ans Tageslicht beför⸗ 
dert werden konnten. 

Am Donnerstag abend war es bereits fo weit, daß man 
jede Hoffnung aufgegeben hatte. Die Klopfzeichen, die den 
Rettern den Weg gewieſen, hörten auf und alle Signale an 
die Preßluftröhren blieben ohne Antwort. Trotzdem wurde 
die ganze Nacht weiter mit äußerſtem Einſatz an Menſch 
und Material gearbeitet. : 

Alle zwei Stunden ftießen neue Kolonnen in die zu 
Bruch gegangene Strecke vor, räumten das Geröll weg und 
kehrten nach Ablauf von zwei Stunden, von denen jede Se⸗ 
kunde in ſtändiger Lebensgefahr verbracht wurde, erſchöpft 
wieder zum Hauptſchacht zurück, wo ſchon die Ablöſung ihrer 
harrte, um das Werk weiter zu führen. 

Gegen Abend ſtieß man dann zuerſt auf einen Mann, 
der zwiſchen Balken und Felsgeröll eingeklemmt war. Trotz 
ſeiner äußerſten Erſchöpfung gab der Gerettete ſofort An⸗ 
weiſungen, nach denen man bei weiteren Arbeiten vorgehen 
konnte. So gelang es ſchließlich, auch noch in unendli 
mühſamer und gefaßrvoller Arbeit die übrigen drei aus 
ihrer qualvollen Lage zu befreien und zum Hauptſchacht zu 
Ard von wo ſie dann ans Tageslicht befördert werden 
konnten. 


Und neue Schwierigkeiten. 


Beuthen, 10. März. (Eigene Drahtmeldung.) Im Ver⸗ 
lauf der Nacht zum Sonnabend führte die Rettungsmann⸗ 
ſchaft den Kampf gegen Kohle und Geſtein mit allen Mitteln 
weiter, bisher leider ohne weiteren Erfolg. Der im Geſtein 
eingeklemmte Heuer Kapol konnte trotz aller Bemühungen 
noch nicht freigelegt werden. Wie mitgeteilt wird, ver 
zögern neue Schwierigkeiten das Rettungswert. 


—Bͤůů———ů—ů——ů—ů——— 


Waſſerſtandsnachrichten. 
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ernſten Muſik. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel ift nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 10. März. 


Wenig verändert! 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


Brombergs neue Stadtverwaltung. 


Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung hat eine 
beſondere Bedeutung, da nach dem neuen Selbſtverwaltungs⸗ 
geſetz und nach einer auf Grund dieſes Geſetzes erlaſſenen 
wojewodſchaftlichen Anordnung die Wahl der Stadt⸗ 
ſchöffen (früher Stadträte) erfolgen ſollte. Die Zahl der 
neuen Stadtſchöffen beträgt fünf. Das Geſetz enthält eine 
Beſtimmung, wonach die Kandidatenliſte von den Stadtver⸗ 
ordneten⸗Fraktionen vor der Sitzung eingereicht werden 
muß. Dieſe Liſte muß die Unterſchrift von mindeſtens acht 
Stadtverordneten tragen. Das Wahlſyſtem, das ſich nicht 
nur in bezug auf die deutſche Minderheit bei den letzten 
Wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung ſo unheilvoll 
ausgewirkt hat, hat ſich wieder einmal als das große un⸗ 
überwindliche Hindernis für die deutſche Minderheit er⸗ 
wieſen. Nicht im entfernteſten iſt die deutſche Minderheit 
in Fragen der Selbſtverwaltung heute in der Lage, ihrer 
Zahl entſprechend das ihr gebührende Gehör zu erhalten. 
Für die beiden deutſchen Stadtverordneten war es unmög⸗ 
lich, eine eigene Liſte zur Wahl eines Stadtſchöffen einzu⸗ 
bringen, da ſie weder in dem einen noch dem anderen Lager 
auf Stimmen rechnen konnten. Auf der anderen Seite bil⸗ 
deten die beiden deutſchen Vertreter aber 

das Zünglein an der Waage. 

Es war vor der Sitzung nicht erſichtlich, ob die drei pol⸗ 
niſchen Rechtsparteien ſich zu einer Einheitsliſte vereinigen 
würden. Man bewahrte darüber ſtrengſtes Stillſchweigen. 
Die Sitzung ſelbſt, die von Stadtpräſident Bareiſzewſki 
geleitet wurde, ſtand im Zeichen einer gewiſſen Spannung. 
Es mußte ſich entſcheiden, ob die polniſchen Rechtsparteien 
non den fünf Sitzen des Schöffen⸗Kollegiums vier oder nur 
drei erhalten würden. Von den 48 Stadtverordneten zählt 
der Block der Rechtsgruppen 31 Stadtverordnete, wäh: 
rend der Regierungsblock über 15 Sitze verfügt. Gaben 
nun die deutſchen Vertreter den Rechtsparteien ihre Stimme, 


ſo erhielten dieſe vier, gaben ſie aber dem regierungsfreund⸗ 


lichen Block ihre beiden Stimmen, dann errang dieſer Block 
den zweiten Sitz im Schöffen⸗Kollegium. 

Die deutſchen Vertreter entſchloſſen ſich, ihre Stimmen 
dem Regierungsblock zu geben, da bei einer Stimm⸗ 
enthaltung die Entſcheidung von vornherein gefällt wor⸗ 
den wäre. f 3 

Den Beſtimmungen entſprechend übergab zu Beginn der 
Sitzung Stadtpräſident Bareiſzewſki einem Stadtverord⸗ 
neten den Vorſitz, und zwar übernahm Stadtv. Beyer 
(Chriſtliche Demokratie) die Leitung. Es wurden zwei 
Liſten eingereicht, Lifte l von der Regierungsgruppe, 
Liſte II von den vereinigten Rechtsparteien. Da als Kan 
didat der Leiter der Blindenanſtalt Mencel auf beiden 
Liſten ſtand, mußte er die Erklärung abgeben, für welche 
er ſich entſcheide. Er entſchted ſich für die Liſte IT. Aus 
der Wahl gingen hervor als Schöffen: Für Liſte 1 Ingenieur 
Liſtieeki und Direktor Kalitta, für die Lifte II 
Beyer, Janicki und Mencel. 

Nach erfolgter Wahl teilte der Stadtpräſident mit, daß 
die neuen Stadtſchöffen erſt nach Ablauf von drei Tagen 
ihre Amtsbefugniſſe antreten, ſofern in der Zwiſchenzeit 
kein Proteſt eingelegt wird. Ferner teilte der Stadtpräſi⸗ 
dent mit, daß von der Regierungsgruppe im Stadtparla⸗ 
ment der Antrag eingereicht worden ſei, am Namenstage 
des Marſchalls Pitſudſki eine Stadtverordnetenſitzung ein⸗ 


Da die Funktionen der Stadtverordnetenver⸗ 
jedoch dem Geſetze nach anderer Art ſind, 
eine beſondere Sitzung nicht anberaumt 


zuberufen. 
ſammlung 
ſo könne 
werden. 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sountagsdieuſt haben bis zum 
12. d. M. früh Goldene Adler-Apotheke, Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) 1 und Piaſten⸗Aoptheke, Eliſabethmarkt 
(Stary Rynek) 49; vom 12. bis 19. d. M. Schwanen⸗Apo⸗ 
theke, Danzigerſtraße 5, Bleichfelder Apotheke, Danziger⸗ 
ſtraße 91 und Altſtädtiſche Apotheke, Friedrichſtr. (Druga) 39. 

§ Eine Reihe von Unfällen ereignete ſich am geſtrigen 
Tage. Die hier Thornerſtraße 51 wohnhafte Luca Pu⸗ 
kowſka, die in einer Schokoladenfabrik beſchäftigt iſt, erlitt 
während der Arbeit einen Herzkrampf, ſo daß ſie nach dem 


Städtiſchen Krankenhauſe geſchafft werden mußte. — Die 
23 jährige Theodora Kaminſka, Poſenerſtraße wohne 
haft, die in einer Brauerei beſchäftigt iſt, ſtürzte beim 


Flaſchentragen zu Boden und erlitt eine ſtarke Verletzung 
des linken Unterſchenkels. Die Verunglückte wurde in das 
Städtiſche Krankenhaus gebracht. — Der 53 jährige Seifen⸗ 
ſieder Arthur Baer, Podwale 12, verletzte ſich bei der Ar⸗ 
beit mit einem Meſſer die rechte Hand. Dem Verunglückten 
wurde im Städtiſchen Krankenhaus die erſte Hilfe zuteil. — 
Von der Kleinbahn überfahren wurde der 
60 Jahre alte, Schubinerſtraße 19 wohnhafte Martin Ko⸗ 
scierſki, in der Nähe der Eiſenbahnbrücke. Außer einer 
ſtarken Kopfverletzung trug K. allgemeine Verletzungen am 
ganzen Körper davon. Der Verunglückte wurde nach dem 
Städtiſchen Krankenhauſe geſchafft. 

§ Wegen Dokumentenſälſchung hatte ſich vor der Straf: 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 19jährige Arbeiter 
Waclaw Buler aus Chrzanowo, Kreis Znin, zu verant⸗ 
worten. Der findige junge Mann hatte Ende vergangenen 
Jahres ſeine alte Fahrradtafel in eine neue umgewandelt, 
indem er einfach die alte Zahl übermalte und dafür eine 
neue aufzeichnete. Ebenſo fälſchte er die Zahlen in ſeiner 
Fahrradkarte. Es dauerte jedoch nicht lange, da kam die 
Polizei hinter den Schwindel. Das Gericht verurteilte B. 
zu 8 Monaten Gefängnis. 

§ Teuer zu ſtehen kam einen jungen Mann eine 
Damenbekanntſchaft. Der junge Mann fühlte ſich ver⸗ 
pflichtet, für ſeine neue Freundin ein opulentes Abendeſſen 
in einem hieſigen Lokal auszugeben, wobei ſelbſtverſtändlich 
auch reichlich dem Alkohol zugeſprochen wurde. Plötzlich 
entfernte ſich die neue Bekanntſchaft und ließ ihren Herrn 
für einen Augenblick allein. Als dieſer Augenblick etwa 
eine Stunde lang dauerte, wollte der junge Mann bezahlen, 
um das Lokal zu verlaſſen. Zu ſeinem Schrecken mußte 
er nun feſtſtellen, daß ihm ſeine neue Freundin die Brief⸗ 
taſche mit 160 Ztoty geſtohlen hatte. Der Polizei gelang es 
nach kurzer Zeit, die Diebin in der Perſon der 26jährigen 
Marja Banach feſtzunehmen; ſie hatte ſich nun wegen dieſes 
Diebſtahls vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten, 


von dem ſie zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt wurde. 


§ Der hentige Wochenmarkt brachte regen Verkehr. 
Angebot und Nachfrage waren ſehr ſtark. Für Butter for⸗ 
derte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 1,30—1,40, für Eier 1,00, 
für Weißkäſe 0,20 — 0,25, Tilſiterkäſe 1,40—1,50. Die Gemüſe⸗ 
und Obſtpreiſe waren wie folgt: Rote Rüben, Wruken und 
Weißkohl 0,10, Spinat 0,40, Rotkohl 0,15, Roſenkohl 0,60, 
Zwiebeln 0,10, Apfel 0,30 0,50. Für Geflügel zahlte man: 
Enten 34,00, Gänſe 78,00, Hühner 23,00, Tauben 0,60— 
0,70. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,80 0,85, Schweine⸗ 
fleiſch 0,60—0,70, Rindfleiſch 0,60—0,70, Kalbfleiſch 0,50 —0,70, 
Hammelfleiſch 0,50 0,60. Für Fiſche zahlte man: Hechte 

11,30. Schleie 11.30, Plötze 0,40, Breſſen 0,60 0,80. 

Vereine. Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Freundinnen⸗Verein. Montag, den 12. d. Mts. nachmittags 4 Uhr, 
Zivilkaſinv: Muſik. Vorträge. 1188 


Anmeldungen von Handarbeiten für die Frühjahrsausſtellung 
„Häusliche Kunſt“ Mitte April werden entgegengenommen in der 
Geſchäftsſtelle Goetheſtraße 2 (ul. 20 ſtyeznia 20 r. Nr. 2). (2281 


Deutſches Geſchäftshaus beſchmiert. 


i Nakel, 9. März. Einige Schmierfinken hatten in der 
letzten Nacht nicht Wichtigeres zu tun, als die Schau ⸗ 
fenſter, Türen und Wände des Geſchäftshauſes der 
Firma Adolf Sturzel, Nakel, ul. Hallera, mit Pech 
und Teer kreuz und quer ien gröbſter Weiſe zu be⸗ 
ſchmieren. Was dieſen großen Schmierfinken Anlaß gab, 
einem ehrbaren deutſchen Bürger das Haus ſo zu verun⸗ 
reinigen, iſt nicht bekannt. 


v. Argenau (Gniewkowo), 8. März. Der heutige 
Wochenmarkt war ſtark beſchickt und beſucht. Man 
zahlte für Butter 1,20—1,40, für Eier 0,70—1 Zloty. Ge⸗ 
müſe war in großen Mengen angefahren, ebenſo Ferkel, 
welche reſtlos zum Preiſe von 16—22 Zloty pro Paar ver⸗ 
kauft wurden. Läufer waren weniger zahlreich angeboten 
und wurden mit 32—60 Zloty pro Paar verkauft. 


7] Crone (Koronowo), 8. März. Kürzlich drangen 
Diebe bei dem Beſitzer Pilarſki in Alt⸗Jaſchiniez in⸗ 
die Scheune und entwendeten 10 Zentner Roggen. — Die 
Diebe, die kürzlich bei dem Drogiſten Mroczkowſki 
hierſelbſt eingebrochen ſind, konnten ermittelt werden. 

Am 12. d. M. findet im Saale des Hotels Nowak hier⸗ 
ſelbſt um 10 Uhr vormittags ein Holztermin der Ober⸗ 
förſterei Roſengrund ſtatt. Zum Verkauf kommt Nutz⸗ und 
Brennholz aus allen Revieren. 

1 Nakel, 10. März. Sein 25jähriges Meiſter⸗ 
jubiläum begeht am heutigen Tage der Fleiſchermeiſter 
Carl Isler. Die von ſeinem Vater übernommene Flei⸗ 
ſcherei iſt im Jahre 1874 gegründet und kann ſomit in 
dieſem Jahre auf ihr 60jähriges Beſtehen zurückblicken. 
Der Jubilar, ein geachteter deutſcher Bürger unſerer Stadt, 
iſt Vorſitzender des Männergeſangvereins „Concordia⸗ 
Liedertafel“. 

c Poſen, 9. März. Mit dem 1. April d. J. wird die 
ſeit mehreren Jahren ſtillgelegte Straßen bahn⸗ 
linie über die fr. Viktoria⸗ und fr. Friedrichſtraße nach dem 
Sapiehaplatz als Linie 10 wieder eröffnet werden. 

Seit dem 28. Februar d. J. wurde der Grenzſtraße 15 
wohnhaft geweſene, etwas ſchwachſinnige Szezepan Noga⸗ 
fewſki von feinen Angehörigen vermißt. Geſtern 
wurde er als Leiche nahe am Fort Glöwno aufgefunden. Er 
war einem Herzſchlage erlegen. 


Einen ſchweren Unfall erlitt geſtern Anton Aren dt, 


Fiſcherei 5, indem er in der St. Martinſtraße von der 
Straßenbahn angefahren und ſo ſchwer verletzt wurde, daß 
er ins Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte. 

Zwei auswärtige Taſchendiebe, die hier geſtern 
Gaſtrollen geben wollten, wurden auf friſcher Tat ertappt 
und feſtgenommen: in den Räumen der Poſtſparkaſſe Peter 
Michnowſki aus Danzig und in den Schalterräumen der 
Bank Polſki Leon Bankowſki aus Warſchau. 

Eine „Perle“ von einem Dienſtmädchen beſaß der 
Kaufmann Steinmetz, fr. Kronprinzenſtraße 56, in einer 
Julie Trzeciak, die ſeit einigen Tagen ſpurlos mit ihrem 
Bräutigam Kaſimir Kaniewſki verduftet tft, nicht ohne zahl⸗ 
reiche „Andenken“ an ihre Herrſchaft im Geſamtwerte von 
4300 Zloty mitgehen zu laſſen. 


Chef⸗ Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruſe: d 

ſchaf:: Arno Ströſe: für 
übrigen unvpolitiſchen Teil: Marian Hepke; 
und Reklamen: Edmund Przygodzki;: 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 57 


und „Die Scholle“ Nr. 10. 
Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 10. 
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Deutſche Bühne Promberg. 
„Der Vetter aus Dingsda“. 


Man betritt den Theaterraum und traut ſeinen Augen 
kaum: Reihe um Reihe — eine offene und treue Anhänger⸗ 
ſchaft für unſere Deutſche Bühne. „Der Vetter aus Dings⸗ 
da“ ſteht im guten Ruf, noch weiß man allgemein zu be⸗ 
richten, wie groß vor fait einem Jahrzehnt der Erfolg diejes- 
Vetters in dem gleichen Raum war. Nun hatte ſich dieſer 
von Künneke mit einem ſo ausgezeichneten muſikaliſchen Bei⸗ 
werk ausgeſtattete Vetter mit ſeiner geſamten verwandt⸗ 
ſchaftlichen Sippe wieder eingeſtellt. Künneke, der Kompo⸗ 
niſt, hat ihm eben ein Leben eingeflößt, das nicht ſo leicht 
abſtirbt. Was vor zehn Jahren neu ſchien, iſt heute noch 
keineswegs ſo ſehr veraltet. Der exotiſche Rummel mit 
Batavia⸗Fox, mit übermütigen Huckepackſzenen als effekt⸗ 
volle Tanzabſchlüſſe hat erfreulicherweiſe nichts Problemati⸗ 
ſches an ſich. Bei einer Operette fragt man nicht, ob dies 
oder jenes darin heute noch angebracht iſt — ſondern, ob 
ſtie uns heute noch einen fröhlichen Abend zu ſchenken ver⸗ 
mag. 0 


„Der Vetter aus Dingsda“ kann es noch. Ek kann es 
ſogar ſehr gut. Ein Zeichen, wie ſehr ſich Künneke, der 
Vater, um ſeinen Sprößling bemüht hat und welche gute 
„Durchbildung“ er ihm hat angedeihen laſſen. — Zweifellos, 
eine der wenigen Operetten, die auf dem Gebiet der leichte⸗ 
ren Muſe viele muſikaliſche Werte verzeichnet. Vielleicht 
hat ſie gerade dieſer Werte wegen nicht die große Populari⸗ 
tät erreicht. Dafür iſt fie aber davor bewahrt worden, daß 
ihre Schlagermelodien zu eigentlichen Gaſſenhauern degra⸗ 
diert wurden. Aber wieviel Zug, wieviel ſprühendes Leben 
liegt in dieſen Melodien! Die Handlung wird ſinnvoll in 
das muſikaliſche Gefüge gebracht — und umgekehrt; faſt zu 
gut dieſe durchdachte „Motivierung“ und „Verarbeitung der 
Themen“. Hier ſtreift dieſe Operette die Grenzen der 
1. Ganz anders die populäre, „ungariſch ge⸗ 
färbte“ Operette — ein Bündel von Tänzen und Glut⸗ 
Melodien. Rn h 


Auf der Bühne gab es ein Wetteifern, ohne den Zu⸗ 
ſammeuhalt zu gefährden. Mimen, die noch vor kurzem in 
einem Drama die Regiſter menſchlicher Erſchütterung zogen, 
nd zum Teil hier der große Trumpf des Humors. Er⸗ 
ſtaunlich, dieſe ſeeliſchen Gegenſätze! Herbert Samu⸗ 
lowitz und Jutta v. Za wadzky haben den Operettenton 
ius Ganze gebracht. Sie ſchufen Heiterkeit wie zwei Routi⸗ 
niers des Operettengenres. Auf dick aufgetragene Farben 
reagiert dieſes Bühnenbild ganz gut. Was Samulowitz 
dem Geſanglichen ſchuldig blieb, das holte er im Rhythmi⸗ 
ſchen und Darſtelleriſchen nach. Geſanglich erfreulich war 


\ 


— U— — nn nn — — — t - —— u 


Für die Tänze zeichnete 


Emmy Bock, Tongebung und Phraſierung ſind ſeit dem 
letzten Mal ſichtbar bewußter geworden. Dieſe junge 
Stimme kommt, ſie braucht nur Zeit. Georg Klotz mußte 
offenſichtlich erſt eine ſtimmliche Indispoſition überwinden. 
Er fand ſich aber bald. Mit der ihm eigenen Lebendigkeit 
formte er dann Handlung und Schlager, tauchte Melodien 
und Rhythmus in den Zauber dieſere Operettenwelt. 
Otti Kolloch-Reeck und Walther Schnura haben 
Onkel und Tante ganz vorzüglich in den Rahmen dieſer 
vielverzweigten Verwandtſchaft geſtellt. Die Sängerin war 
ſtimmlich ſicher, war darſtelleriſch zu übermut aufgelegt, 
Schnura war darſtelleriſch ganz in Form. Onkel und Tante 
aber waren ſelbſt bei den Tänzen mit aller Liebe bei der 
Sache. Artur Sonnenberg ſpielte und ſang ſehr natür⸗ 
lich. Werner Hübſchmann ſchickt ſich an, die Bühnen⸗ 
bretter zu erobern. Deu erſten Schritt hat er gewagt. 
Noch iſt ihm dieſe Welt trotz aller Liebe zu ihr offenſichtlich 
fremd und eigenartig. Die Sicherheit kommt mit der Zeit. 
Zu allem gehört Ausdauer. Ten Bartkowſki als zweiter 
Diener bei Kuhbrots hatte einen angenehmen Dienſt und 
diesmal weniger Arbeit. Aber auch darin war er gewiſſen⸗ 
haft. 8 

Das Orcheſter unter der Leitung von Muſikdirektor 
von Winterfeldt brauchte eine kurze Zeit, um ſich ein⸗ 
zuſpielen. Der Dirigent hatte ſeinen Inſtrumentalkörper 
jedoch bald feſt in der Hand. Man muſizierte dann mit 
Leidenſchaft und Hingabe. Die gelegentlichen tonalen Miß⸗ 
helligkeiten zwiſchen Bühne und Orcheſter werden bei einer 
weiteren Aufführung ſicherlich beſeitigt ſein. 


Die Spielleitung führte umſichtig Walther Schnura. 

rl. Erika Kock verantwortlich. 
Der heitere Abend brachte allen Mitwirkenden einen 

ungeheuren Beifall. A8. 


Endlich deutscher Zonfilm! 


Im Kino Kriſtall läuft der deutſchſprachige Tonfilm 
„Großfürſtin Alexandra““ öſterreichiſcher Produktion. Die 
polniſchen Plakate betonen, daß im Wiener Dialekt ge⸗ 
ſprochen wird, aber es iſt faſt durchweg ſchönſtes, reinſtes 
Hochdeutſch, das man mit dieſer Umſchreibung wahrſcheinlich 
dem polniſchen Publikum ſchmackhaft machen will. Vor Be⸗ 
ginn des Tonfilms erſcheint ein polniſcher Schauſpieler auf 
der Leinwand, der die Herkunft und die beſonderen Vor⸗ 
züge dieſes Films unterſtreicht und der Hoffnung Ausdruck 
gibt, daß dieſer Film auch in Polen die gleiche begeiſterte 
Aufnahme finden möge, wie er ſie in der ganzen Welt ge⸗ 
funden hat. 


Der Film hat eine ganze Reihe von Vorzügen aufzu⸗ 
weiſen: Vor allen Dingen handelt es ſich diesmal wirklich 
um einen vollwertigen deutſchen Tonfilm. Wir haben nicht 
nur einige Brocken zu hören, nicht nur ein gelegentliches 


„Auf Wiederſehen“ oder Bruchſtücke von deutſchen Worten, 


ſondern können Rede und Gegenrede, können auch das ge⸗ 
ſungene Wort durchaus verſtehen und auf dieſe Weiſe dem 
Spiel in einer Weiſe folgen, wie wir dazu bisher bei den 
fremoͤſprachigen Filmen niemals in der Lage waren. Dabei 
erweiſt ſich, daß die Tonfilm⸗Apparatur im Kino Kriſtall 
den Anſprüchen durchaus genügt, daß beſonders in den Zwie⸗ 


geſprächen die Worte von erfreulicher Reinheit und Klarheit 


ſind. Einer der anderen Vorzüge dieſes Films „Großfürſtin 
Alexandra“ iſt die hervorragende Beſetzung, die er aufzu⸗ 
weiſen hat. An erſter Stelle muß Maria Jeritza ge 
nannt werden, die Frau mit dem fabelhaften Organ, deren 
Geſang die Muſikfreunde Europas wie Amerikas in Begei⸗ 
ſterung verſetzt. Ihre wundervolle Stimme klingt auch im 
Tonfilm ganz ausgezeichnet. Der Filminhalt gibt ihr Ge⸗ 
legenheit, ihr Geſangstalent vielfach unter Probe zu ſtel⸗ 
len. Zu ganz großer Form läuft ſie auf, wenn ſie die Arie 
aus „Aida“ ſingt, wobei ſie in der Lage iſt, ihre wundervolle 
Stimme in größter Reinheit und Klarheit zu entfalten. 
Neben der Jeritza gibt es eine ganze Reihe von hervor⸗ 


ragenden Kräften, die am Werke ſind, den Film zu einem 


Erfolg zu machen. Da muß vor allen Dingen der Koch 
Szöke⸗Szakall genannt werden, jene wundervolle Figur, die 
mehr Humor in einem Augenwinkel und in einem Schmun⸗ 
zeln hat, als hundert ſogenannte Humoriſten zuſammen. 


Neben ihm der bekannte Tenor Leo Slezak mit der groß⸗ 


artigen Stimme und Spiel, ſchließlich Johannes Riemann 
und Paul Hartmann. Alles Namen, die nicht nur Klang 
haben, ſondern auch Leiſtung verbürgen. Und die Muſik iſt 
von Franz Lehar les handelt ſich bei dem Film „Groß⸗ 
fürſtin Alexandra“ um die Verfilmung der Operette „Der, 
Zarewitſch “). N 

Und der Inhalt? — Den Inhalt braucht man ja für 
den deutſchen — ja auch für den polniſchen Beſucher jetzt 
nicht mehr anzugeben, er kann ihm folgen. Und er folgt ihm 


mit Freude und einer inneren Zufriedenheit, die der Aus⸗ 


klang dieſes Großfilms auslöſt. 


Man ſitzt im Kino Kriſtall und hat das Vergnügen, einem 09 
Tonfilm vollſtändig folgen zu können; dabei vergißt man 


plötzlich, daß das ja eine Ausnahme iſt, und man fragt ſich, 


warum nicht auch ſonſt dieſer Raum ſo erfüllt geweſen iſt 1 


von ſpannender Aufmerkſamkeit, wie ſie jetzt herrſcht, denn 
nicht nur das deutſche Publikum ſondern auch die hieſigen 


polniſchen Einwohner haben ja ein ganz anderes Erlebnis 


als bei den franzöſiſchen, engliſchen und amerikaniſchen Fil⸗ 
men. Man fragt ſich, warum eigentlich erſt jetzt, warum 
nicht ſchon immer? fünd Hoffentlich nicht zum letzten Mal 
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erlangen ihre ursprüngliche Haarfarbe wieder, wenn man das Mittel 
„ANFIOANIT* anwendet, das die geschwächten Haarwurzeln stärkı 


nur 


lichſter Anteilnahme, ſowie für die vielen 
Kranzſpenden beim Heimgange meines 
lieben Mannes und Vaters Paul Zahn 
ſagen wir allen Verwandten und Be⸗ 
kannten, ſowie Herrn Pfarrer Reder für 
die troſtreichen Worte 


* ul. $niadeckich 41 


Steuer-Ermäßigung 


Telefon 291, 374, 373. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Eigenes Vermögen 6.500.000 2. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 


Am 8, März verihied nach ſchwerem Leiden, unerwartet 
in Poſen, der Vorſitzende unſeres Verbandes 119 


Herr Dr. med. 


Maksymilian Giäycki 


Sein Andenken werden wir ftets in Ehren halten. 


Zwiazek Stomatologöw i Lekarzy-Dentystöw 
Ziem Zachodnich Rzeczypospolitej Polskiej. 


Statt Karten. 
Für die wohltuenden Beweiſe herz⸗ 


geſichert. 


aufrichtigſten Dank 
Wyrobki, den 5. März 1934 2390 
Olga Zahn und Kinder 


Hiermit geben wir bekannt, daß endesunterzeichnete 
Mitglieder des hiesigen Zahnärztlichen Verbandes die 
Mitglieder der Ubezpieczalnia Spoteczna empfangen 
und nach den niedrigsten- Sätzen des amtlichen 
(Wojewodschafts) Tarifs behandeln werden. 2 


Zwiazek Stomatologöw i Lekarzy-Dentystöw 
Ziem Zachodnich Rzeczypospoiitej Polskiej 


Lek.-dent. Adam Dobrowolski Lek.-dent. Feliks Moszkowiez 
ul. Sdanska 5 ul. Sdanska 12 


„ Stefan labfoniowski „ Marja Thiemié 
ul. Dworcowa 7 2 ul. Libelta 14 

„ Marjan Janicki „ Stefan Jezewski - 
pl. Piastowski 13 ul. Dworcowa 12 


„ Stan. Lewandowski 
ul. Dworcowa 10 


Graue Haare 
und belebt. Preis Ztoty 9.60 einschließlich Porto. 


Hiermit zur aligemeinen Kenntnisnahme, daß ich das 


seit 42 Jahren durch 


Herrn Mllanowski, Sniadeckich 41, betriebene 


Kolonialwaren- 
und Delikatessengeschäft 
verbunden mit dem Flaschenverkauf von Alkohol 
und allen Sorten Weinen 


übernommen habe, Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, 
durch Lieferung /rischer und erstklassiger Waren zu an- 
gemessenen Preisen, sowie durch reelle und jrdi, Bedienung 

die geehrte. Kundschaft in jeder Weise zufrieden zu stellen, 
Indem ich um gütige Unterstülzung meines Unternehmens 
bitte, zeichne ich Hochachtungsvoll 


Zofia Kostrzewska 


dureh korrekte Buchführung mit Bilanz. 


E. Curell, Bücher-Revisor, s 
* Bydgoszcz, Zduny ll, Wohnung 3. 


gantem Futeral Zi. 6,95 (zam 52.—). Waffen- 
schein nicht erforder. Automat, 7-schüssig, 


"Magazin-Browning 6 mm. 

e wit selbsttätig. 
"la Hülsenauswurf 
N nachjed, Schuß 


zielsicher, mit Trauer- 


3 ; 

od. Schrot au > 
Vögel Patent || 7ZE/gEeN 
Nr. 2295, sichert empfiehlt sich 


ersönl. Schutz 
reis mit ele-] g. Ottmann 
G. . b. H. 


von 


24.15.95. 100 Alarmmetallpatronen Zt, 3.65. Ver- Bydgoszcz. 
sand per Postnachnahme. Adresse: PRZEDST. 
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Sandesyenossenschaftshank 


Bank Spötdzielczy z ograniczonag odpowiedzlalnoSsciq Poznan 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdariska 16. 


Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 


Danek. Dworcowa 66. 


PFE 

teilt Rat 
Hebamme nn 
Beſtellung. entgegen 91s 
Dolacinska, Chrobrego 10 
ERTEILT 


Versand: „Anticanit“, Kraköw, Dietla 1092, 2398 


Zur Anfertigung 


fruher Genossenschaftsbank Poznan) 


Postscheckkonto Poznan Nr. 200182. 
Girokonto: Bank Polski, Sydgoszcez. 


Verkauf von Registermark. 


6 Stück sofortmit- 173 


zunehmen 


ur Gdatiska 27 2 


Inh.: A. Rüdiaer. 190: 


Bei uns ist Frühling! 
Preiswerte Offerte 


Anzug-Stoffen 


Wollstoffe für praktische Knabenanzüge .... 3.40 
Wollene Anzugstoffe, modern gemustert 4.20 
Sportstoffe i.Jünglingsanzüge,schön gemustert 6.25 
„Streichgarne“ für haltbare Herrenanzüge, 
englische Muster 38.25 
Kammgarne, reine Wolle, gedeckte Muster. 13.80 
Kammpgarne, reine Wolle, für helle Straßen- 


ontobücher 


Hauptbücher 
Kontokorrentblicher 
Kassablicher 
Kladden 

Amerikanische Journale 

mit 8, 10, 12 und 18 Konten 
Loseblatt-Kontoblicher 

Registerblicher - 

Stark herabgesetzte Preise! 


Extra-Anfertigung von Kontobüchern 


u. „3 EEE N „ 15.50 CE 

Prima ü d- T. 

5 Ammgarne für elegante Aben A. Dittmann bie > 
anzüge, große Auswahl moderner Muster.... 19.80 FR STREET TERN 

Erstklassige Bielitzer Kammgarne, S eee 
letzte Modeneuheiten, selten preiswert 24.80 s > . 

® 
Garbardine, reine Wolle, für Sportmäntel... 13.80 Hleinerts Festsäle, Okole 
Prima Double fur Herrenpaletots ......... 15.50 Donnerstag, 15. März, abends 8 Uhr: 


Konzert 


der 


WionerSännerknaben 


Programm: 

„Bastien und Bastienne“, heitere Oper 
von W. A. Mozart, ferner vier- und 
mehrstiumire Chöre. 
Vorverkauf in den Buchhandlungen 

Heeht und Jdzikowski. 2383 


———. — 


7 T Alapferſtimmwungen | 82282823232—.—.——33222— 2 
Unterricht Klavlerſtimmungen Reparaturen 1 
Buff braun g ſachgemäß billig. 8 Wicherek. Grodzka 8.] Pfitzenreuter, Pomorska 27. | 
Haißineniareiden Schweizerhaus 
1454 4. Schleuſe. 
(eventl. mit onen oO * ik ar Mi e y er Empfehle den geehrten 


e Gegr. 189 ulica Gdanska 21 Tel. 1389 St Saen Kaffee 


i ä 1 Kuchen. 
G. VBorreauf Korrekteste Anfertigung sämtl. Brillen. E K 
Marizatta Focha 10. gung 2061 M. Kleinert. 


—: EEE Duulſche Bühne 


== Gegr. 1826 


urch 
Bücher ⸗ Keviſor 


Gegr. 1826 fien. Anfertig.“ Bydgoſzcz T. z. 
von da 


= menkteidern no 3 
Carl Jankowski & Sohn |: ... ee 
e.dw. Bräbmer, 
| Tuchfabrik - Bielsko — |D8 er at! 
empfiehlt seine seit über 100 Jahre bewährten 


Schwank in 3 Akten 
Damen- und Herrenstoffe 


„von Franz Arnold. 
Frühjahrsneuheiten schon eingetroffen 


Eintritts⸗Karten 

wie üblich 2245 

Mittwoch. 14. März 34, 
abends 8 Uhr: 


Der Vetter 


Schicke und gutſitzende 
Kleider, Mäntel 
und Koſtüme 


Niederlagen in Pommerellen: 


[ii 


Bydgoszcz, Torun Cheimno werden gefertigt. „ AUS Dingsda 
Jagiellonska 2 Altst. Markt Am Markt 34/35 Jaglellonska 42. J. Operette in 3 Alten 

(Ecke Theaterplatz) k don Hermann Haller 
Tezew Gdynia Danzig Kulſchwagen Ha e SUR: piel 

Marsz. Pitsudskiego 2 Swiatolanska 34 Gr. Wollwebergasse2 =—| . jeder Art von Max Kempner⸗ 
8 offeriert billigſt Hochſtädt, Muſit von 


Eduard Künneke. 
Die Direktion. 


aßbilder! 


1 


. 


2. Blatt. Deutſche Rundſchau. Ar. 57. 


Bromberg, Sonntag, den 11. März 1934. 


nerstag abend in den kleinen Saal des Gemeindehauſes ein- | der Gejchäfte ſei, den Teilnehmern der genannten Tagung, 

Pommerellen. berufen hatte. Es waren dazu die Mitglieder der kirch⸗ | die auch aus den benachbarten Kreiſen kommen, die Möglich⸗ 
lichen Körperſchaften und andere Gemeindeglieder, darunter [keit zur Vornahme von Einkäufen zu geben. Die Mittei⸗ 

10. März, auch Damen, geladen worden. lung von der Offenhaltung der Läden iſt außerdem auch in 


N isheri Stand der Angelegenheit, [enthalten. — Auf wiederholte Anfrage bei Behörden (Magi⸗ 
Wie uns erſt jetzt mitgeteilt wird, wurden der deutſche e 1 455 1 5 ai et getanen i ſtrat, Staroſtwo) wurde Zeitungsvertretern die Auskunft 
Tierarzt Dr. Gerhard Meiſter⸗Goßlershauſen und der geben. Er legte u. a. dar, wie vor etwa acht Jahren die | erteilt, daß dort von einer Offenhaltung der Geſchäfte am 
beutſche Ritterautsbeſiter von Blüch e r⸗Oſtrowit. am | Gemeinde daran ging, die Kriegsſchäden an Orgel und | nächſten Sonntag abjolut nichts befannt ſei * 
14. Februar 1934 von der Strafkammer in Neumark ver⸗ Glocken zu beſeitigen und zu erſetzen. 1925 wurden die x Zu einem Lichtbildervortrag hatte der Verband 
urteilt, weil fie angeklagt waren, im Jahre 1933 Serum Glocken, im folgenden Jahre die Orgel ergänzt. Jahre [Deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Graudenz, am 
anf illegalem Wege aus Danzigs nach Pom- kamen, die uns recht hart anfaßten. Da unterblieb dann | Donnerstag ſeine Mitglieder eingeladen. Nachdem der 
merellen eingeführt zu haben. die ſchon lange geplante Durchführung der Abſicht, die im 1. Vorſitzende, Studienrat Dr. Biſchoff, den Redner des 
Die Anklage war trrig: Es handelte ſich um Vaccine die | Weltkriege Gebliebenen durch ein beſonderes Mal zu ehren. | Abends, Bezirksſekretär Lehrer Fritz⸗ Neukirch, ſowie die 
aus kreierten Ferkeln, die Herr von Blücher auf Ber- Jetzt aber, zumal unter dem gewaltigen Eindruck des Sonn⸗ zahlreich erſchienenen Zuhörer aufs herzlichſte begrüßt hatte 
aulaſſung von Herrn Dr. Meiſter an das Bakterkologiſche] dags Reminiſcere mit feiner erhebenden Volkstrauertags⸗ | und als Einführung das „Gore“ der Speyer Dom geſtmeſſe 
Inſtitut „Seropharm“ in Danzig eingeſandt hatte, hergeſtellt feier, habe ſich das Bewußtſein der Pflicht, unſerer Welt⸗ erklungen war, ſprach der Redner über das Thema: „Unſer 
waren. Dieſer Impfitoff gegen Ferkel⸗ Paratyphus war durch kriegsgefallenen durch die Errichtung eines Ehrendenkmals | Miterleben der HI. Meſſe). An Hand von 70 Lichtbildern 
die polniſche Poſt nach Oſtrowitt geſandt worden. Be⸗ zu gedenken, um ſo tiefer ins Herz geprägt. Die letzte verſtand es der Redner, in eindringlichen Worten das Ge⸗ 
zahlung erfolgte durch die Poſt. Die Unterlagen befanden Kirchenratsſitzung babe ſich ſchon mit dieſer Sache befaßt, beimnis der hl. Meſſe den Zuhörern vor Augen und zu Her⸗ 
ſich bei den Akten. Herr Dr. Meiſter legte dem Richter in und die jetzige erweiterte Verſammlung werde gewiß dieſe zen zu führen, und erntete für ſeinen intereſſanten, lehr⸗ 
neun Punkten vom ärztlichen Standpunkt klar, daß laut Vorbereitungen durch ibre Beſchlüſſe einen erheblichen reichen Vortrag reichen Beifall. Mit dem Liede „O Haupt 
Veterinär⸗Geſetz keinerlei Verſtoß vorliegen könne. Auch Schritt vorwärts bringen. Drei Aufgaben ſeien es, die es voll Blut und Wunden“ wurde der ſo recht für die Waften- 
wurde durch Herrn von Blücher an Hand ſtatiſtiſchen Ma⸗ bier zu erledigen gelte: Erſtens ere aus ber zeit paſſende Vortragsabend geſchloſſen. 
terials feſtgeſtellt, daß er mit einheimiſchen Impfitoffen [Gemeinde feſtzuſtellen, die im Kriege gefallen oder an ihren x Submiſſion. Die Abteilungen der Graudenzer 
wenig oder keine Beſſerung der Seuche feſtſtellen konnte, daß Verwundungen geſtorben find. Hier gäbe es zwar eine 1 Garniſon haben die Lieferung von 2400 Kilogramm Rind-, 
aber die Impfung mit dleſem Baceium eine sehr gute Wir- Lifte, die der Verein Heimattreuer Graudenzer aufgeſtellt Schweine, Hammel⸗ und Räucherfleiſch ſowie von 400 Kilo- 
kung erzielte. habe, und die 1550 Namen aufweiſe. Freilich befänden ſich ] gramm Speck täglich für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni 
Der Staatsanwalt beantragte Beſtrafung! Der | darunter viele Namen von nicht zu unſerer Gemeinde Ge- d. J. zu vergeben. Termin dafür iſt auf den 22. März d. J., 
Richter beſtrafte Herrn Dr. Meiſter und Herrn von | hörigen. Ferner exiſtiere eine Liſte der Kirchengemeinde [9 Uhr, in der Kanzlei der Quartiermeiſteret des 65. In⸗ 
Blücher zu je 50 Zloty Strafe. Beide haben ſelbſtverſtändlich | ſelbſt, die bis zum Schluffe des Krieges reiche und 360 Per- fanterie⸗Regiments, Wladoſtaw Jagielto⸗KKaſerne, angeſetzt. 
Berufung eingelegt. ſonen aufführe. Dieſe gelte es alſo, durch weitere Nach⸗ i 
Dias Urteil ſtand in mehreren Zeitungen. Wie feſtgeſtellt forſchungen zu ergänzen. Zweitens handele es ſich um die [werben. Bewerbungen um ganze oder teilweiſe Lieferung 
werden konnte, ift es von vielen Seiten mit größter Be⸗ Form des Denkmals. Auch hierin wäre manches vor- | müſſen in verfiegelten Umſchlägen bis zum 22. Mürz d. J., 
friedigung aufgenommen worden!! bereitet inſofern, als einige Entwürfe bereits vorlägen. Die 8 Uhr, der genannten Quartiermeiſterei eingereicht werden. 
N dritte, und nicht die unwichtigſte Frage ſei die der Koſten⸗ Wa ſind N 2 W vn at 3 
Der Danielewſki⸗Bund in der polniſchen Schule. aufbringung, und da könne mitgeteilt werden, daß ein [de er 1 0 1155 A EN ARE: 
gewiſſer, wenn auch beſcheidener Fonds ebenfalls ſchon vor⸗ ſowie eine Beſcheinigung der Jsba Skarbowa über die 
Wie wir erfahren, fand in Königsmoor, Kreis banden ſei. Der Vorſitzende ſchlug nun vor, drei Ausſchüſſe Zeichnung der nationalen Anleihe. Die Auswahl unter 
Strasburg, die letzte Verſammlung des aus Lodz gebürtigen zu Blben und zwar einen für die Vervollſtändigung der den Bewerbern bleibt vorbehalten. . * 
„Danielewſti⸗Bundes“ (oder: „Kultur⸗ und Wirtſchafts⸗] Namensliſte, einen für die Beratung der zu wählenden x Ein vielverſprechendes Früchtchen. Als am Don- 
bundes“) unter dem Schutz des Wachtmeiſters des Polizei-] Form des Ehrenmals und ſchließlich einen, dem die finan⸗ | merstag eine weibliche Perſon nach einem Einkauf den La⸗ 
kezirks und eines Straburger Wachtmeister ſtand. Sie zielle Seite der Angelegenheit zufällt. den der Firma „Kosmos“, Markt = Langenſtraße⸗Ecke, ver⸗ 
fand in der Schule ftatt, wozu der Kreisſchulinſpektor eine Nhben noch üer die Art und den Platz bes zu er 1 ane ein elına zehnjähriges Bürſchchen auf ſie zu und 


; Serum aus Danzig Vom Vorſitzenden Pfarrer Dieball wurde zunächſt [einer für die Tagung herausgegebenen kleinen Druckſchrift 
2 


zn 


ſpezielle Genehmigung erteilt haben ſoll. Auf die Frage eines „ entriß ihr die Handtaſche, enthaltend Seife und eine Zahn⸗ 
Saalbeſitzers des Ortes, warum denn ſolche Verſammlun⸗ richtenden Mals ein unverbindlicher Gedankenaustauſch ge 
gen in die Schule gelegt werden, anſtatt dabei den Geſchäfts⸗ 
leuten Gelegenheit zu geben, im Zuſammenhang damit etwas 
zu verdienen, wurde ihm vom Gemeindevorſteher aus be⸗ 
deutet, daß dieſe Arbeit zu wichtig ſei, als daß man ſich 
dabei, wie es ſonſt allgemein die Folge ſei, in Gaſthänſern 
irgendwie ablenken laſſen dürfe. 

Der Gemeindevorſteher hat ſich außerdem an mehrere 


pflogen worden war, trat man an die Bildung der drei 
Kommiſſionen heran, denen laut den gemachten Vorſchlägen den hi 1 55 e ee der Arbeiter Jan 0 
folgende Damen und Herren angehören: 1. Kirchmeiſter walſki von hier. Er hat Ende v. J. einer Frau A. Si⸗ 
Holm, Kaufmann Domke ſen., Buchhändler Kriedte, Bau⸗ 

i korſka aus Strasburg 10 Pfund Butter und ein Huhn ge⸗ 
rat a. D. Witt, Rentier H. Adloff, Lehrer i. R. Grams, ſtohlen. Das Burggericht legte ihm dafür 2 Monate Gefäng⸗ 
Trojahn⸗Kl. Tarpen, Gärtner Gieſe, Fleiſchermeiſter Gieſe⸗ nis auf. Damit nicht genug, mußte K. ſich noch wegen eines 
Bess e ai Mr 5 25 8 . zweiten Diebſtahls verantworten, den er mit Juljan Ro⸗ 

1 an 8 il t⸗ > = ‚ ’ * | Balemwjfi aus Graudenz und Juljan Demartyn aus 
arg lee 25 o r tu architekt Meyer, Möbelfabrikant Kahrau, Kunſtmaler Burza, | Tuſch verübt hat. Sie haben aus dem Aushängekaſten des 
Hinblick auf das Verhalten der Deutſchen ihre Konſe⸗ Ziegeleibeſitzer Gramberg⸗Kl. Tarpen, Gymnaſtalzeichen⸗ Kaufmanns Wilewſti Taſchenlampen und Batterien ent⸗ 
znenzen leben würden Dem Gaſtwirt Schtel ke lehrer Schindler; 3. Bankdirektor Büttner, Bankdirektor | wendet. Hier lautete das Urteil gegen K. und feine beiden 
wurge geſagt, man müßte nun unbedingt dafür ſorgen, daß Kühn, Dr. J. Gramſe, Geſchäftsführer O. Schmidt, Gym | Genoſſen auf je 6 Monate Gefängnis, diesmal unter Zubil 
er als Mußenfeiter hier nicht weiter geduldet werde. nafialdivektor Hilgendorf, Oberlehrer Mielke, Fran Fabrik. Hung einer dierjäbrigen Bemährungsfeif 

Wer der „Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“ ift, nämlich ein beſitzer Schulz, Frau Goetze, Frau Kolleng, Frau Keller. * x Wegen zweier Einbrüche, die Kazimierz Wiec- 
kaum noch getarnter Stoßtrupp zur Zerſetzung und Ver⸗ 1 tamffi aus Roggenhauſen (Mogöäno) vor einigen Mo⸗ 
hetzung des Deutſchtums, — das weiß jedes Kind. Allen * Apotheken- Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit | naten bei dem Gaſthofsbeſitzer Weichert und dem Kaufmann 
Renegaten und Spaltpilzen ſei der Eintritt in dieſes — zum | von Sonnabend, 10. März, bis einſchließlich Freitag, Jablonſki in Schönbrück (Szembruk), Kreis Graudenz, ver- 
Glück nirgendwo (nicht einmal in Lodz felbft!) beachtliche] 16. März, Haben Nacht- und Sonntagsdienſt die Adler⸗ übt bat, mußte er ſich jetzt vor dem bieſigen Bezirksgericht 


und begrüßte Lager empfohlen. Apotheke (Apteka pod Orkem), Oberthornerſtraße (3⸗9o | verantworten. Bei den beiden nächtlichen Diebeszügen hat 
Wir fragen uns nur — im Zuſammenhang mit der in | Maja) ſowie die Greif⸗Apotheke (Apteka pod Brytem), er Kolonialwaren im Werte von 500 Zloty erbeutet. Nur 
Berlin vereinbarten deutſch⸗polniſchen „Moraliſchen Ab⸗ Culmerſtraße (Chetminſka). ein kleiner Teil des Geſtohlenen wurde bei ihm noch vor⸗ 
rüſtung“ — warum dieſes u. E. politiſch beſonders un⸗ * Standesamltiche Nachrichten. In der Woche vom 4 en Das Gericht verurteilte den Angeklagten su 
moraliſche Treiben des Danielewſki⸗Bundes nicht ſchon längſt | Februar bis zum 3. März d. J. gelangten auf dem hieſigen onaten Gefängnis. 


zurückgepfiffen wurde. Oder hat ſich nur ein letzter Wolf in | Standesamt zur Anmeldung: 19 eheliche Geburten (8 Kna⸗ 


Schafskleidern in unſer Königsmoor verirrt? ben, darunter Zwillinge, ſowie 11 Mädchen), ferner 5 un⸗ 

15 ——— eheliche Geburten (2 Knaben, 3 Mädchen); außerdem 1 Ehe» | | Thorn (Toru) 

1 ſchließung und 10 Todesfälle, darunter 3 Kinder im aaa 

; Graudenz (Grudziadz) bis zu 1 Jahr (2 Knaben, 1 Mädchen). Die Generaldebatte 

N Ein ſichtb ® amen * Sonderbar. Der „Dzien Grudziadzki“ enthält 10 

Ein ſichtbares 72 ſeiner (Freitag erſchienenen) Sonnabend⸗Nummer in zwei⸗ über das Budget für das Jahr 1084/85 


n Gefallenen des Weltkrieges ſpaltiger Aufmachung die Nachricht, daß aus Anlaß einer [fand in der eigens zu dieſem Zweck einberufenen Stadt- 
aus der Reihe der ne zu errichten, dieſer | Hierjelbit tagenden Bezirkswirtſchaftsverſammlung am | verorönetenfigung ſtatt. Dieſe Sitzung erwies ſich als eine 
Ehrenpflicht galt die vorbereitende Verſammlung, die der [ Sonntag, dem 11. d. M., die Geſchäftsläden von 13 — 18 „Rekord“ Sigung Während im vergangenen Jahre für die 
Evangeliſche Gemeinde⸗ Kirchenrat zu Don- Uhr offengehalten werden könnten. Zweck dieſes Offnens [ Budgetberatungen 7 Verſammlungen des Stadtparlaments 


Graudenz. 


Sonntag, den 11. 9 8 / Uhr, 


in der altſtädt. evangl. Kirche (geheizt): Billige Took! Goetheſchule. 5 
Beiftlihe Abendmufik z eee: 3. Mufilaliſcher Abend 


unter Leitung von Prof. Dr. Frotſcher⸗Danzig. | am Montag. dem 12. März, 20 Uhr: 
Nur noch kurze Zeit 20% (Inſtrumentalmuſik, Chöre und Soli.) Kosmetiſchen Romantiker in der Mufit, 


Für die beim Heimgange ee 
lieben Mutter, Groß⸗ und Schwieger⸗ 
mutter, Frau 


Karoline Linewski 


Julius Grosser 


TORUN, gegenwärtig Lazienna 13 


8 frei. Programine zu 1 1 am Eingang. Artikeln Chor⸗ und Liedervorträge 
bemieiene „Yntelinakme, Ionen zz Liguidationsverkau .. | Damentafhen | _«eruarträge: 
4 D 
4 8 NP orte Heuer für die troft« — .—.—— Schirmen uſw. 
von Leinenwaren, Kinder- i „Kosmos“ Aulſche Bühne 


wäsche, Tlschzeug., Stepp- 
decken, Wolidecken, Plaids, 
Inletten, Federn, Daunen, 


Grudsigdz, Rynek 18/20. 
— Grudziadz 6. B. 


Sonntag. 11. März 1934 
u 19 Ubr 


anlagen Anl. 


Todes Anzelgen 


Die Hinterbliebenen. Gardinen, Kravatten usw. auf Bogen und Karten in den ver- Emil Romey im Gemeindehauie: 
Thorn, den 8. März 1934. 3 schiedensten Ausführungen liefert lark Einmaliges Gaftipiel 
1 Hebamme Trauringe Große sofort am Tage der Bestellung Pap!orkandlung 
uringe! Je TorufskaNr.16 || Linoleum een Sibne zorus 
——'7“? leriellt Nat, nimmt. Be- | DON ge Preiſe. usinms A lis 
9 li Dank all 8 3 Diskret. E. Lewegtowski, Uhr- Telef, Mr. 438. Tapeten Pati I Bord 
erzlichen Dank allen), riedrieh, macher, Moſtowa 34. Papierhandlung Mais Wachstuch 
babe Kleber unjer 1 gefördert Le ese Eig. Reparaturwerti, Jorum, Szeroka 34. E K herz W 
Helft es weiter durchführen. Neuzeitl. Ausbildung Kenoviert 1 sp. Japezlerer ſucht okos 3 von Bervinand Geſau 
toffef Sandıwir ene denkt, wenn hr eure Kar⸗ 70 gſe f. Heuſſche z Bj Bier Bohn ie en zr le Eintrittstarten 
gene ur bettstölen ut Be aber] Edi Besser. mer ung. an a a, engen gere er 6: 102 


dae Armen. — Bereits jeit erte Vb . iR Qu permielen. ag Mop- Seuchen nn 9 


anden uns keine 1 Bi. 7 W. 
dur Verffigung; auch Dälieniräßie fehlen. -c | Srertewicie 89. Bert Möbel aller Art. Dohnerbürſten || Grobiowa Let 29 
P. Marſchler 


. Jedes Quantum geſpendeter Naturalien 
“ Moose die Firma n Illgner, Thorn⸗ 0 1 


empfehle zu kleines Gr 
e ge St 5 bil Fri gecch alle dec een: Ara ge Zimmerwo Jof. 3 Fulle. 140 5 
® 
Wir wollen weiter helfen! — 2364 1 Leder anblung een 8 fee ren u Nr. Telefon Rr. 517. 2 n. 180 eG . om 


3 


Binterhilfe Thorn. Sarah, Faden mei Bi Fiat, . Kaffee, Kuchen. EN — led 5 de Sa 12 1 beide e 


* 


Vorſchriftsmäßige Offertenmuſter ſind ebendaſelbſt zu er⸗ 


bürſte und entlief damit ſo eilig, daß es nicht möglich ng ; 


. 


notwendig waren, genügte diesmal eine einzige Sitzung. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Stadtpräſidenten 
ſetzten zunächſt die Beratungen über den Haushalts⸗ 
voranſchlag für die Verwaltungsabteilung ein. Die meiſten 
Poſitionen wurden faſt ohne Debatte genehmigt. In den 
Ausgaben des Verwaltungsbudgets nahm das Stadtparla⸗ 
ment nur wenige Veränderungen vor. Die mit 63 719 
Zloty veranſchlagte Summe für die Unterhaltung und den 
Bau von Straßen und Plätzen erfuhr eine 100prozentige 
Erhöhung. Außerdem wurden 3500 "Zloty für die Be⸗ 

ahlung der Arzte in den Volksſchulen und 1200 Zloty für 
725 Verein „Mutter und Kind“ eingeſetzt. 

Ohne Berückſichtigung dieſer Anderungen, denen mit 
Rückſicht darauf, daß die Antragſteller eine Deckungsquelle 
hierfür nicht angaben, die realen Unterlagen fehlen, beträgt 
das Verwaltungsbudget in den gewöhnlichen Ausgaben 
2574 880 Ztoty, in den außergewöhnlichen Ausgaben 547 590 
Zloty, zuſammen 3 122 470 Ztoty. } 

Die gewöhnlichen Einnahmen der Verwaltungsabtei⸗ 
lung betragen 2602 180 Zlotn, die außergewöhnlichen 520 290 
Zloty, zuſammen 3 122 470 Zloty. * 


Deutiche Bühne Thorn. ; 
Erſtes Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Bromberg. 
; „Krach um Jolanthe.“ 

Jolanthens Ruhm war alſo auch längſt bis zu uns 
vorgedrungen, denn ſchon Tage lang, bevor ihr Schickſal 
ſich uns kund tun ſollte, ſoll bereits jede Nachfrage nach 
einem Platze vergeblich geweſen ſein. Noch ein anderes 
Moment mag an dieſer auch bei uns recht raren Erſchei⸗ 
nung mitgewirkt haben. Die Bromberger Nachbarbühne 
hatte ihr erſtes diesjähriges Gaſtſpiel angeſagt. Und nach 
unſeren Erfahrungen waren wir bis jetzt nie enttäuſcht 
geweſen, wenn wir uns von einem Bromberger Gaſtſpiel 
etwas verſprachen. Die Bromberger kamen diesmal mit 
einer recht heiteren Angelegenheit zu uns. . 
Bei dieſer Abmachung mögen die beiden Bühnen wohl 
gewiſſe Konzeſſionen an den Geſchmack der Mehrheit des 
Publikums gemacht haben, ohne damit etwa ſagen zu 
wollen, daß das gewählte Stück nicht geeignet geweſen wäre. 
Trotzdem mag es und wird es auch unter uns welche geben, 
die aus dem hochwertigen Repertoir unſerer hochverehrten 
Gäſte lieber ein ernſtes und beſinnliches Stück geſehen 
hätten. Dieſem berechtigten Wunſche zu entſprechen, wird 
vielleicht noch möglich fein. Aber auch Bauernkomödien 
haben ihre Berechtigung und ihre Beziehung zum heutigen 
Zeitgeiſt. Darüber iſt bereits in dieſem Blatte bei Ge⸗ 
legenheit der Bromberger Aufführungen viel Paſſendes und 
Wahres geſagt worden und wir können uns daher auf den 
Eindruck des Gaſtſpiels bei uns beſchränken. 8 

Man kam alſo allgemein mit froheſter Erwartung und 
man kam auch voll und ganz auf ſeine Koſten, das bewieſen 
die ſtändige Heiterkeit im Saal und die ſchweren Beifalls⸗ 
kanonaden nach jedem Vorhang. 

Der derbe und wuchtige Charakter der Komödie ver⸗ 
langt auch derbe und wuchtige Repräſentanten des Bauern⸗ 
tums. Die Bromberger Bühne It in der angenehmen 
Lage, über ſolche Perſönlichkeiten zu verfügen, die aber 
nicht allein dieſe äußere Bedingung erfüllten, ſondern auch 
bäuerlichem Gebahren, Geiz, Schlauheit, Pfiffigkeit und 
Dickſchädlichkeit beredten Ausdruck leihen konnten. Wenn 
wir von den Leiſtungen den Kriſchan Laneken Walter 
Schnuras und den Knecht Hinnerk Erich Uthkes zu⸗ 
nächſt heroorheben, jo deswegen, weil fie in glänzender und 
beſtechender Weiſe nicht bloß erworbene Routine, ſondern 
angeborenes Können zeigen konnten. Den anderen Mit- 

ſpielern gaben wohl ihre Rollen nicht fo glänzende Ge: 
legenheiten ſich auszuzeichnen und doch hatte man bei allen 
den Eindruck erſter Beſetzung, jo Gerd Bungis (Dr. Titz e), 
Walter Meiners (Georg Klotz). Anton Borchers (Herb. 
Samulowitz), Hans Pieper (Max Genth) und ſchließ⸗ 
lich der Gendarm Willi Damaſchkes. Auch die beiden 
Damen verſtanden es, in die richtigen Regiſter zu greifen, 
jo vor allen Anna Laneken (Lia Krauſe⸗Roß). 

Wir werden dieſen Abend der Bromberger noch lange 
in Erinnerung behalten und dabei wollen wir noch den 
Wunſch ausſprechen, daß auch ein ernſtes Spiel in dieſem 
Jahre ſich noch ermöglichen laſſe. re. * 


u Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine weitere Abnahme um 25 Zentimeter und betrug 
am Freitag bei Thorn nur noch 3,03 Meter über Normal. 
— Paſſagierdampfer „Staniſtaw“ paſſierte die Stadt auf der 
Fahrt von Warſchau nach Danzig. Der nach Warſchau ab⸗ 
gehende Paſſagierdampfer „Eleonora“ nahm einen Anlege⸗ 
prahm der „Viſtula“ mit nach Wloclawek. Der Prahm 
überwinterte im hieſigen Hafen. * * 
0 v Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 
1. bis 28. Februar d. J. gelangten beim hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung und Regiſtrierung: 90 eheliche Ge⸗ 
burten (51 Knaben und 39 Mädchen) ſowie die unehelichen 
Geburten von 9 Knaben und 5 Mädchen. Außerdem er⸗ 
folgten 5 Totgeburten, die in den obigen Geburtenziffern 
nicht berückſichtigt find. Die Zahl der Todesfälle betrug 63, 
darunter 32 männliche und 31 weibliche Perſonen. Im 
gleichen Zeitraum wurden 30 Eheſchließungen vollzogen. * 

Verpachtung von Bahnhofs⸗Reſtaurationen. Die 
Staatliche Eiſenbahn⸗Bezirksdirektion in Thorn will die 
Bahnhofs⸗Reſtaurationen auf den Stationen Thorn⸗ 
Hauptbahnhof und Rheda zum 1. Juni 1934 bzw. 
1. Mai 1934 neu verpachten. Offerten ſind bis ſpäteſtens 
26. März d. J. einzureichen. Nähere Informationen er⸗ 
teilt die Perſonalabteilung der Direktion, Zimmer 141, 
werktäglich zwiſchen 11 und 13 Uhr. Die Bürgſchaftsgebühr 
beträgt 2500 bzw. 600 Zloty. * * 


In dem zum Gute Gronowo (früher Wolffserbe) ge⸗ 
hörenden Walde fand der Arbeiter 3. Fuczynſki Mittwoch 
früh um 8% Uhr die Leiche eines unbekannten 
Mannes am Gürtelriemen an einem Baume hängend vor. 
Der behördlich feſtgeſtellte Befund ließ erkennen, daß der 
Mann erſt nach erfolgtem Tode aufgehängt 
wurde. Die Leiche zeigt am Kopf, an der linken Schläfe und 
im Geſicht Spuren, die von Schlägen mit einem ſtumpfen 
Gegenſtand herrühren, außerdem Kratzwunden an den 
Händen, die auf einen Kampf mit dem Mörder ſchließen 
laſſen. Dieſer hat ſein Opfere dann etwa 100 Meter weiter⸗ 
geſchleift und an einem Baume aufgehängt. 
dete kann etwa 20 Jahre alt geweſen ſein. Die polizeilichen 
Ermittelungen zur A des geheimnisvollen Mord⸗ 
falles hatten den Erfolg. daß der Täter ſich bereits in den 
Händen der Polizei befindet. Aus beſtimmten Gründen 
kann vorerſt nur bekanntgegeben werden, daß dem Morde 
Raubabſichten zugrunde lagen. — Das uns durch das 
Kriminalamt zur Verfügung geſtellte Lichtbild des Er⸗ 
morbeten können wir aus techniſchen Gründen 


geſamt 59.65 Zloty an Speiſen und Getränken machte. 


* der Kellner Anzeige bei der Polizei. Es mu 


Butter 1,20 — 1,50, Honig 1,50 — 2,00, 


Der Ermor⸗ 


leider nicht 


veröffentlicken; es liegt daher in unſerer Thorner 
Hauptgeſchäftsſtel le zur Beſichtigung durch unſere 
Leſer aus. Alle Mitteilungen, die Namen und Perſon des 
unbekannten Toten betreffen, find an das Kriminalamt 
(Urzad Sledezy) in Thorn, Mellienſtraße (Mickiewicza) 5, 
2 Treppen, oder aber an den nächſten Polizeipoſten erbeten. 
— Der zweite Leichenfund wurde am 6. d. M. durch den 
Landwirt Jan Napieralſki in Biskupitz (Biſkupice) auf 
deſſen Hof gemacht. Er entdeckte hier im Stroh den Körper 
eines neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts mit be⸗ 
ſchädigter oberer Schädelpartie. Die kleine Leiche wurde 
der Gerichtsbehörde zur Dispoſition geſtellt. Als Mutter 
des Kindes konnte das 19 Jahre alte Dienſtmädchen Regina 
Koscielna des N. ermittelt werden, das ſofort verhaftet 
wurde. * * 
E Ein feiner Gaſt. In einem in der Baderſtraße (ul. 
Eazienna) belegenen Lokal erſchien ein Herr in Begleitung 
einer weiblichen Perſon, mit der er eine Zeche von ins⸗ 
Als 
es ans Bezahlen ging, hatte er nicht ſo viel Geld bei ſich 
und um den Kellner ſicherzuſtellen, hinterließ er ſeinen 
Pelz. Da der noble Gaſt ſich im Verlaufe von fünf Tagen 
nicht zur Abholung des Pelzes eingefunden 121 erſtattete 
wohl ange⸗ 

nommen werden, daß der Pelz aus einem Diebſtahl 
ſtammt. ** 
E Auf dem Freitag: Wochenmarkt herrſchte reges Leben. 
Man notierte folgende Preiſe: Eier (ſehr viel) 0,80 — 1,00, 
Apfel 0,10 — 130, 
Apfelſinen à 0,30 — 0,80, Bananen à 0,30 — 0,60, Zitronen 
à 0,08 — 0,12, Pampelmuſen à 0,70 — 0,90, Feigen 0,60 — 0,70, 
Nüſſe 1,50 — 2,20, Moosbeeren pro Liter 0,50, Rhabarber pro 
Bund 0,20 — 0,30, Salat pro Kopf 0,40 — 0,50, Roſenkohl 0,50, 
Grünkohl 0,15, Weiß⸗, Wirſing⸗ und Rotkohl pro Kopf 0,05 
bis 0,30, Mohrrüben 0,08, Spinat 0,40 — 0,50, rote Rüben 


0,08, Meerrettich pro Stück 0,05 — 0,15, Schwarzwurzel 0,50 


bis 0,60, Paſtinak 0,20, Sellerie pro Stück 0,10 — 0,25, Sup⸗ 
pengemüſe pro Bund 0,10 — 0,15, Kohlrabi 0,15 — 0,20, Wru⸗ 
ken pro Stück 0,05 — 0,15, Zwiebeln 0,10 — 0,15, weiße und 
gelbe Bohnen 0,20, gelbe und grüne Erbſen desgl., Kartof⸗ 
feln pro Pfund 0,05 Zloty uſw. Neben Weidenkätzchen und 
ſchon recht grünen Oſterruten waren die erſten Narziſſen 
à 0,10 — 0,15 und andere Blumen angeboten. — Der Fiſch⸗ 
markt auf der Neuſtadͤt war der Faſtenzeit entſprechend ſehr 
ſtark beſchickt und beſucht. Es koſteten: Zander 1,60, Karpfen 
1,30, Schleie 1,20, Hechte 0,90 — 1,00, kleine Karauſchen 0,90, 
Barſche 0,60 — 0,70, Breſſen 0,50 — 0,90, Aale 2,00, Wels 1,00, 
Fiſchkoteletts 0,80, friſche Flundern 0,60, friſche Heringe 0,40, 
friſche Sprotten 0,20, Matjesheringe à 0,30 — 0,45, Salz⸗ 
heringe à 0,07 — 0,15 Zloty uſw. * * 

E Aus dem Laudkreiſe Thorn, 7. März. Die Leiche 
eines neugeborenen Kindes wurd eam Sonntag 
a: der Außenſeite des den katholiſchen Friedhof in Leibitſch 
(Lubiez) umgebenden Zaunes gefunden. Die Leiche war 
hier durch eine unbekannte Perſon vergraben worden und 
kann etwa fünf bis ſechs Tage unter der Erde gelegen 
haben. * * 


reer 


ef Briefen (Wabrzezno), 9. März. Geſtohlen wurde 


aus einem Auto ein Paket Leder im Werte von 30 Zloty. 
Der Polizei iſt es gelungen, die Diebe zu ermitteln und 
feſtzunehmen. a Won BC N 

Wie bekanntgegeben wird, findet am 21. d. M. hierſelbſt 
ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

Am 20. d. M. um 3 Uhr nachmittags verpachtet die 
Gemeinde Arnoldsdorf im Gaſthauſe Kierzkowſki die 
dortige Gemein dejag d. Nähere Bedingungen find 
vor der Verpachtung zu erfahren. 

* Dirſchau (Tezew), 9. März. Aus Un vorſich⸗ 
tigkeit ums Leben gekommen iſt Jözef Machlik 
aus Pomyj hieſigen Kreiſes, als er am Nachmittag des letz⸗ 
ten Sonntags in der Wohnung von Pawel Komrowſfſki in 
Ruduo mit einem Revolver hautierte. Eine Kugel drang 
dem Bedaueruswerten in den Unterleib und durchlöcherte 
u. a. auch den Magen. Im Pelpliner Krankenhaus verſtarb 
M. am nächſten Tage, nachdem er noch angeben konnte, daß 
er den Revolver auf dem Wege von Dirſchau nach Rudno 


gefunden habe, aber nicht wußte, daß derſelbe geladen ſei. 


n. Goßlershauſen (Jablonowo), 9. März. Geſtern um 
13 Uhr fand im Lokal des Herrn Plötz die diesjährige ordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlung des Hohenkircher 
Feuerverſicherungs⸗ Vereins ſtatt. Es hatten 
ſich etwa 60 Vertrauensmänner und Vertreter der benach⸗ 
barten Gemeinden eingefunden. Der bisherige Vorſtand 
wurde einſtimmig wiedergewählt. Viel Zeit in Anſpruch 
nahmen die eingegangenen Geſuche einzelner Mitglieder, 
die erſt nach zweiſtündiger, lebhafter Debatte erledigt werdeik 
konnten. 

Auf der Gemarkung des Gutes Jaguſchewitz wurde ein 
Beſitzerſohn aus Kamin beim Wilddiebſtahl gefaßt. Er hat, 
trotz Schonzeit des Wildes, ein Reh erlegt. Wie die polizei⸗ 
liche Vernehmung ergeben hat, beſitzt der Täter weder Jagd⸗ 


noch Waffenſchein. } 


n. Goßlershauſen (Jablonowo), 8. März. Der letzte 
Wochenmarkt zeigte mittleren Verkehr. Butter koſtete 
1,30 — 1,40 Zloty das Pfund, Eier koſteten 0,80 — 0,90 Zloty 


die Mandel. Eßkartoffeln wurden mit 1,50 Zloty pro Zent⸗ 


ner angeboten. Auf dem Schweinemarkt war das Ge⸗ 
ſchäft etwas lebhafter. Fettſchweine brachten 36 — 39 Zloty 
pro Zentner, Baconſchweine 32 — 33 Zloty pro Zentner. 
Recht ſtark war die Nachfrage nach Abſatzferkeln; das 
Paar koſtete 20 — 25 Zloty. 5 

tz. Konitz (Chojnice), 9. März. Unſere Polizei war wie 
immer auch beim geſtrigen Jahrmarkt wieder auf dem 
Poſten. Morgens kamen mit dem Zuge ſieben bekannte 
Taſchendiebe an, die den Jahrmarktsbetrieb für ihr 
Geſchäft ausnutzen wollten. Die Polizei nahm dieſe ſieben 
ſogleich auf dem Bahnhof in Empfang, beherbergte fie den 
ganzen Tag gratis und franko und ließ ſie dann abends 
wieder frei. Mancher Marktbeſucher iſt dadurch vor Schaden 
bewahrt worden. — Ferner nahm die Polizei am geſtrigen 
Jahrmarkt 3 Kartenſpieler feſt und konfiszierte Karten 
und Geld. — Frau Eliſabeth Czapiewſki verlor auf 
dem Jahrmarkt eine Taſche mit einem Kleid. 

Dem Organiſten Gierſzewſki wurde eine Geige im 
Werte von 150 Zloty aus einem verſchloſſenen Schrank aus 
der Schule geſtohlen. — Ferner wurden geſtohlen F. Dro⸗ 
binſki eine Aktentaſche, Boleſtaw Gedgorſki aus Kiel⸗ 
pin eine Decke und Gutsbeſitzer Schulz aus Henningsdorf 
Holz aus dem Walde, 
3 7 05 und Jan Piejko aus Wfadyſtawek zwei Zentner 

oggen. i 
Zwei Zechpreller begnügten ſich geſtern nicht damit, 


ohne Zahlung ihrer Zeche zu verſchwinden, ſondern ſie ließen 


aus dem Reſtaurant Lyezywek noch eine Uhr mitgehen. 


großer Auftrieb zu verzeichnen. 


Michael Theil aus Odrow ein 


N 


Es gelang, ſie noch abzufaſſen, Uhr und Geld wurden ihnen 
abgenommen und ſie ſelbſt ins Gefängnis eingeliefert. 

H. Neumark (Nowemiaſto), 9. März. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete das Pfund Butter 1,20 — 1,30, die 
Mandel Eier 0,75 — 0,80. 

m letzten Dienstag brach ein Feuer in den Morgen⸗ 
ſtunden auf dem Gute des Beſitzers Zuralſki in Nielbark 
aus, dem der Pferde- und Holzſtall ſowie eine Wagenremiſe 
zum Opfer fielen. Der Speicher, der auch ſchon zu brennen 
begann, konnte erhalten werden. Das lebende Inventar 


iſt gleichfalls gerettet. Der Brandſchaden beziffert ſich auf 


etwa 9000 Zloty und wird durch Verſicherung gedeckt. 
p Neuſtadt (Wejherowo), 9. März. Der 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war trotz des 
naßkalten Wetters ſehr rege beſucht, die Belieferung des 
Krammarktes reichhaltig. Trotz der Geldknappheit wurde 
viel gehandelt. Auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt war ein 
Die Tiere wurden jedoch 
zu den bekannten Schleuderpreiſen abgeſetzt. 9 
Die Budgetberatungen für 1934/85 wurden 
geſtern abend im Beratungsſaal des Rathauſes von dem 
Stadtparlament fortgeſetzt. Der Voranſchlag wurde mit 
kleinen Anderungen einſtimmig angenommen. Von dem 


Kredit für das Mädchengymnaſium wurden 5000 Zloty für 


Lehrmittel der Volksſchule überwieſen. Die Hundeſteuer 
wurde um 50 Prozent ermäßigt. Der Voranſchlag ſieht in 
den einzelnen Poſitionen vor: Allgemeine außergewöhnliche 
Verwaltung 364 776,11 Zloty. Schlachthaus 70 921 Zloty, 
Waſſerleitung 33 501, Gasanſtalt 146 453, Elektrizität 150 522, 
Stadtwald 8062, Kanaliſation 25 676, Stadtreinigung 14955, 
Armenheim 10 083,20, Privatvolksſchule 19 930,44 Zloty. 
8 7 Geſamtſumme des Voranſchlags lautet auf 926 567,11 
oty. ah 


w Soldan (Dzialdowo), 9. März. Der letzte Vie h⸗ 
und Pferdemarkt war bei dem ſchönen Wetter gut 
beſucht. Der Auftrieb von Vieh war nicht zu groß. Die 
Preiſe waren niedriger als kürzlich in Lautenburg (Lidz⸗ 
bark). Man zahlte für 1. Sorte Milchkühe 200—250, 2. Sorte 
150—190, 3. Sorte 120—145, „alte Tanten“ 90—110, tragende 
Färſen 120—150 je nach Qualität, Jungvieh 1—2jährig 
60—100 Zloty. Fettvieh war mit 20—30 Ztoty pro Zentner 
Lebendgewicht zu haben. Es wurden umfangreiche Ge⸗ 
ſchäftsabſchlüſſe getätigt. Auf dem Pferdemarkt waren 
größere Koppeln geſtellt und es wurden auch mehrere Ge- 
ſchäftsabſchlüſſe in der Preislage von 100—200 Zloty ge⸗ 
tätigt. . 


Staatsrat Forſler | 
will nicht Senatspräjident 
von Danzig werden. 


In ſeiner Ausgabe vom 8. März veröffentlicht der 
Warſchauer „Kurjer Poranny“ die Unterredung ſeines Son⸗ 
derberichterſtatters Paciorkowſki mit dem Danziger 
Gauleiter, Staatsrat Forſter. In der Einleitung zu 
dieſer Unterredung betont der polniſche Journaliſt, daß es 
vom Geſichtspunkt der polniſch⸗Danziger Beziehungen 
weniger von Bedeutung wäre, daß Gauleiter Forſter Reichs⸗ 
tagsabgeordneter ſei und ein hohes preußiſches Amt bekleide, 
als vielmehr die Tatſache, daß er der Führer der regierenden 
Partei in Danzig ſei, aus der auch der Senat gebildet 
wurde, und die auf das geſamte Leben Danzigs den maß⸗ 
gebenden Einfluß ausübe. Beſonders hebt Paciorkowſki aber 
die Tatſache hervor, daß Staatsrat Forſter einer der 
engſten Mitarbeiter Hitlers ſei, und daß deswegen 
ſeine Anſchauung nicht nur für Danzig, ſondern darüber 
hinaus auch für Deutſchland und für die deutſch⸗polniſchen 
Fragen von Bedeutung fei. 


geſtrige | 


Außer dem offiziellen Interview zitiert Paciorkowſki 


noch folgende Außerung des Gauleiters als Antwort auf das 
Gerücht, daß er Präſident des Senats werden ſolle: 


„Ich ermächtige Sie zu der öffentlichen Erklärung, 


daß ich Präſident des Senats nicht ſein möchte und 
niemals ſein werde. Es gefällt mir hier im 
Parteihauſe. Alles bleibt ebenſo wie es iſt.“ 


Weiter hebt Paciorkowſki noch hervor, daß er von Staats⸗ 
rat Forſter im privaten Geſpräch wertvolle Aufklärung über 
die Ideologie des Nationalſozialismus erhalten habe, ſowie 
u die Wege, die der Nationalſozialismus beſchreiten 
wolle” 


der neue Danziger Kulturpolitiker. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


* 


Danzig, 7. März. 


Der Senat hat bekanntlich vor einiger Zeit die Grün⸗ 
dung einer Landeskultur kammer verordnet, deren 
Präſidenten der Kultusſenator und der Propagandaſenator 
ſein werden. Zum Aufbau der Landeskulturkammer wurde 
eine Kraft von auswärts berufen, und zwar der ſtellver⸗ 
tretende Leiter der muſikaliſchen⸗ und Unterhaltungsabtei⸗ 
lung des Oſtmarken⸗Rundfunks, Dr. Herbert Gerigk, der 
Kulturreferent der Abteilung Volksbildung, Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Kirchenweſen und Leiter des Kulturamts der 
NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude“ fein wird. Über die 
Perſönlichkeit des neuen Kulturpolitikers teilt die Senats⸗ 
preſſeſtelle folgendes mit: 

Dr. Gerigk iſt am 2. März 1905 zu Mannheim geboren. 
Seine Jugend- und Schulzeit verlebte er in Elbing. Nach 
Ablegung des Abiturientenexamens in Leipzig ſtudierte er 
in Leipzig und Königsberg i. P. Muſik und Kunſtgeſchichte, 
Philoſophie und Pſychologie. 1928 erwarb er den Dr. phil. 
an der Univerſität in Königsberg mit einer Arbeit über 
„Die Muſikgeſchichte der Stadt Elbing“, deren erſter Teil 
bis zum Jahre 1772 im Elbinger Jahrbuch 1929 veröfſent⸗ 
licht wurde. Als Aſſiſtent war Dr. Gerigk von 19251928 


am Muſikwiſſenſchaftlichen Seminar der Königsberger Uni⸗ 


verſität tätig. Journaliſtiſch arbeitete er auf dem Gebiet 
der Muſik⸗ und Kunſtkritik ſowie in der Kulturpolitik, zeit⸗ 
weiſe hauptamtlich als Feuilleton⸗Redakteur. 


Zur Erweiterung ſeines wiſſenſchaftlichen Geſichts⸗ 


kreiſes ſtudierte er dann noch Medizin. 
Zeit beſchäftigte er ſich vornehmlich mit der Vererbungs⸗ 
lehre und Raſſenhygiene. 


Das Jahr 1931 führte ihn nach Berlin, wo er eine 


Während dieſer 


leitende Stellung im „Wiſſenſchaftlichen Preſſedienſt“ be 


kleidete. Am 1. Januar 1933 berief ihn der Oſtmarken⸗ 
Rundfunk als ſtellvertretenden Leiter der muſikaliſchen 
Abteilung und als 1. Programmreferenten. 1932 veröffent, 
lichte , Dr. G. eine „Biographie über Giuſeppe Verdi 


liche Darſtellung 
Sprache iſt. 


(Athetaion⸗Verlag, Potsdam), welche die erſte wiſſenſchaft? 
des italteniſchen Meiſters im deutſcher 


4 


N 


nowiec, pow. Znin. 
Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. 
Gründliche Ausbildung im Kochen, Baden, 
Schneidern, Weißnähen, Plätten uſw. 
Schön gelegenes Heim mit Fader Garten. 
Elettriſches Licht. Bäder. 

. der volle hauswirtihaftlide Kurſus 
dauert 6 Monate. Er umfaßt eine Koch⸗ 
gruppe und eine Schneidergruppe von je 
3 Monate Dauer. Ausſcheiden auch nach 

3 Monaten mit Teilzeugnis für Kochgruppe 

oder Schneidergruppe möglich. 

| Der Eintritt dann zu Anfang jeden Biertel⸗ 

jahres erfolgen. 2073 
Beginn des nächſten Kurſus am 5. April 1934. 
Bentionspreis einſchließlich Schulgeld 
80.— 21 monatlich. 2 
Auskunft und Proſpekt gegen Beifügung 
von Rückporto. Die Leiterin. 


Sunsinlingsture Seer III 


„ wird Dir 5 
Paulinum Ps] das Waschen 
Evangel. Anabenpenfionnt ſü | 8 u morgens 


Schüler höherer Lehranſtalte 
Danzig⸗Langfuhr 


Steffensweg 5. 2 
Sorgfältige Erziehung, körperl. Ertüchtigung, 
eingehende Beaulihtigung der Schularbeiten 
durch einen bhilologen 


eingeweicht, ee En leicht“ 
Zeitgemäße Mädchenbildung Städtische Handels-u.Hühere Handelsſchule WASSER-TURBINEN „ 
FUF 


in den Erziehungsbeimen der ] oulgtuben 11 Danzig dernruf 2481 : 
| Hoftbauer-Stiftung/d gepinm des neuen Ghulichres 10. WrI 11 ß ST.WEIGT sp.axc. LODZ 
f 4 geben die billigste Antriebskraft 


Potsdam — Hermannswerder 16 Abteilungen: Stweilährige Handelsschule 


Ländliche Haushaltungsschule. Frauenschule, 5 

ein- und dreijährig. Werkjahr für Abſturlen- Zweijührige Höhere Handelsſchule iR R 7 g 
e Einjährige Fachtlaſſe für Abiturienten en en ene den 
CC | Einzelfachturſe in den Abendſtunden. 


Projekte und 
Wasser- N 
messungen | 


„OPTIMA“ 


Przedslebiorstwo roböt Inzynleryjnych i dostaw technicznych 
Sp. z ogr. odp. 


Poznan, Al. Marcinkowskiego 24 „m 


Eioktreiechnin 
Masch.-, Auto 
u. Flugzeugba: 


Anmeldungen täglich 11—12 Uhr (außer Sonnabend) 
und Dienstag und Donnerstag 18—19 Uhr. 


2187 


Ratschläge, | Przedstawicielstwo: 


Die Direktion. 


Fllogerlagor 
Lehrtabrik f. 
Praktikanten 


führt un- 
entgeltlich aus 


7 eee * ug : eee 2 TE nn ee ul] > 
gabe area |] „gg % Für Frühjahr una Sommer, Ei 


böden zum Verlegen. 
gutes Abziehen. Reini⸗ 
gen, auch Bohnern. 121 


Billy Behnte, Bydg., 


ul. Kosciuſzki 23. 


empfehle ich die neuesten i 
Anzug-, Kostüm- und Mantel- | 


Stoffe 


hoch- und halb- 


Je Sämereien 


Balten, 121¹3 stämmig, Busch, 
Kantholz, Spalier und Cordon 
Schalung in besten Bieliizer Qualitäten Fruoht- und 

l * Beeronstri 
u. andere 7 Riesenauswahl! Billigste Preise! Samengroßhandlung in bon au 
Bretter geltestes Spezial- Tuchhaus! Gegr. 1895. 5 als: Stachel- und 
— 9 a: Wiefel & Co. E1=7-"* 

ordonita 48. Tel. 99. 
- K. Rutschke Nach. * beoren, 


ren 820 Bydgoszcz, Diuga 42 Tel. 820 


Illustrierte Preisliste auf Wunsch. 


Sperl GRAS- U. KLEESAATEN für Grünland- 
und Moorkulturen. — 


Elektr. Kleereinigung zu billigsten Preisen. 


Inh. Fritz Steinborn. 
— Altbekannt für Anfertigung eleganter 


rt - Herren-Bekleidung jeglicher Art 
mit nur bester Verarbeitung bei voller Garantie. 


BYDGOSZCZ, Gdanska 3. Telefon 1101. 2326 


Wo? 
wohnt der billigſte 
Uhrmacher 2058 
und Goldarbeiter. i 


Edelwein, Alloe- 
bäume, Trau r- 
bäume, 


Blütensträucher 
in.ca.60 best.Sort. 


Spergel=Pfisazen, 
Ahaberberstauden 


— ans S ans ass as Hanns runsss san aan nssasasnn ran nnasausae nenne 


Bomorita 35, 


Erich Luckſzat. 
Radio⸗Anlagenbilligſt. 


Vereinsbank zu Bydgoszcz Sr eg 
Sp. z o. o- 1756 pflanzen, 
heit — Autom.-Bromning 6 mm, 
„ und ||| Die Bank des Handwerks und, Mittelstandes n een | A Ae He: 
' Nu) en deta 7 ; m. Heraus · 3 sedawein,se 

0 eee ul. lagiellohska 10 (neben der Bank Polski) f — fr es nei 78 und wilder Wein, 

mit Garantie für jedes Paar, empfiehlt : 
zu edrigsten een N ee Telofon 144 So — D i geran, winterharte 
PUNTA ARE e Erledigung alierBankgeschäfte 7A KW Feet. in der „ a 

i * 1 2 , anzen elt, - : SE 5 
Bydgoszcz, Teofiia Magdziäskiego 4 Höchstmögliche Verzinsung von Eınıagen In jeder Währung. rei Sort 2095, Ziel⸗ — e nl Be 
Kirchenstraße 4. 2307 [: cheibenſchießen mit Metallkugeln 1 Polyantha 
oder Vogelſchießen mit Schrot, 5 Kelter hr 11 
an ar Tr EIERN SRERERERERTR ıchön oxidiert, flach, abſolute per« AKN al 2 
2 jönl, Sicherheit ſehr ſtarke Detonation. Preis N ee 
Landwirte, baut Futter, Zur Früh 1 18 un un 8 nur 21 6.95, befl. Qualit. 21 8.95 mit Futteral. J % Nenten orten 
das nicht nur Höchſtmengen an Vegetations 5 en 5 Na 19. — 3 3 Ra | 2 5 75 
; y liefert aus ſehr großen Beſtänden in wirklich erſtklaſſiger, 21 3.75. Gewehrlaufbürſte wird gratis mit⸗ a 
oe enen ee ee l garantiert ne Ware zu niedrigen Preiſen ſämtliche Sende eg A =. sehr billig.Preisen 
baut die Gehalts-Auntelrübelj] Due, und “tteebäume, Jruct. und gien; er 2 Muträge in» zu Fiäten am, Ba | meine Gärtnorel 
Ideal“ ſträucher, Heckenpflanzen, Coniferen, Roſen ett. br. N. Golde, eres Seimo 60/D. R. N Jul. R 
2021 

99 Baumſchulen und .. j u . 088 
für Milchvieh, Pferde und Schweine von Aug. Hoffmann, Gniezno, Tel. 212 Roſen⸗Großkulturen RO B h B O H M E e eee 


Grunwaldzka 20. 
Telefon 48. 2359 


Sorten u. Preisverz. in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 


Gutsbeſ. C. Schmetel⸗Wiskitno. 
Kr. Bromberg. p. Wierzchucin kröl Tel. 1. 


Preis freiblbd. ohne Sack ab Station oder 
Niederlage 60. zi je Ztr. Gr. Poſten Rabatt. 


Hildebrands 


Gärtnerei G. m. b. H. 
Bydgoszcz, Jagiellonska 16, Telef. 42 


Saatgetreide 


Wiechmann 
Dom.Radzyn, 
pow. Grudzigdz (Pom. 


Grabmäler 3 


Umfaſſungen, Kreuze. Zuverlässige und preiswerte Bezugs- 


Tafeln ſeder Art, ver-|| quelle für Obstbäume und alles 
kauft am billigſten und 


A 


Erstklassige Sämereien 
Gemüse-, Blumen- 


Grannen⸗ Sommerweizen und Feldsamen _|lreeiit. Martz. Bocha 86 andere Pflanzenmaterial. o — 
hat abzugeben Rittergut Skarszewo, en gros en detail frühere Withelmſtr. 28 
Poſt Laskowice 2322 Telefon 11. 90 sowie Stachel 

e Mintratzongrene | EEREEREEEEERREEEEE RE auıen 
| Poſt Oſtaſzewo⸗ N empfie 2368 init 10° 5 i f 
Geflügelhof Slawlowo Torunſtie mim 8 st N k | ki Samen- en 0% arkisen- angelegenheiten Eee Ge 
ı ÖZUKAISKI, aroßhandiung Kalisalz 420% Umfjonit 3 ur 
8 BYDGOSZCZ Dworcowa 8 Stoffe 8 nicht, aber ſehr billig wie Straf-, Prozeß-, Gebr. Ziegler, 
Der. ‚ . Thomasmehl Eryk Dietrich, MMeigenmebf / Ka-, 18 Hypolheken-, Aufwer-| Mak. o n. Not, 
17 0) a ratenfett = tungs-, Erbschafts-, Telefon 72 
3 Gdafska 78, Tel. 782. "" "sell Gesellschafts-, Miets-, Fellen- und Drahtzaunfabrik. 


Kunſtſchmalz / „ -.8 
Margarine 25 


Steuer-, Administra-] Preisliste gratis. 1980 
ıionssachen usw. be 
arbeitet, treibt Forde-] Gutfikende Korſetts 
rungen ein und erteilt &wietlik, Diuga 40, 


Amtl. konzeſſ. Büro 
Dr. von Behrens 
Promenada 5 


7 

Fachmäßige Valkammon- 
Nenaratur|lmmeribrofen Saheter 
9 0 


F nn Tel. 18-01 chtsberat 
. antie . a''- . 18° rung. 
i D t I Mufit - Inftrumenten Creme. Bojenur23: Kalksalpeter erledigt in Polen u. ae N 
rſtpflanzen en Dabei St. Banaszak 
Nowa 7. 1017 alle Schriftſätze Nies % 22 obrofca prywatny 


liefert ab Lager 


St. Niewezyk, 


geſund und ſtark gibt wieder ab 22% ERBETEN fü izei i 
Eniabinäe FE für Polizei Gerichte, 

v. Blücher'ſche For tverwaltung FE est, it 7 Landw. Ein und Steuerämt. uſw. 2060 . kg 2.2 Bydeoszez 

Dftrowite, kol. Jablonowem. Pomorze. ung! Gewaſchene Zum Perſchneiden Verkaufs-Verein H P Taorunska Centrala 8 

Wöſche wird gut und der Ooſtbäume des Maki i Olej ul. Cieszkowskiego 4 
r .. e F Aan e pee Bydonazer, Mete eres 
N vr, Oberhemd. Ber, ſträuche r. Fachgemäße Worcowa 67, part. i Anfert. v. P 1 

Warſchauerin erteilt 31 | Damenkleider qutfiß. | nur b. Frau bꝛerwins ts, Ausführung 5 Telel. 100 Kar und arktischen. wenn bee 8, Tel. 181.|| Poln. Anterricht 1 
Aide 8 Unterricht lu eigen fertigt an 1060] ul. Sniadeckich 31, II. Fran: Krauſe, . 9 Roßhaar geliefert wird Pl. Biaftowiti 13, m. 6. 

leie Ofislinitih 10, . a mr 


Micheieff. Pomorſta 54. us (Vorderhaus). 11s Senatorſka 2. 1031 Grunwaldzta 78, l.. .. 


FIRE 


A 
775 


terer 


. Tanfende de uns ve 
dem zeitgemäßen Wege der in⸗ 


ternationalen&heanbahnung 
gefunden. Machen auch Sie 
einen Verſuch bei der größten Internatio- 


nalen Eheanbahnung Stabrey. 
unterbreiten wir ſofort an Damen u. 
Mienen koſtenloſe Auskunft ſofort. 


Vorſchläge 
Herren. 
1805 


Stabrey. Berlin, Stolpiſcheſtr. 48. 


ö 1 40 Jahre, 
Selretür, Erscheinung, in after ee 


mit eigenem 


cht 


Heim. 
Dame bis 35 Sapre. 


ju 
Durch Cheanbabnung „Glüdsitern“, 
Inh. E. Goetze, Danzig. Johannisgaſſe 62, 
CTT 


Jung. Dame 
mittelgr., ſchickl. 
ſprechend, bietet 
mit aufmann in 
deutſch⸗kathol., 
Schulbildung, ſpricht 


auch verwitwet, von 28—33 
Michtraucerin), mit vollſchl., 
igur, 
Gelegenheit zur Heirat A 
ommerellen, Junggeſelle 
3 Erſcheinung, höhere 


utſch und polniſch 


deutſch und polniſch. 


übernimmt ſpäter elterliches Geſchäftsgrund⸗ 
ftüd, kann jetzt zwei Geſchäfte auf demſelben 
Grundftüd übernehmen, hierzu find 7—8000 rein. 


12.000 21 — 4 0 
erbitte unter C. 2376 


zwei junge damen 


aus einer klein. 
ben das ne 
ben ſatt. Sie ſuchen 


„zwei Herren 
u 30 Jahr, groß 
ſchlank, brünett, mit 
gutem Honorar, Sie 
treiben Sport und ver⸗ 
gnüg. ſich gern. Wem's 
% efällt, bitte Antw. mit 
5 . Ihr Herrn! 
Offert. unt, O. 2168 an 
die Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


unger Win 


junger Mann 
re alt, in feſter 
Stck (Moltereifahm.) 
a die Bekanntſch. 
einer jungen Dame 


wels Heirat. 


Es komm. nur Damen. 
denen es an ein. trauten 
im geleg. iſt, in ra 
ute Ausit. Br 
of. u. Glückauf R. 2176 
a. d. Geſchſt. d.Zeitg,erb. 
Suche f. meine Shwä«- 
gerin, evang., 26 Jahre 
alt, gebildet, zwecks 


Heirat 


Be dieſem nicht unge» 
hnlich. Wege einen 
fü ſitu ert. Herrn in 
erer 8 oder m. 
Landw Rn von 

300 Norg. aufw. kenn. 
zu lernen. Berm. 30. 


kretion zugeſich. Offert. 
unter B. 2348 an die 
Geichäftsit. d.Zeita.erb. 


Deutſch⸗jüdiſch. junger 
ann, 30 Jahre alt, 
ſucht paſſende 


Lebensgefährtin 


gebild., an Pee „m. 
Berm,, evtl. a. Einheir. 
erw. Anon. zweckl. we 
mit genauen Angab. u. 
Dur unter B. 1189 an 


die Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Natter Kaufmann 
atho roße Erſchein 
mitte 30, ſucht entipr. 
Dame bis 28 J. a. liebſt. 
Einheirat in Den: 
od ſonſt. 1 

u. H. 1201 a. ſchſt. 8 3 


Landw.: iu T paß 


Lebensgefährtin, ge 
bildet, angen. Neuß 
wirtidpattlich. Um (wi 
1 Gut (Wert 
½ Mill.) übernehmen 
zu en Bermö 5 
— 2 Gefl. 


RN 4 an den nr = 
Hr G. m. 


1602.5 Ploirkowske 86, 
unter Landwirt“. 2189 


Arzt 


über 40 Jahre a., N 

1 wünſcht ſich mit 

e ag 55 

od. engl. Konfeſſ 

iu 1 Dis⸗ 
etion zugeſi a 8 
zent: ausführliche O 
unter P. 1218 an 

Geſchäftsſt. d. Zeitg. un 


Beamtentodhter 


dtich‚»eval., 31 geb re 
alt, ſucht auf dieſem 
Wege mit einem ſolid. 
Herrn in geſichert.Stel⸗ 
lung in Brieſwechſel 
zu treten zwecks ſpä⸗ 
eirat. Förſter 
werd. bevorzugt. Off. 
mit Bild, welches zu⸗ 
rückg eſandt wird, unt. 
K. 2396 an die Geſchſt. 


dieſer Zeitung erbeten. 


Gebil. Kaufmann 


ff. Landw., engl,, 
anf, ate im 172 Fut. 

It., forſ “ Erſch., L 
Bra 


ame im p, Alter 
ed Dei 


Diskret 
Ehren Einheir, bevrz 
Lieben, Mädch., d. mehr 
Wert auf ein. gut. Mann 
als auf Verm 7 p. Pf. 
woll. nertrauensp, 

mit Bild unt. T. 1176 an 
die Geſchſt. d. Zeitg.eini. 


b. Erft 
40000 31. Bild erw. Dis ⸗ 


erforderlich. N 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Landw. Deamter 


Junggeſelle. Mitte 40 
geſich. Stellg., wünſcht 
m. vermögender Dame 
zwecks baldiger Darst 
in Briefw. zu tret. Gefl. 
Off. u. J. 2270 a.d.6.d.3. 


Berlin⸗Vorort. 


Ehem. Poſener, 30 J., 
1.83 groß ſtattl. Figur, 
eval., gute Exiſtenz — 

2 Mietshäuſer — ſucht 
geb., wirtſchaftl. gut 
ausſehende Dame mit 
30—40000 zit Vermög., 

bis 26 J., zwecks Heirat 
kennen zu lernen. Zu⸗ 
ſchriften mit Bild unt. 
N. 2294 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſ. Ztg. erbeten. 


Alleinſteb. Dame 


in mittler. Jahren, gut 
aniehenD, möchte gern 
mit Herrn in Brief⸗ 
wechſel treten zwecks 


Ihäterer Heitn 


auch Witwer angen., 
. auch als irt⸗ 
afterin in frauen- 
loſem Haushalt. Frdl. 
ee erbitte unt. 
2215 an d. Geſchäfts · 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Gutſituierter 


Handwerksmelſter 


Witwer, Ende 50, Beſitz. 
mehr. Grundſtck., ſtattl. 
ſucht inmp. Dame 
i. Alt,v.45—55 J. zw. ſp. 
Heirat kennen zu lern. 
Verm. erw. Ang. m. Bild 


u. S. 2315 a. d. G. d. 319.8 
Pelanntſchaft 


m. Dame ohne Anhang 
wünſcht ebenſolch. Herr 
mit gutem Auskommen 
zw. Gründung gemein ⸗ 
ſamen Rentier ⸗Haus⸗ 
halts. Damen bis 60 J., 
vornehm. Erſcheinung, 
mit Rente oder Haus⸗ 
grundſtück, werden ge⸗ 
beten, ausführliche An⸗ 
gebote unt. 12 2257 an 
d Geſchſt. d. Itg. z. ſend 
Mehr. Herr. mit Land⸗ 
wir ſchaft. und * 
Vermögen ſuchen Ber 
kanntſchaft mit Damen 


aweds Heirat. 


sten“, 
2 ed enn 
niadeckich 43. 1180 


3a. Geſchäftsmann 


Ende 30., kath., ſelbſtän⸗ 
dig. mit 9000 21, wünſcht 


Einheirat 


in Hausgrundſtück oder 
kleine Landwirtſch od. 
etwas Vermög. zweds 
Kauf i klein. Grund · 
ſtücks. Offert. mit Bild 
unt. S. 2171 an die Ge⸗ 


ſchäftsſt. d. Zeitg. erbet. 
Landwirt ante 


112 Mrg. Eigent., ſucht I 
nette Lebensgefäh hrtin 


im Alter von 25-35 J. 


6% w, bald. Heirat kenn. 
. Ji lernen. Witwe ohne 
nhang ang., Vermög. 
1215000 zt erw. Ang 
mit genauer Angabe 
und Bild. welch. 1 
geſandt wird, u. E. 1144 
g. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
. 


Gelb u It 
Hppothelenbrief 


auf einem gut. Haus⸗ 
grundſtück, J. Stelle, 
unterliegt nicht dem 


in Gold, a gu der. 


kauf. Dield. u. O. 1217 
g. d. Geſchſt. d. Itg. erb. 
Teilhaber(in) 


mit ein. Barkapital von 
8— 15000 zt, zu einem 
konkurrenzlos, gutgeh. 
eee m., 
im Zentrum Bydgoszcz. 
geiucht. Off. erbet. unt. 
„100%, Sazantie“ an 
Agenoja Reklamy Prasowe], 


Dworcowa 54. 2210 


Meue Steben 


Für Rübengut i. Frei⸗ 
ftaat Danzig, 2200 Mg 
groß, evangl., ſelbſt⸗ 
ſtändiger, alleiniger, 
unverheirateter 


Beamter 


Alter nicht unter 28 J., 

v. ſofort od. 1. 4. 1934 
eſucht. n 
raxis, beſonders Er⸗ 
fahrung i. Nübenwirt⸗ 
Ss ſchaften und Umgang 
mit Behörden erfor⸗ 
derlich. Beglaubigte 
D Le⸗ 
„ denslauf, die n icht zu⸗ 
rückgeſchickt werden, u. 
Gehalts forderung. ein ⸗ 
ſenden an 2370 
A. Hoene, Borcz, 

p. Hodewo, p. Kartuzy. 


Hunger Foörſel 


unverheiratet, geſucht 
zum 1. 4. oder jpäter 
für 800 Morg. großen 
Gutswald. Bewer- 
bungen mit Lebens- 
lauf und Zeugnisab⸗ 
ſchriften, die nicht zu⸗ 
rückgeſandt werden, 
unter B. 2329 an die 
Geichätsfit. d. Ztg. erb. 


Tüchtiger, junger 


Landwirt 


mit Vorkenntniſſen von 
ſofort geſucht. Poln. 
Sprachtkenntniſſe er⸗ 
wünſcht. Tal gende ld 
nach Vereinbarung. 

Gutsverwalt. Oſöwko, 
p. Szonowo szlach. 237 
Suchen zum 1. 4. 1934 
oder ſpäter durchaus 
erfahrenen, ehrlichen 


Müllermeiller 


vertraut mit modern⸗ 
ſten Müllereimaſchinen 
und Herſtellung erſt⸗ 
klaſſiger Mehle, für 
Handels- u. Kunden⸗ 
müllerei. — Ebenfalls 
wird tüchtiger 


Müllergeſelle 


geſucht. Bewerbungen 
mit Nag bsc uten 
u. Gehalts forderungen 
u. A. 2347 a. d. G. d. 3. 


Suche für Hein, Haus⸗ 
u. Gemüſegarten einen 
ſelb tändigen tüchtigen 


ärtner 


mit seen Zeugniſſen. 
grau Käthe Medzeg 
ordon n. Wiſtg. 2310 


Gürtnergehilſen 


17 1 bien ſucht 
Otto Bock. Mate 
Tarpno. p. el. Bie 
Jung, kraft. eval. Man 
mit beſſerer Schulbl⸗ 
dung, welcher Luſt hat 
das Molkereifach zu 
erlernen, kann ſofort 
od. etwas Ipäter in hieſ. 
Genoſſenſchaft als 2888 


Lehrling 


eintreten. Die mit 
Lebenslauf u. 
wende 224. 


Pamigtowo⸗Zaleſie 
pow. Gepoino (Pom) 
Für mein Koloniglw.⸗ 
und 1 Geſchäft 
ſuche ich einen 2259 


Lehrling 
beider Landesſprachen B 
macht., aus achtb. Fam. 

H. Warm 
Görzno Pom.) 


Ledig. Meller 


zu 14—16 Milchkühen 
vom 1. 4. 34 41257 
Offerten unter A. 1212 
g. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Suche zum 15. 4. eine 


Houslehrerin 


zu 12 u. 6jähr. Mäd⸗ B 
ſchen, die mög eng⸗ 
liſchen u. franzöſiſchen 
Unterricht beherrſcht. 
Angeb. m. Bild an ich 
Sidenie von Willich. 
Nittergut Gor 28 
pow. Miedzuchod n. W. 
Suche zum 1.4, für m. 
anch eng äft eine 
evang., ehrliche, flotte 


„ Berfüuferin 


oln. Sprache 5 

ö erten unter D. 23 
Geſchſt. d. Zeiten. 95 
Suche zum 1. April für 
großen Guts⸗Haushalt 
Aachtige, deutſch⸗evgl. 


Wirtin 


ſelbſttätig, perfekt in A 
ein. Küche Backen, Ein⸗ 
tochen u. Einſchlachten, 
ſowie n e 
Bewerbung. m. Alters⸗ 
un gabe Seuanisabier, 
u, Gehaltsanſprüch, an 


von Bieler, Mein, 
pow. Grudziadz. 
Gleichfalls ſuche ich 


evangel. "Mädchen 


einfach, 
bis 17 J. für Küchen⸗ 


eflügels. 2263 


Ehrl., fl. 


f. Schweinefüttern u. a. 
Hausarb, ſ. Fr. Sietzow, 
Buſzkowo, p. Bydgoszcz. 


Silengehuhe 


Jung. engl. Landwirt 
25 Jahre, ſucht zum 
1. 4. 34 od. ſpät. Stellg. 
auf mittl. od. größerer! 
Vauernwirtſchaft als 


Wictſcafter 


bezw. Wirtſchafts⸗ 
aebilfe. U in 
Wort u. Schrift. Gefl. 
Off. m. Gehaltsangeb. 
unter K. 2273 an die 
„Deutihe Rundſchau“. 


Landlolktsſohn 


24 9 65 alt, evgl., mit 

ren Praxis als 
Tirtichaftsgehilte und 
einen Kurſ. le 
ſchule, ſucht v. 1. April 
d. Is. paſſende 


Anſtellung. 
Offerten unter N. 2301 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg, erb. 


Junger Landwirt 


23 J., militärfr., beider 
Sprach. mächt., 55 Jahre 
Prax. a. |, Hein. Gütern 
Pomer. ſucht Stellung 
als 2. Beamt. oder unt. 
Leit. d. Chefs. Ang. u. A. 
1187 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Junger Landwirt 
23 J., evgl., theoret. vor⸗ 
aebild., ſucht Stellg. als 
2. Beamter od. unter 
Chef. Elev.⸗ u. Militärz. 
beendet. Boln, in Wort 
u. Schrift. Gefl. Angeb. 
u. C. 1846 an Ann.⸗Exp. 
Wallis, Torun. 2252 


Junger Förſter 


uch Gutsvorſteher. 
ucht Stellung. 
unter „Tüchtig“ 3. 2346 
a. d. Geſchſt. d. Zig. erb. 


fl. Mädchen 


ert.] Han 


Püllergeiele 


(Waiſe), 23 Jahre ai 
ag ott und 
tüchtig, ſucht Stellung. 


Mitarbeit auch ingand · S 


wirtſchaft. Offerten er« 
bittet unter B. er. an 


die Geſchäftsſt. d. Zig. 


Mülergeiele Als 


ie 30 J. alt, ſucht z. 

N Dauer⸗ 
Stellung. Vertraut 
mit tämtl Ju rz. 
maſchinen. röß. 
Mühlen Tätig N 
Monatsgehalt ca. 35 21. 


Offerten an 8 bert 
Schmidt. p. Adr. Hoege, 
Wiecbork, Gdanita 10. 


Verheiratet., tüchtiger A 


Stellmacher 


mit lompl. Handwerk⸗ 
zeug, der deutſchen und 
poln. Sprache mächtig, 
ſucht ſofort od. . 
Stellung. Off. unt 

2392 a. d. Geſchſt. d. A 


Bienlermeiller 


se fucht Stellung 
in Dampf» oder Hand» 
betrieb von ſof. od.ipät. 
Gute Zeugniſſe vorhd. 


A. Haneberg, Laſkowice, 
Pomorze. 2343 


Sunger, Mann 


evangeliſch. 
25 J. alt, m. jeder land⸗ 
wirtſch. Arbeit vertr. 
ſucht v. 15. 3. od. 1. 4. 34 


als Arbeiter 

Stellung s oder Wirt: 

ſchafter. Aelt. * be⸗ 

vorzugt. m. n. 
vorh Gefl. O 2 

a. d. Geſchſt. Weid e 


Erfahrene 


Stenotypiſtin 


ſucht Stellung. Kennt⸗a 
niſſe in Poln. u. Buch⸗ 
führg. vorhand. Höh. 

elsſchule beſucht. 
Angeb. unter W. 2345 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


kath., mit gut. 
Wirtin Zeugn., 25 
inGutswitie, u. Stadt 
aush, ſucht Stellung. 
oruf, Niekiewiczat0/16. 


Sude sum. 1 4. 1934 
Stellung als 


Wirtin. 


8 i. Geflügelzucht. 

„Koch., Einmach. 
er et 1 55 
O. u. Nr. 2317 a. d. G. d. 3. 


Gebildete Dame 


mittleren Alters, dtſch., 
Veli 95 ſucht 
Stellung 


als Birtihafterin 


En felbit, Leit. od. zur 
flege ein. kränkl. Perſ. 

Angebote unt. M. 1162 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Suche Stellung 


im 72 927 Lach wo 
ich mich g Wirti eng. 


als Wirtin 
vervollkommnen kann. 
Angebote unt. P. 2169 
a. d. Geichſt. d. Zeitg. erb. 


Suche Stellung 


als Stütze, Wirtin oder 
Pranger Im Koch., 
Backen erf. Wirtſchaft 
führe ſelbftänd. Gute 
Jan, york Frdl. Off. 
d. B. W 15 Dabrowa 
Ebeimialla 2290 


Laudwietstöchler 
mit Kenntniſſen im 

Nähen, Kochen u. Plät⸗ 
ten ſucht Stelle. A 
u. L. 1206 a. d. G. d 


Junges Madel 


Mitte 20, das bis jetzt 
den elterlich. Haushalt 
geführt hat, ſucht zum 
1. 4. Stellung im Haus⸗ 
halt oder zu Kindern. 
54 exten unter G. 1148 

„Geſchſt. d. Zeitg erb. 


0J. 
Mädch, e 
ſucht vom 15. 3. od. 1. 4. 


an Off. unt. G. 1197 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


KEN N ER kaufen 


Maß-Anfertigung von Kostümen, Mänteln und Reitkostümen 
BYDGOSZCZ 
ul. Gdahska 30 


Gegr. 1907 


Evang. Förſter 
ſucht Stellung, auch als 
Feld⸗ u. ar 
Offerten unter T. 231 
a. d Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Evangel. Förſter 


Anfg. 30, poln. Sprache 
beherrſch. e 


t. Zeugn. u. Empf., 
ſucht eibeltg. Stelle 


evtl. auch als Forſt - 
aufieber od. ähnl. Poſt. o 
82 uſchr. u. K. 21 16 an die 

eſchältsſt. d. Ztg. erb. 
Suche Stellung als 
verheir. od. unverheir. 


Förſter od. güger 


Bin in allen Arbeiten 
vertraut und bis jetzt 
in einer e 
Stellun ute Zeug⸗ 
niſſe = W 2 


Off. 057 2391 
Sasa d. Ztg. 255. 
ür meinen Sohn, 
Abiturient, Militärzeit 
beendet, ſuche ich ab 
ſofort Stelle als 2303 


Eleve 


in. es bewirtſch. 


e Er abow 
Kulice, p. Pelplin. 
Geprüfter 


Schloſſermeiſter 
ſucht Stellg. in größer. 
Betriebe. ffert; unter 
Rr.2349 a. Emil Romey, 
Grudzigdz, erbeten. 


Funtig. Chauffeur z 
und Monteur 


firmin are mit gut. A 
6952 Stellun 
efl. Angeb. 94 75 4. 11 
d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
28 ücht. Mühlenfach⸗ 
mann u. aue 
Bin in Müllerei und 
1 yes 


ei a einen. |® 
led., evtl. mit 1 

anbwerfsgeug ſuch 

tellun Ne 4. 1094 
od. Ba See, Or Gute 


148 8d Cl.. d 
Junger ‚Hürtner 


bewandert in Guts⸗ 
gärtnerei u. all. amelg, 
d. Gartens, iucht Stella. 


STOFF 


nur im Spezialgeschäft 


HALLMICH 


— 


Ber), Buchbalterin 


ſelbſt. Arbeit., bilanzſ. 
u. mit Steuerſach. vertr., 


9 ſſucht z. 1. 4. cr. Stellung. 


Gehaltsanſpr. zeitgem. 
Gute Zeugn. vorhand. 
Offerten unter W. 1181 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Anſtänd., ehrl., epgl. 
Putzmacherin 
ſucht Stellung v. 15. 3 
od. 1. 4. in der Stadt 
geb äh gt 
ugar a a 
der deutſch. u. poln. Spr. 
mächtig. Gute Zeuaniſſe 
vorh. Frdl. Angebote an 
Gertr. Bahr, 2333 
Boit ea Bae 


n Aeltere, 2 


Birtihalterin 


d. ſucht v. 15. 3. oder ſpät. 
Stellung in frauenloi. 
Bausb. Gute Zeugniſſe. 

erten unter 8, 1160 


a. b. Geſchſt. d. Zellg erb 


Aelteres Mädchen 


evangel. ade 
Stuben» oder A 
. er. U. 
gute Zeugn, N 
Offerten Si. 
Herta 05 

pow. 


m 5 1 5 


Hirt siräulein 
(Bolinerin) Landwirts⸗ 
tochter, Mitte 30, ſucht 
Vertrauensſtellg., Ae Pr 
ui N 

inſchl act, 
90 gebe 8 210 


d. Geſchafteft wir 34. 
Suche Stellg. 3.1.4. als 


Wirtſchaſterin e 
oder Stü ez. 


Gute Zeugn. N 
u. B. 2203 a. d an 15 
in 


Engl. nee 
t neuen age 

— 5 zum 1. 

ſpäter als 


stüge.oner Wirtin. 


Mit mehrjähr. Praxis, e 
ut be wandert in all. 
weigen eines herr⸗ 

5 Haush. ſowie 
Kochen, e 

und Plätten. Ueber⸗ 

nehme evtl. auch die 


Ebrliches 


Stuben mädchen 


in allen Arbeiten er⸗ 
1 — mit Plätt⸗ u. 
3 un 
guten Zeugniſſen ju 
Stellung. Ofiert. unt. 
J. 2395 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zig. 


ae Bo ehrliche, 
ne Mädchen ie 
20 und 18 Jahre alt, a. 


achtb Fam, uchen 3. 
15. März Ste ung als 


heſſ. Hausmädchen 


am liebſt. in Bromberg. 
Offerten unter P. 1165 
a. m y- d. Zeitg. erb 


bg. Hausmädchen 


Sup alt, v. außerhalb, 
ſucht v. ſofort od. ſpäter 
Stellung. Kochkenntn. 
vorhand. Angeb,. bitte 
zu richten an E. Lauf, 
Wannen wobubewanie. 


ung. Mudchen 


von außerhalb 


ſucht Stellung 


Haush. Kochkenntn. u. 
15 vorh. O 
163 g. d. Gſchſt. 


Jüng. evangl. 


tubenmädchen 
ucht Stellung 3. 1.4. od. 
päter. Gut bewandert 
m Servieren u. Plät⸗ 
ten. Übernehme auch 
das Betreuen d. Kinder p 
Poſen bevorzugt, aber 
a. nicht Bedingung. Di: 
u. 3.2219 an d. Gſt. d 
a wöᷣ— — 


unt. N. 
Z. exb. 


vgl., mit 2 Zeug⸗ 
iin uch vom 15. 3, 
Stell ung. 1 4 5 
1 2188 a e 
Geichäfteft. d. 118 erb. 


se. Deutſche 


2 gabe, wünſcht in 
Guts⸗ od, Pfarrhaus. 
Be a Wirtſchaft zu 
fell. Beratung jedoch 
€ ergütung, jedo 
Familienan) al Be⸗ 
dingung. Geld 
8.1116 an d. Geſchſt. 13 8. 
Suche Auſwartung 5 
den ganzen Tag o 


v. ſofort, Off. u. A. 1119 Beſorgung der as Stellg. als be 
See um Berſehen 1 d. Geſchäfisſtelle der Offerten unt, A. 2 


Deutih. Rundſch. erb. 


an die 


Geſchſt. d. Fee. 10 lll. 


2b. Cech geite. lu 


Telef. 1385 


die] Sp. 3 o. o., Bydgoſzez 4 


deck a jüngere u. 


nt. Naben Vätern, aibtab 


1 


Un: und Verkäufe 


Beſitze 5 rentable Häuſer 


in Berlin 
uſche gegen gleichwertige 3 
en mit Geſchäft oder Induitrie. 
Hache erbet. unt. 340 an Tow. Rek 
8 zyn, Katowiee, 3g0 Maja 10. 2278 


Sichere Exiſtenz! 


In ra Stadtim SEN mit kauf⸗ 
kräftiger Bevölkerung 
(ca. 9000 Einwohnern im Bezirk) 


Geſchäftshaus 


Al verlaufen oder zu verpachten. 


ahre Manufakturwar.⸗Geſchäft in der⸗ 
ſel Hand. Eckhaus am Markt u. Haupt⸗ 
ſtraße, 6 Schaufenſter, 5⸗Zimm.⸗Wohng., 
Bad, W. C. Speicher, Hof, Nebengelaß. — 
Anfrag. u. G. 3 an Fil. Schmidt, Danzig, 
Solandtelt 22. ae 


6 Milchverkaufswagen 


mit Verkaufsgefäßen 
ſehr gut erhalten, ſtehen zum Verkauf. 
Danzig⸗Langſuhr. Adolf Hitlerſtraße 135. 
Offerten erbeten an G. Baltinat, Langfuhr. 
Kaſtanienweg 10. 2224 


Füchſe, Iltiſſe, 
Marder, Kanin uſw. 


kauft und zahlt Höchſtpreiſe 


„Futeral“, Bndgolt, 


Grudziadz,. Diuga 1 
Einjähriges, kräftiges 


Schwanenpaar 


6 ſoſ. ab» 
zugeben. Preis 60 3! 
4 Blücher, Oſtrowitt, 
ablonowo, powiat 
Lu awa, Pomorze. 2282 


Eintagskücken, 


Bruteier, 


w. Legh. glb. rping. 
Eker 30 r] Eier 35 gr 
Kück. 1 21] Kück. 1.25 2 
Verſ. a. Nachn., Verp., 
billigft, rechtz. Beſt. erb. 


F. Behrend v. Grass 


Polchowo, Starzono, 
. Pomorze. 


Klavie 


kauf. Off. 
A.⸗Exp. 


Göjimmer 
maſſiv Eiche, Schlaf⸗ n 
zimm., aba, elegt. 
I Beabfihtige mein Dessen. u. venez 5 
80 Morgen großes hiſch. Salon u. Lamp 


Grundſtü Ber}. Teppiche. altert, 


8 ex eee 
Gebäude ſehr gut, Lage ug. u. Frotteur, 
im Dorfe. 7 Schre zeibtlice, lane 
Weizenbod., Bahnſtal. armen nm, 125 anino, 
ca.1’/,kmentfernt. geg. bt ill ad u. ſ. w. 
5 77 595 9 ig a 1 
org.) bei entſpr 
be Stalg ÜKAZja' 
ſchaften im Grenzgebiet 8 danſka 10 — ala 


en ne Goldund Silber 
ſowie Silbergeld 


E. 2248 a. d. G ſt.d. Z. erb 
kauft B. Grawunder, 


Kleines Haus 


mit Garten, im Vorort] Dworcowa 57. Tel. 1698. 
v. Bydgoszcz, zu 22 2064 


1 Off. u. K. 1205 
bee Bäderwagen, 3 
Acht d. 319, erb. 110 31. verkauft 1216 


de ſofort Pomorſta 7, Wohn. 1 


ma dene Yrbeitgtünngen 


mit Land, in einem ge⸗ 
Räder 2—2½ “ gut er⸗ 


eee, 9 
zen 308, 


Verkaufe meine 


Haftwulſchalt 


auf dem Lande oder 
tauſche auf Haus⸗ od. 
Landgrundſtück. Ob⸗ 
jekt privat ohne Schul⸗ 
den. Offert. von ernſt⸗ 
denkend. Reflektanten 
bitte unt. D. 2242 an die 
Geſchſt. d. Zeitg. zu richt. 


E 


kreuzſ. 
Nußb. 
3. ver» 
u. R. 1858 a. 
— Inis. Torun. 


256 


ichloffenen Dorf, nahe a. 
Bahn, Schule u. Kirche. halten, ſowie 


ug u. 
Stubbe. Inowroctaw, 

Maris. Pilſudſi 9. 2 212025 8 0 5 05 
Gut u und Viel Geld 

1s verdienen. 

ſtlarten⸗Schnellfoto⸗ 

Surarenelä F neue Beute. 

Billig unt verkaufen. abrlkat, billig z. hab. 

Offert. u 15. 5 en runwaldsta 78. II. 

EEE t. d Zei EE 

Adlermaſchine 


Habe abzugeben eine 
6jährige, braune, verkauft Sklad papieru, 
Pomorfka 1. — 


bochlrag. Stute Gut erhaltene 
Srattur- gr 


Paul Schmidt. Mon 
i et Maldowo, 
8 und 10 Bunde zu 
kaufen gehn t. Ange⸗ 


p. Pruſzcz, p. Swiecie s 
bote erbittet Buch⸗ 


I Paar gutgepflegte 
druckerei Freimann, 


P f e 4 d e Puck, Pomorze. 


auch als Kutſchpferde Yampitefiel 


verwendb., z. verkaufen Atm. ſtehend, prei 
ehend, preis» 
ne Seng , wert verkauft 


C. Siebrandt Sta. fa, Sade Orungldı 


2 Arbeiter: 
Kontrolluhren 6 


tlauen 2074| Syſt. Bundy Streifen» 
10 rote Waal 8 tonteolle) für 107 110 
raſſe v. Wielk. Jaba Arbeiter, bat abzugeb. 
Rol. Poznan W Guſtav Weeſe 
von import, Vätern. Fe. 
2) Cornwallraſſe v. gaſttewoliego 32. 


dambioreltefien 


38—46", gut erh. 

an zu laufen Venue t 
155 itowſki, Kowalewo 
( ee 


uchteber 


Zuohigut Dobrzyniewo 
htgut Wyrzysk, ! 


Deutſche Schäferhündin 
ne Fi 1 6 1. 


I 


„Stala Okazja 


Bydgoficz, 10 
Telefon 1 
kauft und 3 —. in 
Kommiſſion: Möbel, 
Teppiche, Schreibtiſche. 
Biſonterie, Porzellan. 
Kriſtall. Näh- u Schreib⸗ 
maſchinen, Radios, 
Wannen, Bianinos, 
Pelze uſw. 1208 


Sehr gute 


eilerne Prebbant 
deutich. Fabrik., Dreh⸗ 
länge über 2 m., preis» 
wert zu verlaufen. 
. Fieſſel. 
Dabrowa - Cheiminita, 
p. Chelmno. 
Drehbank, 
gebrauchte, neuer, Typ, 


zu kaufen geſucht. Off. 
unt. F. 1194 a. d. G. d. Z. 


Sommertoggen 


180 Saat, p. Zentner 

hat abzugeben 
Dom. Diowiec, pow. 
Wyrzyſk. 1186 


Adermanns 
Iſariagerſte 
1. Abjaat, 2144 
Braunſchweiger 
Golderbie, 


Zuchtbullen 
aus Herdbuchherde 

verkauft, desgl. ſucht zu 
kaufen 4000, zirka 
60—80 em hohe 

Roterlen-Bflanzen. 


Röhrig, 
Morzeszezyn, 
stacj. kol., puczta, , 
Tel. 1. pow. Dezew. 


J. nner Wo 


in unſerem Haufe 
Dworcowa 80, 


b-3immer-Wohng. 
in uni. HSaujeGdanifasl 
ſofort zu vermieten. 
Bracia Ramme, 
ul. Grunwaldzka 24. 
2328 Telefon 79. 


Renovierte 


immer- Wohung. 
elektr. Licht, Bad, zu ver⸗ 
mieten. Need, Snia⸗ 
deckich, Ecke Sientiew. 


5 Zimmer⸗Wohng. 


p. 1. 4. zu vermiet. 20 
ul. 3. maja 20, Wg. 7 


. lun Bohn. 


entr. d. Stadt, ſucht 
Ne tsanwalt lofort 
od. ſpät. Off. m. Miets⸗ 
zinsangabe erbet. unt. 
N. 1210 a. d. Geſchſt. d. Z. 

3 Zimmer, 
Bade-, Mädchenzim. u. 
Küche von ſofort zu 
vermieten. Zu erfah⸗ 
ren in der Geſchſt. d. Z. 


1—2 leere Zimmer 
mit Kochgel. von Dame 
geſucht. Offert. unt. 
E. 1192 a. d. G. d. 3.erb. 


Mobl. Zimmer 
leg. mo bl. Zimmer 


f. 12 Perſ. ab ſof z. vrm. 
3 maja 12, part. r. see 


Für Reſtaurant und 
Gartenlokal „Elyſium“ 
ſuchen wir einen erſt⸗ 
klaſſigen 1733 


Fachmann 
als Pächter. 


Eigene Schank⸗ 
konzeſſion u. größ. 
Kaution erforderlich. 
Schriftliche Angebote 
nebſt Referenzen an 
Herrn E. Pauly, Bud⸗ 
goſzez, 1 5 68, m. 5 


Hotel 
betrlepsgeſellſchaft 
„Deutſches Haus“ 

T. 8 8. b. 


Pachte Wirtſchaft 
bis 150 Morgen. 1200 
— — 17. W 2. 
Verp. Haus u 5 Mg. 
Land. 1203 Gotebia 16. 
Wer möchte mit ehrl. 
u. aufrichtig ge⸗ 
3 ſinnten jung. deutſchen 
Bäckermeiſter 
dem die Mittel fehlen, 
kein Da aus zur 
rei in Pacht nehme 
fl. Off. 1 J. 224 2324 a. d. 
1 Rundihau". 


Werkſtelle 


zu vermiet. Zweiniger, 
9 35. 1097 


Lager⸗ und & 
Fabriträume 
ſowie große Keller zu 


ermieten 
n Tele 5. 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 11. März 1934. 


Internationale Automobilausſtellung in Berlin. 


N Rundgang durch die Ausſtellung. 


K Die Automobil⸗ und Motorradausftellung 1934 ſteht im 
Zeichen der Reichsautobahnen. Alle Fabriken 
haben ſich bemüht — und mit Erfolg bemüht, ihre Typen ſo 
zu entwickeln, daß ſte höchſten Anforderungen auf Ge⸗ 
ſchwindigkeit genügen. So ſind die meiſten Wagen auf der 
isſtellung mit Shnell oder Schongauggetriebe 
verſehen. Es iſt aber dafür geſorgt, daß die Wagen auch 
auf ſchlechteren Straßen das Tempo nicht allzuſehr vermin⸗ 
dern müſſen, und es iſt ganz auffallend, welche großen Fort⸗ 
ſchritte in der Federung der Wagen gemacht worden ſind. 
Schwingachſe, Torſionsfeder und Einzelradaufhängung 
haben mit ihren verſchiedenen Abarten die alte Art der 
Federung und die ſtarren Achſen faſt durchweg verdrängt. 
Als beſondere Merkmale kann man außerdem die ſyn⸗ 
chroniſierten Getriebe mit geräuſchloſen Gängen 
und die immer weitere Verbreitung findenden Fallſtrom⸗ 
vergaſer feſtſtellen. 4 1 


Der Perſonenwagen. 
Wenn man die reich geſchmückte Perſonenwagenhalle 
betritt, dann fällt der Blick ſofort auf eine der Attraktionen 
der Ausſtellung, auf den neuen Kleinwagen von 
Mercedes-Benz. Der Wagen iſt mit einem 13 L 4⸗ 
Zylinderheckmotor ausgerüſtet. Kühler und Tank ſitzen am 
hinteren Ende des Zentralrohrrahmens. Der Raum, in 
dem früher der Motor untergebracht war, iſt bei dem Modell 
b er Unterbringung von Reſerverädern und Werkzeug über⸗ 
laſſen. Außerlich unterſcheidet ſich dieſes jüngſte Kind der 
Mereedes⸗Benz⸗Werke von ſeinen Geſchwiſtern natürlich 
ſchon durch das Fehlen des vorderen Kühlers. Neben dieſem 

Kleinwagen finden wir eine ganze Reihe der größeren 
Mercedes⸗Typen bis zum großen Kompreſſor in alt⸗ 
| bewährter Qualität und Ausſtattung. 


| ö Die Stöwer⸗ Werke haben an ihren Typen nicht viel 
geändert, ſie haben vor allen Dingen bei ihren Wagen den 
Vorderradantrieb beibehalten. Der Motor des kleinen 

| Wagens iſt auf 1,5 Liter vergrößert worden. 

0 Auf dem Stand der Bayriſchen Motorenwerke fallen 


| beſonders zwei Sportwagen auf, deren es in dieſer Klaſſe 
| nur wenige gibt. Durch Einbau der Scheinwerfer in den 


r 


* 


| Kühler hat man dieſen ſehr hübſch ausſehenden Modellen 


zu beachten, ein 6⸗Zylindermotor mit 40 PS Bremsleiſtung. 


Eine Überrafhung bringen die Neuen 
Werke. Sie treten mit drei Typen auf den Plan, mit dem 
»„Röhr⸗Junior“, dem „Röhr 8“ und dem „Olympier“. Der 
oöbr⸗Junior“ beſitzt einen luftgekühlten Motor, der 
„Röhr 8“ iſt aus dem früheren Röhrmodell entwickelt, er 


beſitzt Schnellgang und Freilauf. Der „Olympier“ iſt mit 


Torſionsfederung nach dem Patent von Dr. Porſche. 


natürlich beſonderes Intereſſe entgegengebracht wird. Opel 
ſtellt 3 Typen aus, die beiden 4⸗Zylinder mit 12 und 
153 Litern und den 6⸗Zylinder mit 2 Litern. Die Opeltypen 
ſind mit einem Fallſtromvergaſer eigener Konſtruktion aus⸗ 
gerüſtet und zeichnen ſich beſonders durch Opelſynchronfede⸗ 
rung aus, die außerordentlich elaſtiſch iſt. Im ganzen ſind 
13 Wagen verſchiedener Ausführung auf dem Opelſtand zu 
ſehen. : 


N Wenn man den Stand der Hanomag- Werke befid- 
ligt, dann möchte man wirklich nicht glauben, daß die einft 


einen 6⸗Zylindertyp und den berühmten 12⸗Zylinder „Zeppe⸗ 
An“, der durch einen offenen Sechsſitzer und durch eine 
Stromlinienkabriolett vertreten iſt. Daneben finden ſich 
mehrere Einbaumotore, unter denen beſonders der 410 PS- 
Dieſel auffällt, der für den „Fliegenden Hamburg“ als An⸗ 
ieb dient. b 
» iiber einen großen Stand verfügen die Adler ⸗Werke, 
die mit 20 Magen aufmarſchiert ſind. Beſonders beachtet 
wird der „Trumpf⸗Junior“, ein kleiner 1⸗Literwagen, von 
dem man annimmt, daß er feinem Vater, dem 1,7-Liter- 
Trumpf erhebliche Konkurrenz machen wird. Beide Typen 
haben Vorderradantrieb im Gegenſatz zu dem 1,7⸗4⸗Zylinder⸗ 
b „Primus“. Die Schau wird vervollſtändigt durch den 
b. Zylinder „Diplomat“ und durch den altbewährten 
Standard 8“, der außer dem Schnellgang noch Freilauf 
beſitzt. 
Nach zeigt nur den bekannten 15⸗4⸗Zylinder mit Vor⸗ 


Dre beiden Wanderer 6⸗Zylindertypen, vorne Starrachſe 
und hinten Schwingachſe. Von Horch ſehen wir drei 
de Jylindertypen von 3, 4, 5 und 6 Litern. Audi zeigt einen 


mit ſeinen Typen von 2⸗ und 4⸗Zylindern mit 6 verſchiede⸗ 
deen Wagen vertreten. Hier intereſſiert beſonders der 
tromlinientep mit der ſelbſttragenden Sperrholzkaroſſerie. 


Der billigſte Wagen der Ausſtellung 


iſt der kleine 1⸗Zylinder-Framo, der ſich im Laufe des 
etzten Jahres ein viertes Rad zugelegt hat. Der kleine 
Framo beſitzt einen DͤW⸗Motor am Heck des Wagens. 
uch der kleine Standard hat Heckmotor. Er beſitzt Voll⸗ 
chwingachſen und ein Vierganggetriebe mit Schnellgang. 
Von den ausländiſchen Wagen intereſſieren die 
don Fiat und N Su, unter denen beſonders ein kleiner 
portwagen vom Fiat⸗Typ „Balila“ auffällt. Ford iſt 
au ſeinen beiden 4⸗Zylindertypen „Köln“ und „Rheinland“ 
treten. Völlig neu iſt die Sitzanordnungg bei dem ſtrom⸗ 
mienförmigen Tatra wagen mit 8⸗Zylinder⸗Heckmotor. 
er Wagen beſitzt 6 Sitze, in zwei Reihen hintereinander an⸗ 
ordnet. Der Führer ſitzt in der Mitte, und dementſprechend 
eh as Steuer genau in der Mittellinie des Wagens 
eingebaut. \ 


ein völlig neues Geſicht gegeben. Daneben iſt der neue Typ 


Röhr⸗ 


Kompreſſor ausgeſtattet. Er hat Doppelſchwingachſen und 


Dann kommt der große Stand der Opel⸗Werke, dem 


berradantrieb und Luftkühlung. Die Aukounion wählt für 


»Zylinderwagen als Limouſine und Kabriolett. DW tft. 


Die Laſtwagen. 

In der Halle II iſt die rieſige Laſtwagenſchau unter⸗ 
gebracht. Es iſt kaum möglich, beim erſten Rundgang ſchon 
alle die intereſſanten Typen ſo genau zu betrachten, wie ſie 
es verdienen. Am meiſten fällt ein Stromlinien⸗Omnibus 
auf, der ſogenannte „Straßenzepp“. Es iſt ein zwei⸗ 
ſtöckiger Omnibus mit NAG⸗Büſſing⸗Fahrgeſtell und einer 
ſtromlinienförmigen Leichtmetall⸗Karoſſerie der Firma Lude⸗ 
wig in Eſſen. Dieſer Omnibus ſtellt eine geradezu ideale 
Löſung des Problems dar, das das Verhältnis von Perſonen⸗ 
zahl, Raum und Geſchwindigkeit aufwirft. Von jedem der 
45 Plätze hat man einen hervorragenden Blick. Der Omni⸗ 
bus erreicht dabei eine Geſchwindigkeit von 100 Stunden⸗ 
kilometern und hat den großen Vorteil, daß er auf einer 
nur 12 Meter breiten Straße ſpielend leicht wenden kann. 


Die altbewährten Laſtwagentypen ſind mit einer großen 
Anzahl von Wagen vertreten, und ganz beſonders intereſſie⸗ 
ren immer wieder die außerordentlich vielen verſchiedenen 
Motortypen von Büſſing NAG für Benzin⸗ und Schwer⸗ 
ölbetrieb. Rieſige Feuerwehrwagen, von denen der eine 
eine bis zu 30 Metern auszuziehende Leiter trägt, ſtehen 
neben Krankenwagen und den verſchiedenſten anderen Spe⸗ 
zialwagen. 


Die Motorräder. 


Unter den Motorrädern erregt das größte Aufſehen die 
kleine D. K. W.⸗Maſchine. Das Rad beſitzt ein Drei⸗Gang⸗ 
Blockgetriebe und einen Motor von 2½ P. S. Ardie iſt mit 
ſechs verſchiedenen Modellen vertreten und B. t. W. mit 
feinen bekannten 1= und 2⸗Zylinder⸗Maſchinen. Die Maſchi⸗ 
nen der Berlin⸗Aachener Motorenwerke haben durchweg 
Vierganggetriebe. N. S. U. baut ausſchließlich 1⸗Zylinder⸗ 
Maſchinen. Neben Zündapp, Viktoria und Triumph, die 
mit ſtarkem Aufgebot erſchienen find, ſieht man Hercules, 
O. D., Standard und Tornax. 

* 


Es iſt dafür geſorgt, daß die Ausſtellung auch dem Laien 
nicht langweilig wird. Es ſind ganz beſonders mehrere 
Wagen aus alter Zeit, die man immer wieder ſtaunend be⸗ 
wundert. An erſter Stelle ſteht wohl hier der Benz⸗Viktoria 
aus dem Jahre 1891 mit einem 5 P. S. 1⸗Zylindermotor, der 
20 Kilometer in der Stunde zurücklegte. Auch das erſte 
Benz⸗Motorrad iſt zu ſehen. In der Mittelhalle ſteht der 
Benz⸗Rennwagen, der vom Jahre 1911 bis zum Jahre 1923 
den Kilometer⸗Rekord hielt, und daneben die jüngſten Er⸗ 
zeugniſſe der deutſchen Autoinduſtrie, das erfolgreiche Re⸗ 
kordrad Hennes und der Rennwagen der Autounion, mit 
dem Hans Stuck erſt vor wenigen Tagen drei neue Welt⸗ 
rekorde aufſtellte. IN 
TE NETT DEE ET A ET EN REE E EERREEELIRTEE STEGE 


Niederlage des Unglaubens. 
Von Dr. Karl Brennert. 


„Zwiſchen Europa und Aſien, zwiſchen Himmel und 
Erde, zwiſchen Hölle und Paradies liegt — Rußland“, be⸗ 
kannte gelegentlich ein Ruſſe von ſeiner Heimat und deutete 
damit die ewige Zwieſpältigkeit der ruſſiſchen Erde und 
ihrer Bewohner an. Alles oder nichts! Dieſe Forderung 
könnte man dem ruſſiſchen Menſchen von der Stirn leſen, 
dem ſtändigen Revolutionär, den leiblicher Hunger dazu 
treibt, die Rolle eines Weltverbeſſerers zu ſpielen, der es 
fi) aber bei anderer Gelegenheit mit ſtoiſcher Gelaſſenheit 


gefallen läßt, wenn man ihm feine Kirchen zerſtört, ſeine 
Klöſter in Flammen aufgehen läßt, ſeinen Gottesglauben 


läſtert. Nitſchewo! denkt er vielleicht, aber es dauert nicht 
ſehr lange, ſo rebelliert er gegen die beſtehende Geſellſchafts⸗ 
und Staatsordnung, indem er trotz aller Gottloſenpropa⸗ 
ganda heimlich an einem Kirchgang teilnimmt. 

Nach den bisherigen Veröffentlichungen der ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Preſſe konnte das Ausland den Eindruck gewinnen, 
als ſei das Chriſtentum wie überhaupt alles kirchlich⸗reli⸗ 
giöſe Leben im bolſchewiſtiſchen Rußland mit Stumpf und 
Stiel ausgerottet worden und friſte nur noch ein kümmer⸗ 
liches Daſein bei heimlichen Zuſammenkünften und Ge⸗ 
betsübungen einiger weniger Gläubigen. „Religion iſt 
Opium fürs Volk.“ Dieſe grobmaterialiſtiſche Auffaſ⸗ 
fung des Marxismus vom Religiöfen ſchlechthin hatte ſich 
auch der Kommunismus in Rußland vom erſten Augenblick 
ſeines Beſtehens zu eigen gemacht, ſo daß es nicht über⸗ 
raſchen konnte, als der Bolſchewismus unverzüglich nach 
der Machtübernahme ſich ans Werk machte, das geſamte 
kirchliche und religiöſe Leben in der Räteunion mit allen 
ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln des Staates und der 
Kommuniſtiſchen Partei zu zeritören. Die erſte Kampfphaſe 
währte etwa von 1918 bis 1923 und wurde gekennzeichnet 
durch Gewaltakte und Grauſamkeiten, die ihres⸗ 
gleichen in der Geſchichte ſuchen. Nach amtlichen Berichten 


erſchoß man allein im erſten Jahr der Sowjet⸗ 
herrſchaft 30 Biſchöfe und 1500 Prieſter. 


In 
hingerichteten Prieſter, Mönche und Nonnen auf mehr als 
8000. Im Jahre 1923 änderte die Räteregierung die Me⸗ 
thode ihrer „Chriſtenverfolgungen“. Man hatte es nicht mehr 


im gleichen Umfange wie bisher nötig, die Geiſtlichen zu 


die religions⸗ 
and. Durch die 


maſſakrieren und verlegte ſich fortan a 
feindliche Maſſenpropaganda in Stadt und 


Verbreitung kirchenfeindlicher Tendenzliteratur, die Ein⸗ 


richtung antireligiöfer Muſeen, durch die Verhöhnung alles 
Religiöſen bei Darbietungen der Theater, Lichtſpielhäuſer 
und des Rundfunks verſuchte man insbeſondere die ruſſiſche 
Jugend chriſtentumsfeindlich und atheiſtiſch zu erziehen. Ge⸗ 
führt wurde dieſer Feldzug in der Hauptſache vom Bund 
der Gottloſen, der vom Staat nach Kräften im ganzen Lande 
gefördert wurde, 
Millionen Mitglieder umfaſſenden Jugendorganiſation, die 
über eine in Rieſenauflagen erſcheinende Preſſe verfügt und 
damit das geiſtige Antlitz des jungen Rußlands entſcheidend 
zu beeinfluſſen vermag. 

Dieſer Kampf wurde mehrere Jahre mit größter Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit ſeitens des Staates, der Kommuniſtiſchen 
Partei und der erwähnten Organiſationen geführt. Er 


Wirklichkeit ſtellte ſich indeſſen die Zahl der damals 


ſowie von den Konſomolorganen, einer 
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Haben Sie je darüber nachgedacht, 
daß sich eine Hausfrau so viele Stun- 
den ihres Lebens mit dem Wäsche- 

® waschen plagen muß? Wie unend- 

lich mühevoll war diese Arbeit, als 
die Hausfrau die Wäsche 'noch rei- 
ben und rumpeln mußte! 
Heute braucht Wäschewaschen nicht 
mehr Kraft- und Zeitverschwendung 
zu sein, denn heute gibt es Radion. 
Radion nimmt der Hausfrau die 
Arbeit ob. 


ESISTJA SO EINFACH: 
A) Radion kolt auflösen 

B) Mindestens 15 Minuten kochen 

C) Erst worm, dann kalt spülen. 
OhneRumpeln,ohneReiben,schonendund 
rasch blütenweiße Wäsche durch Radion. 


Plag Dich nicht 


ADION 


975 


flaute ſchließlich merklich ab, ohne daß von einer endgültigen 
Entſcheidung in dieſem mit ungleichen Waffen ausgetrage⸗ 
nen Ringen geſprochen werden konnte. Heute wiſſen wir, 
daß dieſer Kampf bereits ausgefochten worden iſt und mit 
einer Niederlage des Unglaubens auf der ganzen 
Linie ſeinen Abſchluß gefunden hat. Lunatſcharſki hatte ſeine 
kommuniſtiſchen Geſinnungsfreunde ſchon vor Jahren vor 
dieſem Kampf als von einem ausſichtsloſen Unterfangen ge⸗ 
warnt, als er die Religion mit einem Nagel verglich, der, 
je feſter man ihn auf den Kopf ſchlage, deſto tiefer in die 
Materie eindringe. Und man erinnerte die Gottloſen, die 
der Anſicht waren, Religion und Kirche endgültig aus⸗ 


* 


* 
0 
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gemerzt zu haben, an einen Ausſpruch des namhaften Kriti⸗ 
tere Wiſſarion Grigoriewitſch Bielinjfii (1818—1848), den 
er in Freundeskreiſen fällte: „Wir haben ja die Frage der 
Exiſtenz Gottes noch gar nicht gelöſt, ihr aber wollt ſchon 
eſſen gehen. 

Wie ſtellt ſich heute beiſpielsweiſe die Bilanz des Gott⸗ 
loſenfeldzuges in einer Stadt wie Moskau? — Gewiß, von 
den einſt 1300 Kirchen, Moſcheen und Kapellen ſtehen gegen⸗ 
wärtig nur 70 den Gläubigen offen. Dieſe 70 aber faſſen 
kaum noch die Zahl ihrer andächtigen Beſucher, die von Tag 
zu Tag mehr werden. Nach amtlichen Erhebungen werden 
— ein niederſchmetterndes Ergebnis der amtlichen Gott⸗ 
loſenpropaganda! 


— immer noch 44,5 Prozent der Neugeborenen 
in ganz Rußland kirchlich getauft 


und mehr als die Hälfte der Verſtorbenen mit kirchlichen 
Ehren beſtattet! An hohen Feſttagen, die bekanntlich von der 
Regierung nicht anerkannt werden, ſind alle ruſſiſchen Got⸗ 
teshäuſer brechend voll, zu Hunderten ſtehen die Gläubigen 
vor den Kircheneingängen Schlange, um hineinzukommen. 
Die zariſtiſchen Prieſterſeminare beſtehen nicht mehr, dafür 
aber ſchießen neue religiöſe Sekten wie Pilze aus 
der Erde. Es gibt heute zahlreiche kommuniſtiſche Jugend⸗ 
organiſationen, die ſich verbotenerweiſe während ihrer Frei⸗ 
zeit poſitiv mit religiöſen und kirchlichen Fragen beſchäfti⸗ 
gen. Kenner der gegenwärtigen ſozialen und kulturellen 
Verhältniſſe in Rußland ſprechen offen von dem Entſtehen 
einer neuen „Generation chriſtlicher Seelenbeherrſcher“. Die 
Kirche ſelbſt hat — ſo merkwürdig es klingen mag — eine 
Art Waffenſtillſtand mit der Sowjetregierung geſchloſſen. 
Das Oberhaupt der ruſſiſchen Kirche, der Metropolit Ser⸗ 
gius von Niſchninowgorod, früher einer der eifrigſten 
Gegner der Sowjets, hat ſich vor einiger Zeit klar auf den 
Boden der Tatſachen geſtellt und alle ehemals orthodoxen 


Gemeinden und den Klerus aufgefordert, die Somjetregie- 
rung zunächſt als rechtmäßig anzuerkennen. Dieſe Haltung 
abſoluter Loyalität gegenüber dem herrſchenden Regime 
konnte die Kirche nur in dem Bewußtſein ihrer geiſtigen 
überlegenheit über den Kommunismus einnehmen. Sie 
weiß, daß der chriſtliche Glaube in Rußland noch beſtehen 
wird, wenn der Bolſchewismus dort längſt einer trüben 
Vergangenheit angehört! 


Neue Ehriſten verfolgung in Rußland. 


Es iſt nur noch ein kleiner Reſt von Geiſtlichen, der in 
Sowjetrußland das Hirtenamt ausüben kann. Hundert⸗ 
tauſende leben in Verbannung, Gefängnis und Arbeits⸗ 
lagern, zum langſamen Sterben verurteilt. Die wenigen, 
die noch frei ſind, ſehen ſich einer Arbeit gegenüber, der ſie 
nicht mehr gewachſen ſind. Ein Einzelner ſoll Dutzende von 
Dörfern und Ortſchaft betreuen. Die kommuniſtiſchen Be⸗ 
hörden machen tauſend Schikanen und Schwierigkeiten, 
Kirchen und Bethäuſer wurden faſt ausnahmslos zu pro⸗ 
fanen Zwecken enteignet, Zuſammenkünfte in Privathäuſern 
oder im Freien find verboten, ebenſo der Religionsunter⸗ 
richt für Kinder und auch der Religionsunterricht für Er⸗ 
wachſene, die ſich freiwillig melden, iſt praktiſch nicht mehr 
durchzuführen. 

Nun will die von den Sowjets organiſierte Chriſtenver⸗ 
folgung auch noch mit dem Reſt des religiöſen Lebens auf⸗ 
räumen Kürzlich wurden in Leningrad erneut 40 orthodoxe 
Pfarrer verhaftet, und in der Ukraine geht man beſonders 
gegen die deutſchen Seelſorger vor: drei katholiſche und 
fünf evangeliſche Paſtoren, darunter der evangeliſche Probſt 
von Südrußland, wurden hier feſtgenommen. Das bedeutet, 
daß von 200 deutſchen Paſtoren jetzt nur noch knapp ein 
Dutzend frei iſt. Auch dieſer Tatbeſtand enthüllt die Wirk⸗ 
lichkeit des Sowjetparadieſes. 


Die Bolſchewiſten öfinen die Zarenſürge. 


Der „Türmer“ iſt durch einen ruſſiſchen Flücht⸗ 
ling in Warſchan in den Beſitz eines Briefes von 
einem prominenten Petersburger Tſchekiſten ge⸗ 
kommen, in dem Einzelheiten von der kürzlich er⸗ 
folgten gewaltſamen Oeffnung der ruſ⸗ 
ſiſchen Zarenſärge im Mauſoleum der Pe⸗ 
ter⸗Paul⸗ Kathedrale in Petersburg bes 
ſchrieben werden. 


„Ich ſchreibe Dir“, ſo beginnt der Brief, „unter einem 
unvergeßlichen Eindruck. Es öffenen ſich die 
ſchweren Türen des Mauſoleums, und vor unſeren Augen 
erſcheinen die Särge der Zaren, die in Halbrund auf⸗ 
geſtellt ſind: vor uns erſteht Rußlands ganze Geſchichte. 

Auf Befehl des Oberkommiſſars wird mit den „jungen 
Särgen“ begonnen. Die Mechaniker öffnen den Sarg 
Alexanders III.. Die balſamierte Zarenleiche hat ſich gut 
erhalten. Alexander III. liegt in Generalsuniform, die 
reich mit Orden geſchmückt iſt. Die ſterblichen Überreſte des 
Zaren werden raſch dem ſilbernen Sarg entnom⸗ 
men, von den Fingern nimmt man die koſtbaren 
Ringe, von der Uniform die mit Edelſteinen geſchmückten 
Orden. Dann wird die Leiche Alexanders III. in einen 
Eiſenſarg gelegt, der verſchloſſen und verſiegelt wird. 
Dasſelbe Verfahren wird bei den Särgen Alexanders II. 
und Nikolaus J. angewandt, wobei ſehr raſch gearbeitet wird; 
denn die Luft in dem Mauſoleum iſt ſehr ſchwer. Der Sarg 
Alexander J., Zeitgenoſſe Napoleons, iſt leer: die Bol⸗ 
ſchewiti ſind überraſcht. Der leere Zarenſarg ſcheint die Le⸗ 
gende zu beſtätigen, wonach der Tod des Zaren in Tagan⸗ 
rog — im Süden Rußlands — und die Beſtattung ſeiner 
Leiche eine von ihm ſelbſt verfaßte Legende geweſen iſt, 
um den Reſt ſeines Lebens in Sibirien als Einſiedler 
beſchließen zu können. Unheimliche Augenblicke durchlebten 


die Bolſchewiki bei Offnung des Sarges des Zaren Paul. 
Der die Leiche umſchließende Rock hat ſich gut erhalten, einen 
ſchweren Eindruck machte der Kopf Pauls. Die Wachsmaske 
auf ſeinem Geſicht iſt unter dem Einfluß der Zeit und der 
Temperatur durchſichtig geworden, und man konnte durch 
deren Reſte das entſtellte Geſicht des ermordeten Zaren 
ſehen. Die an der Offnung Beteiligten hatten es mit der 
größten Eile zu tun. Die ſilbernen Särge der ruſſiſchen 
Zaren wurden, nachdem die Leichen in eichene gelegt waren, 


in einer Reihe aufgeſtellt. 


Am längſten machten ſich die Bolſchewikt am Sarge der 
Zarin Katharina J. zu ſchaffen, da ſich hier die 
meiſten Edelſteine befanden. Endlich gelangte man 
zum letzten Sarg, in dem die Gebeine Peters des 
Großen gebettet ſind. Nur mit Mühe ließ ſich dieſer 
Sarg öffnen. Die Mechaniker erklärten, daß ſcheinbar 
zwiſchen dem äußeren und dem inneren Sarg ſich noch ein 
dritter leerer befindet, der die Arbeit erſchwert. Man fing 
an, den Sarg aufzubob ren, und bald öffnete ſich der Deckel 
des ſilbernen Sarges, den man, um die Arbeit zu erleich⸗ 
tern, ſenkrecht aufgeſtellt hatte, und vor den Blicken der 
Bolſchewiki erſtand in feinem Rieſenwuchs 
Peter der Große. Peter der Große ſtand wie 
lebendig vor ihnen, ſein Geſicht hat ſich wunderbar er⸗ 
halten. Der große Zar, der zu Lebzeiten Menſchen mit 
Furcht erfüllte, hat ſelbſt den Tſchekiſten Furcht eingeflößt. 
Doch bei der „Umbettung“ zerfiel die Leiche des 
großen Zaren, die ſich zwei Jahrhunderte erhalten 
hatte, in Staub. 


Bald war die furchtbare Arbeit der Tſchetiſten beendet 
und die Eichenſärge mit den Überreſten der Zaren wurden 
nach der Iſaaks⸗Kathedrale übergeführt und im Erdgeſchoß 
untergebracht. Die Henkersarbeft war getan: ein ruſſi⸗ 
ſches Volksheiligtum war geſchändet. 


Die Heimat über alles! 


Nach neunzehn Jahren aus Sibirien zurückgekehrt. 


Wieder einmal iſt ein Totgeglaubter in die 
Heimat zurückgekehrt. Neunzehn Jahre lang hörte 
man nichts von ihm. Die letzten Nachrichten kamen 1915 
aus Sibirien. Man wußte, daß er dort in Gefangen⸗ 
ſchaft lebte. Als dann trotz des Friedens jede Nachricht 
ausblieb und er gar kein Lebenszeichen mehr gab, rechnete 


man ihn daheim ſchweren Herzens zu den unzähligen 
Opfern des Weltkrieges und hoffte nicht mehr auf ſeine 


Wiederkehr. Die Angehörigen verfolgten wohl ungläubig 
die Berichte von der Heimkehr verſchollener Kriegsgefan⸗ 
gener, die in den Jahren nach dem Kriege ziemlich häufig 
waren, glaubten aber doch nicht recht an die Wahrheit alles 
deſſen, was ſie in den Zeitungen darüber laſen. Es klang 
zwar wie ein Märchen, wenn da irgendwo ſtand, daß ein 
Bruder, ein Schwager, ein Sohn, dem man längſt ſchon als 
Toten nachgetrauert hatte, nun doch noch nach Hauſe ge⸗ 
kommen ſei. 

Das Märchen wurde zur kraſſen, entſetzensvollen Wirk⸗ 
lichkeit, wenn man weiter von den tragiſchen Kon⸗ 
flikten hörte, die durch ſolche unvermutete Heimkehren 
entſtanden. Da hatte ſich die Frau des verſchollenen Kriegs⸗ 
gefangenen inzwiſchen wieder verheiratet, da erkannte die 
Mutter den Sohn nicht, der Bruder zweifelte am Bruder, 
die Verhältniſſe waren ſtärker geweſen als der Menſch, das 
Unglück brach herein. Gefangene Männer kehrten zurück, 
die ihren Namen vergeſſen hatten, Männer, die zu ſeeliſchen 
Krüppeln geworden waren, denen die Heimat zur Fremde 
wurde, die wieder fortgingen, hier unerkannt, dort ent» 
täuſcht. Rührende Geſchichten und grauſige Tragödien 
ipielten ſich ab; das alte, im Gedenken an den Sohn le⸗ 
bende Mütterlein, das vor Jahr und Tag in Dresden ein⸗ 
mal eine Poſtkarte aus Sibirien bekam, auf der der Ver⸗ 
ſchollene mitteilte, daß er geſund ſei und demnächſt heim⸗ 
kehren werde, hat die Hände ans Herz gepreßt und an ein 
Wunder geglaubt, — die andere Mutter aber, die in dem 
Bauerndorfe Neuern bei Paſſau dem unerkannt gebliebenen 
Sohn die Kehle durchſchnitt, weil das im Ruckſack verſteckte 
Geld des ſcheinbar Fremden ihre Habgier reizte, gleicht 
einer Teufelin, wenn ſie auch nicht wußte, daß ſie ihr eigen 
Fleiſch und Blut einiger Geldſtücke wegen ermordete. Als 
dann aber „der letzte deutſche Kriegsgefangene“, Paul 
Schwartz, aus Cayenne zurückkehrte, und als es um die Si⸗ 
birien⸗Gefangenen ſchließlich ganz ſtill wurde, hat man auch 
in Kordeshagen im Kreiſe Köslin beim Oberpoſtſchaff⸗ 
ner a. D. Kaeding die letzte Hoffnung auf ein Wunder 
begraben. Die Zeitungen ſchwiegen ſich über Kriegsgeſan⸗ 
genenſchickſale bald völlig aus, und die Dramen und Tra⸗ 
gödten, die die Heimkehr deutſcher Kriegsgefangener ver⸗ 


herrlichten oder die Verwirrungen aufzeigten, zu denen es 
oft dabei kam, fanden den Weg nach Kordeshagen nicht und 
hätten dem Oberpoſtſchaffner a. D., der um den Bruder 
trauerte, nicht viel genützt. Die endloſen Landflächen Si⸗ 
biriens hatten ihn wohl verſchlungen. 


Und nun iſt er wiedergekehrtl Nach neunzehn 
Jahren fand er den Weg durch Elend, Not und unermeßlich 
weites Land in den kleinen pommerſchen Heimatort zurück. 
Senſationen und Verwicklungen wird es in ſeinem Fall 
nicht geben. Ein „Enoch⸗Arden“⸗Drama iſt nicht zu erwar⸗ 
ten, denn eine Frau, die ſich neuvermählt haben könnte, hat 
er nie gehabt, — aber — er bringt eine mit. Sie und 
feine drei Kinder. So klopfte er an des alten Ober⸗ 
poſtſchaffners Tür, ein armer Mann ohne jeden anderen 
als den lebendigen Beſitz, den er bei ſich führte. Die Frau 
tt Ruſſin. Er hat fie in Sibirien kennen gelernt, hat fie 
geheiratet, fühlte ſich an Land und Boden gebunden, ſuchte 
ſich Arbeit, verſuchte dies und jenes, und die Heimat rückte 
immer ferner. Bei Kriegsausbruch hatte er bei den Kö⸗ 
nigsgrenadieren in Stettin als aktiver Soldat 
gedient. Im Jahre 1915 ſchon geriet er in ruſſiſche Gefan⸗ 
genſchaft. Sibirien nahm ihn auf. Die unendlichen 
Landſtrecken verlöſchten das Gefühl für Ort und Zeit. Er 
war kein Einzelfall. Aus den ruſſiſchen Gefangeneulagern 
wurden vielfach Arbeitskolonnen gebildet und in die ein⸗ 
zelnen, entlegenen Dörfer verſchickt, wo Männer, die zu⸗ 
packen konnten, gebraucht wurden. Der Krieg feſſelte ſie an 
das fremde Land, die Dörfer waren klein und ſehr, ſehr weit 
voneinander entfernt, die Kriegsgefangenen mußten ſich 
wohl oder übel zurechtfinden. Sie verſuchten, aus dieſem 
Leben das Beſte zu machen, was ſich aus ihm machen ließ. 
Der ihnen angeborene Fleiß verhinderte eine reſignierende 
Tatenloſigkeit und ſpornte zu größeren Leiſtungen an. Die 
Heimat verſchwamm, von dem Rieſenland ohne Zeit über⸗ 
ſchattet, immer mehr. Die Nachricht von der Beendigung 
des Krieges drang erſt ſehr ſpät in die Verlorenheit der 
kleinen, abgelegenen Dörfer. Ein neues Leben anzufangen 
ſchien längſt zu ſpät. Da hatte man ſchon geheiratet, hatte 
auch Kinder. Manche brachen trotzdem auf und blieben auf 
der Flucht durch das aſtatiſche Rußland ſtecken, fanden da 


und dort wohl auch ein wenig Arbeit, mochten nicht mittel⸗ 


los nach Hauſe kommen und verloren oder ketteten ſich not⸗ 
gedrungen immer mehr an das fremde Land. Die Sehn⸗ 
ſucht aber wurde, wie der Fall Kaedings zeigt, immer 
ſtärker. Wie mochte es nach neunzehn Jahren in der 
Heimat ausſehen? Ob das alte Haus am Markt noch genau 


ſo verwittert und e daſtand? Ob der Vater noch 


lebte, und was der Bruder jetzt wohl trieb? a 


Eee 


war enn 


gemacht, aber auch die konnte ihn ebenſo wie die Arbeit in 


Das Verlangen nach der Heimat wurde immer größer. Da 
riß er alle Brücken hinter ſich ab, nahm Frau und Kinder 
und machte ſich auf den Weg. 

Ein leichter Weg war es aus dem Innern Rußlands 
über die Grenzen nach Deutſchland herüber nicht. Max Kae⸗ 
ding iſt als armer Mann gekommen, aber er hat die 
Heimat wiedergeſehen, und dieſe Heimat wird ihm die Liebe 
vergelten, die ihn zu ihr getrieben hat. Er wird manches 
verändert finden. 
wahrſcheinlich niedergeriſſen und ein neues dafür hingeſetzt. 
Der Bruder iſt penſioniert, und der Vater hat ſeine letzte 
Heimſtätte auf dem Friedhof gefunden. 
vieles anders geworden, und des Erzählens dürfte wohl 
kein Ende ſein. Das Geſchehen von neunzehn Jahren wird 
wie ein Bildftreifen vor Max Kaedings Augen vorüber⸗ 
rollen. „So war das alſo alles ...“, wird er mehr als ein⸗ 
mal ſagen und mit ganz anderen Augen um ſich ſehen. 

Ob die Heimat, nach der er ſich jahrelang ſehnte, die er 
endlich allen Gefahren zum Trotz wiedergefunden hat, die er 
mehr liebt als irgendetwas ſonſt in der Welt, einen Platz 
auch für ihn hat? Wir glauben, daß nicht nur die Behör⸗ 
den ſeine Todeserklärung widerrufen werden. Die alle 
Heimat und der neue Staat, in die er heimgekehrt iſt, wer⸗ 
den Max Kaeding auch alle anderen Lebensmöglichkeiten 
geben. h M. G. 
RER NETTE EEE NE TTRRET FRA 


Priefkaſten der Redaktion. 


J. F. 1. um ein Anrecht auf Rente zu haben, muß der Ber 
ſicherte eine Wartezeit zurückgelegt haben; bei der Invalidenrente 
beträgt die Wartezeit, wenn mindeſtens einhundert Beiträge auf 
Grund der Verſicherungspflicht geleiſtet worden ſind, zweihundert 
Beitragswochen, andernfalls fünfhundert Beitragswochen. Bei der 
Altersrente beträgt die Wartezeit 1200 Wochen. Weitere Voraus 
ſetzung für die Invalidenrente iſt die Invalidität und die Aufs 
rechterhaltung der Anwartſchaft. Die Anwartſchaft erliſcht nämlich, 
wenn während zweier Jahre nach dem auf der Quittungskarte ver“ 
zeichneten Ausſtellungstag weniger als 20 Wochenbeiträge entrichtet 
worden ſind. Die Anwartſchaft gilt nicht als erloſchen, wenn die 
zwiſchen dem erſtmaligen Eintritt in die Verſicherung und dem 
Verſicherungsfalle liegende Zeit zu mindeſtens drei Vierteln durch 
ordnungsmäßig verwendete Beitragsmarken belegt iſt. 2. Der 
Mann hätte ſchon längſt den Antrag auf Invalidenrente ſtellen 
müfſſen. Dies hat durch die zuſtändige Sozialverſicherungsanſtalt 
(fühere Krankenkaſſe) zu geſchehen. Die nötigen Beweisſtücke ſind 
beizulegen. 3. Die Invalidenrente ſetzt ſich zuſammen aus dem 
Grundbetrage, der ſich nach den Lohnklaſſen abſtuft, aus den Stet⸗ 
gerungsſätzen, je nach der Zahl der Beitragswochen in den ein⸗ 
zelnen Lohnklaſſen und aus dem Staatszuſchuß. Der Grundbetrag 
der Invalidenrente wird ſtets nach 500 Beitragswochen berechnet. 
Hat der Empfänger Kinder unter 15 Jahren, ſo erhöht ſich die 
Rente für jedes Kind um ein Zehntel. Aus dem Vorſtehenden er? 
ſehen Sie, daß wir Ihnen den Betrag der Rente auch nicht a“ 
nähernd nennen können, da er von den Lohnklaſſen, die wir nicht 
kennen, abhängig iſt. 4. Die Kirchenglocken ſpielten von altersher 
als Feuermelder eine wichtige Rolle (Siehe: Lied von der Glocke); 
in einer Bromberger Polizeiverordnung vom 20. 8. 78, die auf 
Grund des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. 3. 1850 er⸗ 
laſſen und mit einigen Abänderungen noch heute in Geltung iſt, 
wird u. a. beſtimmt, daß von jeder Feuermeldung von der Feuer- 
wache aus fofort u. a. die Glöckner der beiden Pfarrkirchen zu be ⸗ 
nachrichtigen ſind. Und das, obgleich es auch damals noch andere 
Mittel zur Abgabe von Alarmſignalen gab, nämlich ſogenannte 
Knarren. In Ihrer Ortſchaft wird es möglicher Weiſe keine be⸗ 
ſondere Polizeiverordnung geben, die die Frage regelt, aber wenn 
die Ortsbehörde anordnet, daß auch die Kirchenglocke ſich an den 
Alarmſignalen beteiligt, To iſt dem unbedingt Folge zu leiſten. 
Im übrigen kann man in Notzeiten — und auch ein Brand ſchafft 
ſolche Zeit — nicht erſt unterſuchen, ob man rein juriſtiſch zu etwas 
verpflichtet oder nicht verpflichtet iſt, ſondern muß das tun, was 
geeignet iſt, die allgemeine Gefahr zu verringern. Und das ge⸗ 
ſchieht ſicher dadurch, daß man das Seinige dazu beiträgt, die Kräfte 
zur Abwehr der Gefahr zu vermehren. 


Nr. 340. 1. Ein ſolches Gelddarlehnsiuſtitut können Sie grün⸗ 
den, mit wie viel Kapital und mit wie viel Perſonen Sie wollen. 
Mieten Sie ſich ein Zimmer und ſchreiben Sie an die Tür „Geld⸗ 
verleihinſtitut“, und die Gründung iſt fertig. Wie wir über Ihren 
Plan denken, haben wir Ihnen ſchon auseinandergeſetzt. Durch 
ein ſolches Geldverleihinſtitut in großem oder kleinem Format 
können Sie aber das Funktionieren der Kreisſchiedsämter nicht 
ausſchalten. Dieſe werden unbeſchadet Ihrer Gründung die Kredit⸗ 
verhältniſſe der kleinen Landwirte weiter regeln. Wann dieſe 
Kreisſchiedsämter aufgehoben werden, iſt noch nicht bekannt. 
2. Das gangbare Mittel gegen 8 iſt Collodium. 3. Ein 
ſolches Wort, worüber Sie Auskunft haben wollen, exlitiert nicht. 
Das haben Sie offenbar falſch abgeſchrieben. 


N. K. 150. Wenn der Sohn feine Mutter vorſätzlich körperlich 
mißhandelt hat, fo können Sie ihm den Pflichtteil entziehen. 

Ch. 14. Laſſen Sie ſich von Ihren Verwandten in Deutſchland 
eine Beſcheinigung darüber ausſtellen, daß Sie bei ihnen Aufnahme 
und Anſtellung finden werden, und legen Sie dieſe Beſcheinigung 
dem Arbeitsvermittlungsamte Ihres Wohnortes vor mit der 
Bitte, Ihnen eine entſprechende Beſcheinigung auszuſtellen. Auf 
Grund der letzteren Beſcheinigung ſtellen Sie bei der für Sie zur 
ſtändigen Paßſtelle einen Antrag auf Erteilung eines gebühren⸗ 
freien Paſſes. Die Beſcheinigung Ihrer Verwandten muß polizet⸗ 
lich beglaubigt ſein. Noch beſſer wäre es, wenn Sie der Beſcheint⸗ 

ung von drüben eine polniſche und ebenfalls polizeilich beglaubigte 
bſchrift beifügten. Erhalten Sie den ap, dann müſſen Sie von 
der für Sie zuſtändigen Paßſtelle (wahrſcheinlich von dem Deutſchen 
Konſulat in Thorn) den deutſchen Sichtvermerk erbitten. 
„Erben“. Wir halten die Anſprüche der Geſchwiſter für un⸗ 
begründet. Was der Vater nach dem Tode der Mutter an ſeine 
Kinder verteilt hat, dürfte nicht bloß das Vermögen der Mutter, 
ſondern auch ſein Vermögen geweſen ſein. Was er Ihnen 
gegeben hat, war nicht Schenkung, ſondern im voraus bezahlte Ent⸗ 
ſchädigung für die Aufnahme und Verpflegung in Ihrem Haushalt. 


Nr. 1000. Den Begriff Mündelgeld kennt die polniſche Auf⸗ 
wertungsverordnung nicht; wenn die Gelder als Darlehen auf 
fremden Grundſtücken eingetragen ſind, ſo greift eine Aufwertung 
von 15 Prozent platz. Für die 1500 Mark vom Jahre 1899 und 1911 
wären danach je 277,77 Zloty zu zahlen und für die 7500 Mark vom 
März 1916 — 1071,42 Zloty. 1 
„Elfe 84%. 1. Wenn die Beſitzerfrau ſich der Gemeinde gegen“ 
über auf Grund irgend eines Abkommens mit der Gemeinde zum 
Unterhalt der alten Frau verpflichtet hat, und ſie erfüllt dieſes 
Abkommen nicht, dann muß ſich die alte Frau an die Gemeinde 
wenden, und dieſe kann ihrerſeits die Beſitzerfrau für die Nicht⸗ 
erfüllung verantwortlich machen. Ein Dritter hat da nicht dreinzu⸗ 
reden. 2. Der Ehemann der Beſitzerfrau konnte doch die Tori 
maſchine nur für die Wirtſchaft feiner Frau Laufen, denn er ſelbſt 


fo iſt dies doch ſicherlich mit dem Gelde feiner Frau geſchehen . 
Wenn er nachträglich ſeine Frau als die Käuferin angegeben hat, 
fo hat er nur den richtigen Sachverhalt feſtgeſtellt. Eine ſtrafbare 
Handlung liegt darin nicht. 3. Wenn jemand Geld erhält, auf da 

er aus irgend einem Grunde Anſpruch hatte, ſo iſt er auf Wunſch 
des Zahlers verpflichtet, dieſem eine Quittung auszuſtellen, mag 
der Empfänger des Geldes fein, wer er wolle. 


„Weidmanusheil 1934.“ Die Schenkungsſteuer beträgt bei dem 
von Ihnen angegebenen Wert des Objekts rund 397,50 Kot (Pro, 
an 0,75 Zloty). Bei der Überlanung kämen die 88 181 und 132 
Teilung gemeinſchaftlichen Vermögens, da doch der Sohn vermul⸗ 
lich auch Zahlungen an Geſchwiſter zu leiten hätte) des Stempel 
ſteuergeſetzes in Frage. Dabei wird die Aprogentine Gebühr nur 
von dem berechnet, was der einzelne Beteiligte über den Ante! 
hinaus erwirbt, den er ideell ſchon vorher an dem Objekt hatte, 
Mehr läßt ſich darüber nicht ſagen, da uns die Verhältniſſe nicht 
näher bekannt ſind. Über die 


rage, ob Gütergemeinſchaft oder 
hypothekariſche Sicherung des eingebrachten Gutes, 


möchten wir 


uns des Urteils enthalten. Schwierigkeiten bei der Auflauuna fin? 
nach dem Liquidationsabkommen ausgeſchloſſen, und auch ein Bor? 
kaufsrecht kommt nicht in Frage, da nach 8 3 der Verordnung über 
sgeſchloſſen tft beim A 

eten in gerader Linie 


das geſetzliche Vorkaufsrecht das letztere a 
kauf an eine Perſon, die mit dem Verpf 
verwandt iſt. 


Max Kaeding hat ſogar eine eigene Schmiede auf⸗ 


den verſchiedenen Induſtrieſtädten zuletzt nicht mehr halten. 


Das alte Haus am Markt hat man 


Es iſt überhaupt 


beſitzt ja keine Torfwieſen, und wenn er die Maſchine bezahlt hat, 0 


ee 


4. Blatt. 


ji 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 11. März 1934. 


Nr. 57. 


Germaniſche Götter. 


Von Wilhelm Schäfer. 


8 
(Nachdruck verboten!) 


. 1 

Er. 

1 Im Anfang war Er, der himmliſche Gott; die Erde 

grünte in Seiner Sonne. 

> Im ewigen Gleichmaß kam Er zu ſchauen die Schön⸗ 

heit Seiner Geliebten, die im blinkenden Glanz der Ge⸗ 

wäſſer, im ſtummen Stand der reifenden Halme, in den 

Untiefen ſchwellender Kelche die Seligkeit Seiner luſt⸗ 

wandelnden Liebe genoß. 

a Wenn Sein Himmel die Erde umſpannte mit Bläue, 

wenn Sein Auge den Himmel durchſonnte mit Licht, das 

Meer und die Berge beſchüttend mit wärmendem Feuer, 

wenn der Mittag ſtand über der Welt, daß fie den Atem 

anhielt, erſchauernd in Fülle: dann war Seine Stunde. 

Stark und ſelig im Gang Seiner ſteigenden Bahn ließ 

Er den Morgen erröten, Er trank den Tau aus dem Gras, 

daß Blätter und Halme kriſtalliſch funkelten, ihrem Glück 

Seinen Bogen zu bauen. 

Wonnig und warm ließ Er den Abend abſchwellen zum 


Segen der Nacht; Sein Geleucht blieb zurück in der Lohe 


und wartete ſtill im Glanz Seiner Geſtirne! 

Und wie den Tag hielt Er das Jahr in unverrück⸗ 

barer Schwebe: Er ließ die Sehnſucht der Erde blühen im 
Schaum des Frühlings, Er begoß ihre Träume mit zärt⸗ 
lichem Regen, Er ließ ihre Brüſte ſchwellen in himmliſcher 
er rg und ihren Leib ſchwer werden im Segen der 
Frucht. 
* Er war Gott, und die Welt war im Gang Seiner 
Tage geordnet, Mond und Sterne ſtanden in Seinem Ge⸗ 
bdächtnis, über allem Tun thronte Sein ewiger Wille, über 
allem Sein lag der Blick Seiner Sonne. ; 


Die Götter. 


Aber Himmel und Erde kamen ins Wanken; Wolken 
ſtiegen vom Abgrund, das zärtliche Auge verhüllend; die 
Waſſer begannen zu ſtrömen, und alle Sonne verſank. 
Stärker als Er ſchien die entfeſſelte Kraft und höher 
als Liebe der Aufruhr: Ymir, das rauſchende Naß, er⸗ 
füllte die Welt; Seine Söhne, die Reifrieſen, 
berrſchten über dem Abgrund. 

i Aber aus Urgebrausdunkel kamen die Mächte: Urluft, 
Urwaſſer, Urfeuer; fie hoben das Erdenrund wieder und 
ſchieden Midgard vom Meer. 

i Noch irrten die Sonne, der Mond und die Sterne 

planlos umher, als ſetzten fie ein in die ewigen Bahnen: 
dann ſchien die Sonne auf Midgard und ließ wachſen das 
erſte Grün. 

Als ſie gingen am Strand, fanden ſie Bäume daſtehen 

1 und weckten Menſchen daraus: Urluft gab die ſuchende 

Seele, Urwaſſer die wachſamen Sinne, Urfeuer den 

flackernden Geiſt. 

1 Sie hießen nun Götter: Wodan, Hoenir und Loki 

genannt von den Menſchen; ſie legten der Welt den 

Richterſpruch auf ihres neues Geſetzes und fingen das 
goldene Zeitalter an ihrer heiteren Spiele. 

Sie kannten nicht Schuld und Schickſal; aber die Ur⸗ 
gebraustöchter kamen aus Pmirs Geſchlecht, die weitaus 

gewaltigſten Weiber: Urd war die älteſte Schweſter ge⸗ 

nannt, der Herkunft heilige Norne; Verdandi die 
zweite, des Werdenden Mahnung; die dritte der Zukunft 

N drohende Schuld. 

g Sie ſchnitten die Runen, warfen die Loſe und ſagten 

im Werden, Sein und Vergehen das Schickſal voraus; ſie 

' ſaßen am Brunnen des Lebens, die Wurzeln zu gießen 

am Welteſchenbaum, daran das Sein der Götter nur ein 

Bi Aſt war im ewigen Leben der Welt. 


Der Kampf mit den Banen. 


15 Aber Er war nicht tot; aus unendlichen Fernen blinkte 
Sein Gold und entzückte die Gier der Götter nach Seinem 
5 gleißenden Glanz; fie ſchufen den lichtſcheuen Schwarm der 
galotſchen Geiſter und Zwerge, das Gold zu er⸗ 
liſten für ihre Burg, die fie bauten in Asgard. 

R Die aus dem Urdunkel kamen und aus dem Kampf mit 
den Rieſengewalten, die hoch geſtiegenen Götter ſagten der 
bimmliſchen Herkunft Urfehde an. 

N Da wurde die Walſtatt laut vom Kampf der alten und 
neuen Gewalten; Vanen hießen die Kämpfer des Himm⸗ 
liſchen da, und Aſen die Urdunkelſöhne: die Erde barſt 
und der Abgrund erbebte, als Vanen und Aſen um die 
Herrſchaft rangen der neugewordenen Welt. 


Aber der brauſende Sturmwind entwand der leuchten⸗ 


liſche Ferne der Gott an, der wehenden U 

Wod ö nraft die 

Welt überlaſſend. i b ' 

©; Nun kam Er nicht mehr, zu ſchauen die Schönheit Seiner 

5 aeltebten; abgelöſt von der ewigen Fülle ging fie, ein in 

die Schuld und das Schickſal der aſiſchen Götter, denen 

Wodan Allvater war. a 

gi Freya und Fro, die lieblichen Kinder der Vanen, 
urden den Aſen vergeiſelt; die im ewigen Licht ſpielten, 

' Pürten den Wind und die Wolken um Asgard, und die Schick⸗ 

1 alsanſagung der Nornen. 


1 Wodan. 


g M Die Aſen ſandten Hoen ir als Geiſel und gaben ihm 
De imir zur Seite, den Weiſen aus Urwaſſertiefe, daß er 
bn heimlich beriete; Hoenir aber war blöde, darum erfchlu- 
ar die Vanen den Mimir und fandten fein Haupt den 
ſen zurück. 
1 Wodan ſprach ſeinen Zauber über dem Haupt, daß es 
J 171 weſe, und hütete feiner im Brunnen an Yadra⸗ 
' 18 Wurzeln, des Welteſchenbaums. 
Täglich ging er hinunter zum Waſſer, die Weisheit 
eg mirs zu wecken, und ſetzte dem klagenden Haupt jein 
a zum Pfand: ſo ſaß er einäugig da im Rat der 
ſchen Götter, der ihr Notforger und Wahrſager war. 
5 Scharf ſpähte ſein Auge trotzdem wie keins in Wal⸗ 
5 eh und höhere Weisheit ward ihm als einem der Götter; 
N daf ſeinen Schultern ſaßen die Raben Gedank und Ge⸗ 


hieß er der Wanderer, weil er im Wind 
war; wo die Räder der Wolkenlaſt rollten, wo 


unterwegs 


den Fülle das Schwert, und müde ſchwand in die himm⸗ 


g . ihm täglich Kunde zu bringen von allem Ereignis 
er Welt. f | 


die Bäume ſich bogen im Sturm und die Wellen ſchäumten 
wie Roſſe, war Wodan im flatternden Mantel. 

Denn nicht mehr im ewigen Gleichmaß die Tage zu 
füllen, war der Götter und Wodans Geſchick; im elemen⸗ 
tariſchen Aufruhr zur Herrſchaft gekommen, in Schuld und 
Schickſal den Vanen verſchworen, von der Rache der Rieſen 
bedroht, im Bangen um Yadrafil, dem von drei Aſten 
ſchon einer verdorrt war: hielt Unraſt ihr Daſein, und 
Wodans Allvaterteil war die Sorge. 


Heller war es um ihn, wenn er ausritt zum Kampf 
auf Schleifner, dem achtfüßigen Schimmel; dann war 
der Allvater wieder der Rieſenbezwinger, dann ſauſte der 
Speer durch die Wolken, dann wankten die Berge und 
ſprangen die Fluten, dann war die göttliche Luſt in ihm 
wach, ſich ſelber noch einmal zu wagen, ſtatt grübelnd um 


kommende Tage ſein Schickſal zu ſchauen. 


Darum liebte Wodan die kampfkühnen Krieger mehr 
als die langlebigen Greiſe; die walküriſchen Jungfrauen 


der höchſte Berg der Erde bleibt unbeſiegt. 


Keine Himalaya⸗Expedition mehr. — Der letzte Wille des 


Dalai Lama. — Der Goldene Hahn des Mount Evereft, |- 


Nachdem es jetzt fünf engliſchen Offizieren gelungen 
iſt, den Mount Evereſt, den mächtigſten Rieſen des 
Himalayagebirges, zu überfliegen, wird man den ur⸗ 
alten Traum der Menſchheit, die höchſten 
Gipfel der Erde zu bezwingen, auf lange Zeit be⸗ 
graben müſſen. Die Hüter des jungen Dalai Lama, 
des kindlichen Gottkönigs der Tibetaner, verſagen den 
geplanten Expeditionen die Erlaubnis zum Beſteigen des 
Bergrieſen. Die deutſche Himalaya⸗Expedition unter 
Führung des erfahrenen Himalayakämpfers Willi Merkl, 
die ſich in dieſen Tagen auf den Weg nach Indien machen 
wollte, wird ihre Pläne freilich nicht aufgeben müſſen, da 
ſie nicht den Mount Evereſt, ſondern einen anderen 
Gipfel des Himalayagebirges erobern will. 

Der Dalai Lama nimmt im religiöſen Leben der 
Tibetaner eine einzigartige Stellung ein. Er gilt als 
Statthalter Buddhas auf Erden, und man traut 
ihm übernatürliche Kräfte zu. Seine Worte 
gelten als Offenbarungen einer überſinnlichen Macht, und 
ehrfürchtig wird jeder kleinſte Befehl von den Gläubigen 
reſtlos ausgeführt, jeder Wunſch unbedingt erfüllt. Der 
verſtorbene Dalai Lama ſoll nun wenige Tage, 
bevor er das irdiſche Leben verließ, ſich mit einem Schrei⸗ 
ben an die Britiſche Regierung gewandt haben, in welchem 
er die Bitte ausſprach, künftige Mount Evereft- 


Expeditionen zu verbieten. 


Der mächtigſte Berggipfel der Erde, auf den ſich die 
Sehnſucht der Forſcher aller Welt richtet, gilt den 
Tibetanern als Heiligtum. Der Mount Evereſt iſt 
der Götterberg; auf ſeinem Gipfel, den noch keines 
Menſchen Fuß betreten hat, wohnen überirdiſche 
Mächte. Als höchſtes Heiligtum hüten die Götter den 
Goldenen Hahn, das Symbol der Weisheit und All⸗ 
wiſſenheit. Die Eingeborenen, die den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchergeiſt, der verbiſſen und beſeſſen ſein Ziel 
verfolgt, ſich durch keine Opfer, durch keine übermenſchliche 
Anſtrengung entmutigen läßt, nicht begreifen können, 
ſuchen nun eine Erklärung für die Sehnſucht der weißen 
Forſcher nach dem höchſten Berg der Welt, die ihnen ein⸗ 
leuchtender erſcheint. Sie glauben, daß die Expeditionen 
nur immer das eine Ziel verfolgen, den Goldenen 
Hahn des Mount Ever eſt zu rauben, um ſich da⸗ 
durch in den Beſitz übermenſchlicher Kräfte zu ſetzen. Dieſe 
Auffaſſung wird den engliſchen, amexikaniſchen und deut⸗ 


Bei Unwohlſein iſt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
ein angenehm wirkendes Hausmittel, die Beſchwerden erheblich zu 


verringern, zumal oft ſchon kleine Mengen ſicher nützen. 3446 


holten ſie heim aus der blutigen Schlacht, Walküren 


auf windſchnellen Roſſen. 

Fuünfhundertundvierzig Türen hatte Walhal, und 
der Weg ging hinein durch den Hain der goldenen Blätter; 
da hielt allabends Wodan das Mahl, die walküriſchen 


Jungfrauen kredenzten den Wein nach fröhlichem Speer⸗ 


wurf. . 

Denn nicht Ruhe war dort, wie auf Erden die Ruhe 
nicht wohnte; der Hahnenruf rief die Helden zur Schlacht, 
und die Sonne lief ihre leuchtende Spur über den krachen⸗ 
den Speeren: ewiges Leben war ewiger Kampf, 
und ewiger Kampf war das Heil für den Mann, den Wo⸗ 
dan heimholte. 

Ewiges Heil und ewige Pflicht; denn einmal ſtieg der 
Tag über Walhal, da der Nornenſpruch ſich erfüllte, da 
Unheil zum andernmal Midgard bedrohte. Midgard 


und Asgard mit all ſeinem Glanz und all dem ſelbſt⸗ 


herrlichen Glanz der ſtarken Urdunkelſöhne. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſchen Bergſteigern gefährlich; denn ſie müſſen ſich auf den 
heimlichen Widerſtand der eingeborenen Hilfs⸗ 
kräfte, ohne die ſie nicht auskommen können, gefaßt 
machen. Die einheimiſchen Träger, die ſich gegen reichen 
Lohn von den Fremden anwerben laſſen, ſind zwar pflicht⸗ 
getreu und zuverläſſig, aber dem ſcharfen Beobachter ent⸗ 
geht doch nicht die geheime Bereitſchaft zu Feindſeligkeiten 
gegen die Fremden, die ſich erkühnen, mit ehrfurchtsloſer 
Hand das mächtige Geheimnis um den höchſten Gipfel der 
Welt zu zerreißen und den Zorn der Götter auf die ver⸗ 
meſſenen Menſchen zu lenken. Denn die Götter ver⸗ 
nichten ohne Erbarmen jeden, der ſich dem Goldenen Hahn, 
deſſen Beſitz Macht über die ganze Menſchheit bedeutet, zu 
nähern wagt. 

Schon haben die Götter ein Zeichen gegeben, das 


den frevelnden Menſchen zur Warnung dienen ſoll: Das 


furchtbare Erdbeben, das ganze Provinzen 
Nordindiens vernichtete, blühende Städte in 
Schutt und Aſche legte und Zehntauſende von Menſchen⸗ 
opfern forderte, war nach dem Glauben der Eingeborenen 
ein von den Göttern des Himalaya geſandtes Unglück. Die 
überſchwemmungskataſtrophe in China, die 
ebenfalls unzählige Tote forderte, war ein gleiches furcht⸗ 
bares Strafgericht der Götter. Die Tatſache, daß bisher 
alle Himalaya⸗ Expeditionen zum Scheitern 
verdammt waren, daß es bisher noch nicht gelungen iſt, 


den in einſamer Majeſtät thronenden Bergrieſen zu be⸗ 
zwingen, ſehen die gläubigen Tibetaner als Beweis dafür 


an, daß die Götter des Mount Evereſt ſich ihr Geheimnis 
nie entreißen laſſen. Faſt jede Himalaya⸗Expedition 
hat Menſchenopfer gekoſtet, die die zürnenden Götter 
als Tribut forderten. 

Im Teſtament des Dalai Lama wird die 
Warnung vor dem Zorn der Himalaya⸗Götter aus⸗ 
geſprochen. Über die Schuldigen, die ihre Hand nach dem 
Goldenen Hahn ausſtrecken und über zahlloſe Unſchuldige 
wird ein furchtbares Strafgericht hereinbrechen, 
wenn die Expeditionen künftig nicht verboten werden. 
Der Nachfolger des Gottkönigs iſt noch ein Kind. Bis 
er erwachſen iſt, gelten ſeine Erzieher und Betreuer als 
Künder des göttlichen Willens. Und dieſe Berater des 
jungen Dalai Lama heben nicht eher das Verbot der Be⸗ 
ſteigung des Mount Evereſt und der benachbarten Berg⸗ 
rieſen auf, als der junge Beherrſcher Tibets alt genug iſt, 
um ſelbſt die Entſcheidung zu treffen. 

Die Götter des Himalaya ſpotten der Sehnſucht menſch⸗ 
lichen Forſchergeiſtes, der ſeine Kraft mit den Natur⸗ 
gewalten meſſen will. Der höchſte Gipfel der Erde 
bleibt unbeſiegt. Em. 


Winterfahrt gen Oſten. 
VI. 


Alles was da kräucht und fleugt. 


Ebenſo wie unter den Wiſenten haben der Krieg und 
ſeine Folgeerſcheinungen furchtbar unter dem Wildbeſtande 
der Bialomwiezer Wälder aufgeräumt. Bei Kriegsausbruch 
ſchätzte man neben den etwa 800 Wiſenten den Tierbeſtand 
auf 60 Elche, 10 000 Hirſche, 1500 Damhirſche, 5000 Rehe 
und 2200 Wildſchweine. Einſtmals, vor vielen Jahrhunderten, 
gab es in dem Dickicht jener Waldungen noch den Auer⸗ 


ochſen und den Bären — zwei Tierarten, die aber auch in 


dieſem Tierparadies ſchon lange ausgeſtorben ſind. 

Nach Beendigung des Krieges ſchätzte man an Wild 
noch 150 Hirſche, 1300 Rehe, 10 Damhirſche, 300 Wild⸗ 
ſchweine und 40 Wölfe. Für das Edelwild hat man ſtrenge 
Schutzmaßnahmen erlaſſen, um eine Erhöhung des Wild⸗ 
beſtandes herbeizuführen. 1929 wurde ein beſonderer Wild⸗ 
ſchutz organiſiert, der jedoch längſt nicht ſoviel Perſonal auf⸗ 
zuweiſen hat wie vor dem Kriege. Trotzdem ſollen ſich die 
Fürſorgemaßnahmen ſehr erfolgreich ausgewirkt haben. 
Im Jahre 1933 z. B. will man den Wildbeſtand ſchon auf 
463 Hirſche, 11 Damhirſche, 400 Rehe, 1000 Wildſchweine, 
30 Wölfe, 40 Luchſe und 1000 Hafen ſchätzen können. Wie weit 
all die hier wiedergegebenen Zahlen auf Richtigkeit beruhen, 
läßt ſich naturgemäß ſchwer beurteilen. Bei Großwild 
werden die Zählungen immerhin leichter möglich ſein als 
bei dem Kleinwild. 0 

In dem Jagdſchloß von Bialowiez befindet ſich ein 
reiches naturkundliches Muſeum, das einen intereſſanten 
Einblick in die Tier⸗ und Pflanzenwelt jenes Gebietes gibt, 
zumal nur die in den dortigen Waldungen erlegten Tiere 
und gefundenen Pflanzen Aufnahme in den Sammlungen 
finden. 4 

Außer Wiſenten, Hirſchen, Wölfen, Rehen, Luchſen und 
Wildſchweinen finden wir dort Ottern, Biber, den Schnee⸗ 
haſen in ſeinem weißen Fell, das Hermelin, den Hamſter, 
Marder, Iltis, das Wieſel, den ſehr oft anzutreffenden 


Mischling von Haus- und Wildſchwein, zahlreiche Eichhörnchen 


aller Art und Färbung, darunter auch das weiße Eichhörnchen 
Auch ein Halbalbino⸗Reh iſt in der Sammlung zu finden. 
Ferner gibt es da Kreuzottern und — Schildkröten. 
Ganz beſonders großartig iſt im Muſeum die Vogel⸗ 
welt des Urwaldes vertreten. Einige Prachtexemplare von 


Adlern mit ganz beträchtlicher Flügelſpannweite ſind zu 


bewundern, ſämtlich Vögel, die im Waldgebiet von Bialo⸗ 
wies geſchoſſen wurden. Neben dem Adler führt eine ganze 
Reihe von Raubvögeln ein gewiß herrliches Leben in jenen 
Waldungen. Da wird oft der Falke in zahlreichen Arten 
angetroffen, der Buſſard, der Habicht, der Hühnergeier. 
Eulen gibt es in verſchiedenſter Größe und wunderſchönem 
Gefieder zu beſtaunen, von denen wohl der weiße Uhu als 
ſeltenſtes Exemplar die meiſte Aufmerkſamkeit auf ſich lenkt. 

Aber auch der Auerhahn, der Birkhahn, das Haſelhuhn, 
der Rabe, der Reiher und zahlreiche Waſſer- und Sumpf⸗ 
vögel find in den Wäldern und Sumpfgebieten zuhauſe. 
Auch der ſehr ſeltene ſchwarze Storch wird dort noch oft 
angetroffen. 

Ungeheuer groß iſt die Schar der kleinen und bunt⸗ 
gefiederten Vögel. 
zu den kleinſten und ſeltenſten Singvögeln bildet ihr Feder⸗ 
kleid die luſtigſte Farbenſkala, die man ſich denken kann. 
Beſonders intereſſant ſind die Kampfvögel, eine im Sumpf⸗ 


gelände lebende Vogelart, die ſich mit langen Schnäbeln 
Dieſe Vögel ſind mit 
In der Paarungszeit 


gegenſeitig aufs heftigſte bekämpft. 
prächtigem Gefieder ausgeſtattet. 
weiſt das Flügelkleid der Männchen dann noch eine entzückende 
Halskrauſe auf, die einem Maria⸗Stuart⸗Kragen nicht unähn⸗ 
lich ſieht. 

Dank der vielen verſteckten und heimlichen Winkel, die 
des Menſchen Fuß faſt nie oder ſelten betritt, dank ſicherer 
Horſte auf unbeſteigbaren Stämmen und dank nicht zuletzt 
verſtändiger Schutzbeſtimmungen hat ſich in den Wäldern 
von Bialowies eine Tierwelt erhalten, die in ihrer Viel⸗ 
artigkeit und Seltenheit ihresgleichen ſucht. Im Winter iſt 
freilich von all der Lebendigkeit wenig zu ſpüren. Aber der 
Tierfreund, der im Sommer einige Tage und Nächte in 


den Waldungen öſtlich und weſtlich der Narewka verbringt, 
dürfte reich an Erlebniſſen und Beobachtungen heimkehren. 


Alles was da kräucht und fleugt kann dort zur Beute 
eines aufnahmefähigen Gemüts und einer guten Kamera 


werden — einer Beute, die zweifellos mehr bedeutet als das 


Gehörn, das Fell oder der ausgeſtopfte Federbalg an der 


Wand. Das Erleben des Wildes iſt nämlich doch noch 


chwieriger als das Erjagen oder gar Erſchießen. 


Fortſetzung folgt.) 


Von den verſchiedenſten Spechten bis 


Nr. 57 


Bat Rundschau. 


eds der Woche. 
Bank Polſki im Jahre 1933. 


Verringerte Umſätze. — Größeres Wechſelgeſchäft. 
Reingewinn 11,8 Millionen Zloly. 


Auch an der Bank Polſki iſt die verſchärfte wirtschaftliche 
Depreſſion von 1933 nicht ſpurlos vorübergegangen, wie fie ſich in 
den Bilanzziffern des Noteninſtituts widerſpiegelt, das in den 
letzten Tagen ſeinen Abſchluß vorgelegt hat. Die Fortdauer der 

5 Kriſe brachte einen weiteren Rückgang der Umſätze, wenn auch die 
Abnahme längſt nicht ſo ſtark war wie in den vorangegangenen 
Jahren. Die Geſchäftsergebniſſe in den einzelnen Zweigen ver⸗ 
anſchaulicht nachſtehende Tabelle, die eine Gegenüberſtellung der 
Verhältniſſe in den letzten drei Jahren bringt (in Mill. Zloty): 


1000 1931 1932 19838 
Goldbeſtand 562,2 600,4 502,2 475,6 
Deviſen und Valuten 412,7 213,4 136,7 88,8 
Wechſelportefeuille 672,0 670,8 585,5 688,1 
Schuld des Staatsſchatzes — 20,0 90,0 90,0 
Banknotenumlauf 1328,2 1218,3 1102,8 1104,0 
Giroguthaben 210,8 312,2 220,5 262,0 


Der Schrumpfungsprozeß, der bereits 1930 begann, 
hat ſich alſo weiter fortgeſetzt, was auch der hohe Stand der Giro⸗ 
guthaben zu bekräftigen ſcheint. Wie weit jedoch derſelbe auch 
als ein Proteſt des Emigionsinſtitutes gegen die Forderung, mehr 
Geld der Wirtſchaft zur Verfügung zu ſtellen und jo zur Belebung 
derſelben beizutragen, als auch mehr Initiative in dieſen Dingen 
zu entfalten, namentlich die in der Kreditgewährung äuberſt ſtief⸗ 
mütterlich behandelte Kaufmannſchaft zu organiſatoriſchen Taten 
anzuregen und mit mehr Mitteln zu verſorgen, zu werten iſt, bleibe 
dahin geſtellt. Hierbei darf auch nicht überſehen werden, daß die 
Staatsſchuld, welche in der letzten Bilanz immer noch mit 90 Mill. 
Zloty figuriert, auch weiterhin das Kreditgeſchäft ungemein hin⸗ 
dert, was jedenfalls die Poſition unſerer Zettelbank auf dem Geld⸗ 
markt nicht ſtärkt. Die Notenzirkulation lag mit 1104 Mill. Zkoty 
faſt unverändert auf dem Niveau des Vorjahres. 


Was die Erwerbstätigkeit der Notenbank betrifft, ſo iſt der ge⸗ 
ſamte Ertrag von 77,4 Mill. Zloty 1931 auf 62,1 in 1932 und 53,3 
Mill. Ztoty, in 1933 geſunken. Der Rückgang des Ertrages geht auf 
eine Verringerung der Einkünfte aus dem Diskont⸗ und Lombaro⸗ 
geſchäft im Einklang mit der Senkung der Bankrate und aus der 
Schrumpfung der Rentabilität der feſtverzinslichen Papiere zurück. 
Weiſt doch der Ertrag des Eskompt⸗ und Lombardgeſchäftes einen 
Rückgang von 55,2 auf 40 Mill. Zloty auf, was mit der Zinsfuß⸗ 
höhe, welche im Jahresdurchſchnitt 5,75 gegen 7,2 Mill. im Vor⸗ 


jahre betrug, zu erklären iſt. Dabei iſt das Wechfelportefeuille von 


586 auf 688 Mill. Zloty, alſo um 102 Mill. geſtiegen, was auf eine 
leiſe Bejjerung der Lage hinzudeuten ſcheint, wenn auch die Ges 
ſomtwirtſchaftslage Polens nach Ausſchaltung aller Saiſoneinflüge 
5 nach gegenſeitiger Auswägung der uneinheitlichen Entwicklung 
in den einzelnen Branchen namentlich in der zweiten Hälfte des 
Vorjahres. im großen und ganzen auf ihrem niedrigen Nivean 
ſtabiliſiert blieb. Auch die zweite Ertragsquelle und zwar der Er⸗ 
trag der feſtverzinslichen Werte und Papiere iſt von 8,7 auf 6,3 
Mill. Zloty gefallen, was mit der gleichen Urſache im Juſammen⸗ 
hang ſteht. Der Anſtieg des Wechſelportefeuilles iſt in gewiſſem 
Maße als ein Barometer der wirtſchaftlichen Entwicklung anzu⸗ 
ſehen, weil deſſen Anſchwellen auf ein Anwachſen der wirtſchaftlichen 
Kräfte hindeutet, während eine gegenteilige Entwicklung von wirt⸗ 
ſchaftlichem Niedergang, großer Arbeitsloſigkeit und induſtrieller 
Stagnation zeugt. (Allerdings iſt die Zahl der Arbeitsloſen gerade 
heuer mit mehr als 400 000 erſchreckend hoch.) Gleiches gilt von 
der Flügigkeit auf dem Geldmarkt — die nicht verzinsbaren Giro⸗ 
forderungen ſtiegen von 220,5 im Jahre 1932 auf 261,9 Mill. Zloty 
in 1983 — dies umſomehr, als für die Bildung von neuem Kapital 
in arößerem Umfang vorderhand mit Rückſicht auf das bisher herab⸗ 
gedrit: te Niveau des Volkseinkommens die gewünſchten Voraus⸗ 
ſetzungen nicht gegeben ſind. 


Der Goldvorrat hat ſich hingegen nur unweſentlich verändert 
und wetſt einen Rückgang um bloß 26,6 auf 475,6 Mill. Zloty auf. 
Die Notenbank hatte nämlich in den erſten Monaten des Vor⸗ 
jahres als die Währungsdiskugtonen in den Vereinigten Staaten 
von Amerika immer ernſtere Befürchtungen um den Dollar auf⸗ 
kommen ließen, ihre Dollardeviſen rechtzeitig in Gold umgewandelt. 
Während ihe bei der Pfundentwertung nicht unerhebliche Verluſte 
erwachſen waren, hat ſie bei dem Dollarſturz durch die rechtzeitige 
Verwandlung in Gold keine Verluſte erlitten. Die im zweiten 
Halbjahr 1933 einſetzende Steigerung des Goldbeitandes erſcheint 
um ſo wichtiger, als ſeit der im Februar 1933 erfolgten Anderung 
des Statuts über die Golddeckung der Goldoͤbeſtand allein noch 
deckungs fähig iſt. Während bis vor einem Jahr zur Deckung nicht 
nur Soft, ſondern auch deckungsfähige Deviſen verwendet wurden, 
dient felt Reſer Zeit nur noch Gold als Deckung, wobei überdies 
die geſetzl iche Mindeſtdeckung nur noch dem Banknotenumlauf, nicht 
aber, wie bisher, auch den übrigen täglichen Verbindlichkeiten 
unterlegt iſt. Statt eine Deckung der geſamten Sichtverpflichtungen 
durch old und deckungsfähige Deviſen zu 45 Prozent per Ende 
2. weiſt die Bank Polſki Ende 1933 eine Deckung des Noten» 

auẽfs und der ſonſtigen über 10 Mill. hinausgehenden Sichtver⸗ 

chtungen durch Gold allein mit 40,8 Prozent aus. Das 
Deckungsverhältnis hat ſich zwar alſo abſolut verſchlechtert, relativ 
aber gebeſſert. Denn während Ultimo 1932 die Deckungsquote nur 
um 5 Prozent über dem geſetzlichen Minimum lag, überſtieg fie dies 
ſelbe Ultimo 1933 um 10,8 Prozent. 


Unter den Sollpoſten haben ſich die Berwaltungs⸗ 


ausgaben zwiſchen 1932 und 1933 um 3,8 auf 29,7 Mill. Zlom 
verringert. Gegenüber dem Betrag der Verwaltungsausgaben, der 
1984 noch eine Summe von 34,4 Mill. Zloty ausmachte, beträgt die 
Senkung 4,7 Mill. Zloty. 
Notendruck um 3,1 auf 1,4 Mill. Ztoty verringert. Die Abſchreibun⸗ 
gen ſind gegenüber dem Vorſahr mit 3,5 Mill. Zloty etwas höher 
bemeſſen worden. Die Immobilienpoſt lag hingegen mit 20 Mill. 
Zroty faſt unverändert. 


Das Getamteradbuts ftellt ſich etwas ungünſtiger 
als im Vorfahr; der allgemeine Rückgang verurſachte eine 
Schrumpfung des Reingewinns von 12,3 auf 11,8 Mill. Zloty, von 
dem, wie im Vorfahre, eine reduzierte Dividende von 8 Prozent zur 
Ausſchüttung gelangt. Die Bank Polfki, welche an die Spitze ihrer 
Geſchäftspolitik die Regelung des Geldumlaufs und die Sicherung 
der Stabilität der Währung ſtellte, kann für ſich das Verdienſt in 
Anſpruch nehmen, daß ſie dieſer Aufgabe als oberſte Hüterin des 
Geldweſens auch unter äußerſt ſchweren und verworrenen Verhält⸗ 
niſſen nachgekommen iſt, denn der Ztoty, deſſen Entwicklung das 
ganze Jahr hindurch ruhig war, blieb ſtabil. Es iſt ihr gelungen 
das Schiff durch alle Klippen der internationalen Finanz⸗ und Kre⸗ 
ditkriſe geſchickt hindurchzuſteuern. Ob fie allerdings ihre wichtigſte 
Miſſtion als Hauptkreditquelle des Landes und als Regulator der 
Marktverhältniſſe erfüllte, ob ſie namentlich ihre Stellung im ge⸗ 
ſamten Kreditweſen befeſtigt, ihr Verhältnis zum Staat geregelt 
hat, was in erſter Linie durch eine Verringerung der Staatsnoten⸗ 
ſchuld zu erzielen wäre, muß dahin geſtellt bleiben. Gerade auf die⸗ 
ſem Gebiete erwachſen ihr alſo für das nächſte Jahr bedeutende 
r Denn eine der wichtigſten Vorausſetzungen andauern⸗ 
der Währungsſtabilität iſt neben der konſequenten Durch⸗ 


führung einer Deflationspolitik die Herſtellung des Gleichgewich⸗ 


tes in der Gebarung der Staatsfinanzen, das erſt den Beginn einer 
n der Geldmarktverhältniſſe bringen kann Dr. Sfr. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 9. März. Es notierten: öproz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 58,50 G., 4%½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 Dollar 5,31 51.50—52 G., 4%½ 'proz. Gold⸗Amortiſations⸗ 


Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 444, Aproz. Konvert⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 41,50—41 G., proz. Prämlen⸗Dollar⸗ 
4%½ proz. Roggen⸗Pfandbriefe der Poſener 


anleihe (Serie 3) 52 G., 
Landſchaft (100) 45 +, Aproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 106 G., proz. 
Bauanleihe (Serie 1) 41,25 G., Bank Polſki 78 6. Tendenz un⸗ 
verändert. (G. Nachfrage, B. Angebot, . Geſchäft 
ohne Umſatz.) f 


== = 


1934 


. 10,40, Wien 47,20—47,30, Danzig 81,72— 81,88, Warſchau 47.225—47.425. 


s Belgiſch Belgas 123,29 gl., 


U. a. haben ſich die Ausgaben für den 


Reichsbank und Wiederaufbau Deutſchlands. 


Bemerkungen zum Jahresbericht 1933. ü 
vifenlage ift durch die herbeigeführte Klarheit aber für alle Welt 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Wenn auch das für die innere Verfa,ung der Reichsbank fo be⸗ 
deutſame Geſetz zur Anderung des Bankgeſetzes vom 
27. Oktober 1933 erſt im letzten Teil des Jahres wirkſam wurde, ſo 
ſtand das Jahr 1933, über das die Reichsbank jetzt berichtet, doch im 


größten Teile ſeines Verlaufs unter dem einen Leitgedanken dieſes 


Abänderungsgeſetzes: ſie war enger an den Staat herangerückt, 
wahrte bejjer den Gleichklang ihrer Politik mit der des Reiches 
und vermochte ihre eigene Initiative und Aktivität ſtärker auf die 
Staatsautorität zu gründen als das in den Jahren vorher vielfach 
möglich war. Das Abänderungsgeſetz vom 27. Oktober 1933 hat 
obendrein die letzten Reſte einer Abhängigkeit der Reichsbank vom 
Auslande beſeitigt, nachdem die Bank für Internationalen Zah⸗ 
lungsausgleich ihre Zuſtimmung zur Aufhebung der die aus⸗ 
ländiſche Einflußnahme und Kontrolle ſeinerzeit feſtlegenden Be⸗ 
ſtimmungen gegeben hatte. Praktiſch war der Einfluß des Aus⸗ 
landes allerdings ſchon ſeit dem im Jahre 1980 erfolgten Aus⸗ 
ſcheiden der ausländiſchen Mitglieder aus dem Generalrat nicht 
mehr ſehr erheblich. 
beſeitigt worden und damit iſt auch die Unabhängigkeit der Reichs⸗ 
bankführung gegenüber der deutſchen Wirtſchaft, die es gelegentlich 
an Einwirkungen intereſenpolitiſcher Art nicht hat fehlen laſſen, 
geſichert worden. Die Gleichſchaltung mit der Staatsführung er⸗ 
folgte dadurch, daß nach Aufhebung des Generalrats die Ernennung 
des Reichsbankpräſidenten und der Mitglieder des Reichsbank⸗ 
direktoriums nunmehr durch den Reichspräſidenten erfolgt. 

Es ſind ſeinerzeit an die damit geſchaffene Abhängigkeit 
der Reichsbankführung von der Staatsführung 
Befürchtungen geknüpft worden, daß damit für die Währungspolitik 
die Gefahr einer allzu großen Nachgiebigkeit gegenüber den finan⸗ 
ziellen Anforderungen des Reichs heraufbeſchworen werde. Es galt 
eine Zeitlang überhaupt für ausgemacht, daß nunmehr die In⸗ 
flation kommen werde und müſſe. Die von der Reichsbank be⸗ 
folgte F des vergangenen Jahres zeigt, wie irrig 
dieſe Meinung war. Die Staatsführung hat niemals verſucht, ſie 


im inflationiſtiſchen Sinne zu beeinflugen, und die kraftvolle Pers. 


ſönlichkeit des derzeitigen Reichsbankpräſidenten hat ſich auch den 
gelegentlich aus der Wirtſchaft kommenden Anregungen dieſer Art 
ſtets mit Leichtigkeit widerſetzen können. Auch wo man aus dieſen 
Kreiſen verſuchte, für eine Devalvation, alſo eine Abwertung der 
Mark etwa in dem Sinne, wie ſie jetzt für die Tſchechenkrone er⸗ 
folgt iſt, Stimmung zu machen, iſt man bei Schacht auf keine Ge⸗ 
genliebe geſtoßen. Der Erfolg iſt, daß die Reichsmark heute zu 
den ſtabilſten Währungen der Welt gehört. Ihr Kurs hielt ſich in 
der Berichtszeit in der unmittelbaren Nähe der Goldparität und 
überſchritt ſie nicht ſelten ſogar. Gelegentliche geringe Abſchwächun⸗ 
gen, die vorübergehend infolge illegalen Abfluſſes deutſcher Zah⸗ 
lungsmittel nach dem Auslande eintraten, haben ſich ſtets raſch 
von ſelbſt wieder ausgeglichen. Dabei ſind die Währungsreſerven 
der Reichsbank unter der Einwirkung der Kriſe auf die deutſche 
Handelsbilanz beträchtlich zuſammengeſchrumpft, umſomehr als die 
Reichsbankleitung beſtrebt war, jede Verſchleierung der Bilanz⸗ 
wahrheit zu vermeiden, und aus dieſem Grunde die ausländiſchen 
Hilfskredite, die lediglich zur Verſchönerung des Wochenſtatus auf⸗ 
genommen waren, kurzerhand zurückzahlte. Die Folge iſt, daß 
mem Goldbeſtand von rund 984 Millionen am 31. Dezember 1931 
und 811 Millionen am 31. Dezember 1932 Ende des Jahres 1933 
nur 386 Millionen gegenüberſtehen. Die lange ſchon vorher be⸗ 
ſtehende und nur r ²˙ueͤ d Ze 1 der deutſchen De⸗ 


FFF 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Ver ügung im „Monitor Polſti“ für den 10. März auf 5.9244 
Zloty geſlgeſegt. 
* 55 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% der Lombard⸗ 
ia 

* Zlotn am 9. Mä Danzig: Ueberweiſung 57.79 


bis 57,91 bar 57 81 -57,93, Bari Ueberweiſung qr. Scheine 47.025 
bis 47.425. Prag: Ueberweisung 455.10. bar 46 ,½0, Wien: Ueber» 


wellung 79.10. Paris: Ueberweiſung 286,50, Zürich: Ueber⸗ 
weiluna 58.32 Mailand: Ueberweiſung —— London: 
Ueberweiſung 26.93. 

Warſchauer Börie vom 9. März. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123.65, 123.98 — 123.34, Belgrad —. Budapeſt —. 


Butareſt —. Danzig —, Seliinorors — Spanien —, Holland 357,30, 
358,20 — 356, 40, Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen 120.50, 


12110 — 119,90, London 26,98, 71 — 26,85. Newport 5,31%, 
5.34 — 5,29, Oslo 135,60, 136,25 — 134,95, Paris 34,94, 35,03 — 24,85, 
Prag 22.01, 22,06 — 21,96, —, Sofia Stodhoim 139, 10, 


Rig ; 
139,80 — 138,40 Schwei! 171,48, 171,91 — 171,05, Tallin —, Mien—, 
Italien 45,55, 45,67 — 45 48. 


Freihandelskurs der Reichsmark 210,45. 


Berlin, 9. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,512—2,518, 
London 12.731276. Solland 168.88 —169 22, Norwegen 64.4 bis 
64,16, Schweden 65,68 65.82, Belgien 58,39—58 51 Italien 21.52 bis 
21,56, Frantreich 16,50 — 16,54, Schweiz 81.02—81.18 Prag 10 38 bis 


Die 1 551 nenn sent heute für: 1 
5,28 31. Kanada 5,22 31, 1 Pfd. Sterling 


5 170,97 31. 100 franz. Franken 
34,84 31., 100 e Marl 


209.05 31. Goldmark 212 34 Zt, 
100 Danziger Gulden 172,39 3. 100 tſchech. Kronen 20,60 3, 
100 öſterreich. Schillinge 96.50 34, holländischer Gulden 356,25 31. 


ital. Lire 45,40 31. 


Dollar, gr. Scheine 


Produttenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromber er Getreidebörſe 
vom 10. März. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: i 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 105 10 14.75 Peluſchken — to —.— 
— to —.— Weizentleie. g. — to - 
Meizen — to —.— Speiſeerbſen — o 
Mahlgerſte — to —.— Yeruichlen — to 
Roagenſchrotkl. 10 0 11.00 Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 5%, — fo —.— Sonnen- 0 
Weizenm. 65%, — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 14.50 — 14.75 Trockenſchnitzel . 8.50—9.00 
Weizen. 17.25 —17.75 Serradella, neu . 12.00-13.00 
Braugerſte . . „14.50-15.50 | Gelbtiee, abgeſch.. 990 ‚00-10. 00 
Mahlgerſte . . 13.75—14.00 | Weißklee 70.00—95.00 
— ER 11.50-12.00 Rotklee 160.00 —210.00 
oggenmehi 65%, . 21.00-22.00 | Tymothyklee —.— 
gie zenmehl 65%, . 30.00- 31.59 | sabrittartoff.p.kg”, _ 0.17. 
Aonnentieie 10.00 — 10.50 Leintuchen . . 19.00-20.00 
eizenkleie, fein . 10.50 — 11.00 | Raps uchen 14.50 —15.50 
Petzentlete⸗ grob . 11.50 12.00 Sonnenblumenkuch. 15.00 —16.00 
Winterrabs „ . 42.00-44.00 | blauer Mohn. . 42.00 — 48.00 
Pe u chten. . . 12.00-13.00 Senf A 32.00—34.00 
Selderbien . . . . 15.00-17.00 | Zeiniamen . 40.00 — 44.00 
Speiſeerbſen . . 19.00-20.00 | Wıden .. . 12.50—13.50 
Bıltoriaerbien 23.00 — 26.50 Winterrübfen. . . 42.00-44.00 
yolnexerbien N . 19.00—21.00 | Kartoffeifloden . . 15.00—16.00 
ue Lupinen 6,00-700 | Speiefartoffein . . 3.75—4.25 
= be Lupinen . 8.00—9.00 ! Saattartoffen . .  4.25—4.75 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen und Gerjten ſchwächer. 
Transaktionen zu anderen e 5 


Roggen 535 10 | Fabriktartoffel — afer 2 
Weizen 160 0 [ Speiſekartoffel 15 15 aten 30 10 
Mahlgerſte 145 to blauer Mohn — 0 8 
Braugerſte 40 to weitzer Mohn — to Allbenſamen — to 
5 aenmehl 35'0 Futtererbſen — te Leintuchen — to 
Weizenmehl 109 0 Kleeheu — to etr. Zuckerrüb. — to 
Bitter. „Erb. — io Schwedenklee — to Wicken 1010: 
Folger-Erb. — 40] Weißtlee — to Trockenſchnitz. — to 
Feld⸗Erbſen — to Inkarnatklee — to ee Er Br 
oggenkleie 40 to en bklee —to Gem 
Weizenkleie 36 10 Gerſienkleie 150 Blaue@upinen 5 19 
Gem. Lupinen 30t0 | Serradella — to 
Kartoffelflock. — to] Timothee — to Sonmenblunnds0. 5 
Gejamtangebot 1429 to. 
® 


Der Generalrat ift nunmehr überhaupt 


gegangen, zeigt aber Ende 1933 gegenüber dem Jahresſchluß 1932 


* 


deutlicher ſichtbar geworden und hat die inzwiſchen durchgeführten 
Maßnahmen der Diviſenbewirtſchaftung und der Transferregelung 
auch denen verſtändlich gemacht, die ſie im Anfang glaubten an⸗ 
greifen zu ſollen. 1 


Trotz dieſer in der allgemeinen Lage begründeten Schwierige 


keiten hat die Reichsbank mit mutiger Initiative der deutſchen 
Wirtſchaft diejenige Hilfsſtellung geleiſtet, die von dem Zentrale 
noteninſtitut des Reichs erwartet werden mußte. Die Förderung, 
die dem deutſchen Außenhandel unter dauernd ſchwerer werdenden 
Umſtänden zuteil wurde, iſt nicht hoch genug anzuerkennen. Ihr 
iſt das Inſtrument der Strips, die Zuſammenfagung des Handels 
in Sperrmark bei der Golddiskontbank und die Regelung der 
Bondskäufe durch die Organiſation eines zuſätzlichen Exports nutz» 
bar gemacht worden. 


In gleicher Weiſe hat ſich die Reichsbank in den Dienſt des 


Arbeitsbeſchaffungsprogramms der Reichsregierung durch die Ge⸗ 
währung von Zwiſchenkrediten geſtellt. 
den allgemeinen Geldmarkt in wirkſamſter Weiſe mit einzuſchalten, 
ſo daß von dem Geſamtbetrag der gegebenen Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
wechſel in Höhe von 1500 Millionen RM. nur etwa ein Drittel ins 
Portefeuille der Reichsbank gelangt ſind. 


Zu den großen grundſätzlichen Aktionen der Reichsbank auf dem 
Gebiete des Geldmarktes gehört ſchließlich auch der übergang 
zur Offen⸗Markt⸗ Politik, zu der ſie ſich durch das Ab⸗ 
änderungsgeſetz vom 27. Oktober 1938 ermächtigen ließ. Der Er⸗ 
folg ihres Eingreifens auf dem Markt der feſtverzinslichen Papiere 
prägt ſich einmal in der Steigerung der Rentenkurſe, die ſich im 
Lauf des Jahres 1933 um 13 Prozent beſſerten, zum andern in 
eine Verkleinerung der Kluft zwiſchen den überhöhten Kapital- 
marktſätzen und den niedrigeren Zinsſätzen für kurzfriſtiges Geld 
aus. Es iſt auch von größter Bedeutung für die Geſtaltung des 
Kredit⸗ und Kapitalmarktes geweſen, daß die Reichsbank in der 
1 war, für rund 250 Millionen RM. Steuergutſcheine aufzu⸗ 
nehmen. 


Im übrigen drückt ſich die Tätigkeit der Reichsbank als letzte 
Kreditquelle für die Wirtſchaft am deutlichſten im Beſtand des 
Wechſelportefeuilles aus. Es iſt an ſich natürlich als Folge der 
allgemeinen Geſchäftsſchrumpfung in den letzten Jahren ſtark gurück⸗ 


eine Erhöhung um 272 Millionen RM. Dazu wird bemerkt, daß 
die direkte Kreditgewährung gegen Wechſel mit zwei Unterſchriften 
wieder zugenommen habe, und zwar auf 19,4 Prozent gegen 13,9 
Prozent am Ende des Vorjahres, und daß darin ſich die ſtärkere 
Pflege des Kleinkredits durch die Reichsbank ausdrücke. 

Der Bankzinsfuß blieb während des ganzen Jahres 1938 unver? 
ändert bei 4 Prozent für Diskontierungen und 5 Prozent für 
Lombarddarlehen Der Durchſchnitt im Jahre 1932 betrug 5,21 
Prozent, bzw. 6 Prozent. Die Geſamtumſätze der Reichsbank 
bezifferten an auf 644 332,8 Millionen RM. (1932 677 938,4 Mile 
lionen RM Das Reichsbankperſonal mußte, namentlich der mit 
der Deviſenbewirtſchaftung verbundenen Arbeitsſteigerung wegen, 
von 12 401 auf 13908 Beamte, Angeftellte und Arbeiter erhöht 
werden. 

Der am 9. März zuſammentretenden Generalverſammlung det 
Reichsbankanteileigner wird wie in den Vorjahren die Ausſchüttung 
einer Dividende von 12 Prozent vorgeſchlagen. 


ü ß: —— ꝗꝗꝑ A ̃— - —— —pk[p— 


Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebörie vom 
9. März. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen / a as Vi 
1510-5... 3.0078 alarm Ei is a 14.70, 
45 to. 3 3 3 3 3 3 3 3 3 33 14.08 
Weizen % ar Br 17.75 
Roggenkleie 15 to 3 3 50% 9.75 
Richtpreiſe: 
5 FB 3 re 24 Klee, gelb, 
in 14.50—14 75 in Schalen 30.00 35.00 
Gere 695108 ke 7145 75—15.25 Wundk lee 990.00 — 110.00 
Gerſte 675685 Kg 14.25—1475 Tymothytlee . . 35.00-30.00 
Braugerſte . = 15.25 — 16.25 Ranaras . . 44.00—50.00 
aer. 10.75 nkarnatkle . 80.00 — 100.00 
Saathafer . . . 1.75—12.25 enn 33.00 — 35.00 
Roggenmehl! (65%). 19.50—20.50 Weizen · u. Roggen · 
Weizenmeh (65%). 1 25—28.50 ſtroh, loſe A —.— 
Weizenkleie 1.00 —11.50 ] Weizen- u. Roagen⸗ 
Weizenkleie (grob) 1 ae ſtroh. gepreßt —— 
Roggentlete. 0 10.25 | Hafer« und Gerſten⸗ 
Winterraps A 140504 ſtroh. loſe —.— 
Sommerwide, 13.50-14.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Peluſchken 14 50 15.50 ſtroh, gepre t.. 


Felderbſen Heu. loſe. —— 


Viktoriaerbſen . 22.00-27.00 em gepreßt 5 
Folgererbſen „ 20.00 22.00 etzeheu. loſe ; — 
Speiſekartoffeln . 375—4.25 | Netzeheu. gepreßt 
Seradella 11.00 —14.00 | Kartoffelflocken 14.00-15.00 | 
blaue Yupinen . 7.50—8.25 Blauer Mohn . 42.00—48. 00 
gelbe Lupinen .. 9.75—10.75 Leinſamen : 29.005200 
Klee, rot. . 170.00—200.00 Le niuchen . ..19.00—19.50 
Klee, weih . . 60.00 — 100.00 | Rapskuchen . . 14.50-15.00 
Klee. \hwediih . 90.00—120 00 |. Sonnenblumen» 
Klee, gelb kuchen 46—48 / 14.00 —15.90 
ohne Schalen. . 90.00 110.00 Soſaſchrob . . . 19.50-20.00 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Gerſten 
ſchwach, für Roggen. Weizen, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl 
ruhig. . 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1159 to Weizen 636 10. Gerſte 110 10, Hafer 65 to. Roagen⸗ 
mehl 258 0. Weizenmehl 53 to. Roggenkleie 302 to, Weizentleie 
60 to, blaue „zupinen 15 to, gelbe Lupinen 15 to, Wicke 1,2 1 
Peluſchken 1,2 10, Biltoriaerbien 65 to. Rotklee 27,5 to, Weißklee 
23 0 Gelbkiee 0,4 to. Samereien 3,2 t0 Leinkuchen 3⁰ to, Sonnen“ 
Sirup il b. 30 to, Pflanzkartoffein 37,5 to, Fabritkartoffeln 20 to, 

rup 1 


Maridan, 9. März. Getreide, Mehl 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25— 14,75. Cinhetisweigen 
21.00 21.50. Sammelweizen 20,50—21,00, Einheitshafer 12.00 — 12,5% 
Sammelhafer 11.50 — 12.00. Braugerſte 15,50—16,00. Mahlgerſte rn 
e 13.75 14 25. Sypeiſefelderbſen 20.00 —22. 00. Bittorieh 

erbſen 29.00-33.00, Winterraps 46,00—49,00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs eide 150,00 — 190.00 Rotklee ohne Flachsſelde bis 97 / gereinigt 
210.00 — 235.00. roh. Weißklee 60.00 — 70,00, roh. Weißtlee bis97°,, ger. 
80,00 — 100,00, Luxus⸗Weizenm. (45 % 1. Sorte. 34.0038, 00. Weiſeng. 
165 %) 1. Sorte 30.00 —34. 00, Weizenmehl 2. Sorte (20 % nach Luxus- 5 
Weizenmehl) 25.00—30,00, Weizenmehl 3. Sorte 17.00 —23.00, Rogg gen, 
mehl (55% 24.00 25.00. Roggenmehl! (65 28.00—24.00. Kenſtele 
mehl ii 18.00 19.00. Noggenmeh | I 12,00 -13,00, grobe Weizentiel 
12,00—-12.50, mittlere 11.00-11, Roggenkleie 8,50-9;00, Lein⸗ 0 
kuchen 17.00 — 17.50. Rapskuchen x 00—13,50. Sonnenblumentuchet 
14.00— 14.50, doppelt gereinigte Seradella 9,50 10.50, blaue Lupin ez 
7.75—8.25. gelbe 9.75—10,25 l 275-1935, Wicken 12. 
bis 13.25. Winterrübſen 49,00—51,00, errübſen 49. 0051,00, 
blauer Mohn 45.050,00, Leinſamen Pe 4,00, Soja-Schrot 20, 
bis ‚20,50, Fabritkartoffel 4.00 —4, 25. 


Umſätze 2825 to, davon 1804 io Roggen. Tendenz: ruhig, 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandluſ 
Wiefel & Co., Bromberg. Am 9. März notierte underbin dg 
für Durchſchnittsqualitäten ver 100 Kg.: Rotklee 170—210, Den, 
tlee 80-110, Schwedenklee 100-120, Gelbtiee, enthüllt 90—1 20. 
Gelbtlee in Hülſen 40—46. Inkarnatkiee 90-100, Wundklee 1 12 
Engl. Rangtas. hieſiges 52—60, Timothee 24— 30, Serradella 8 5 1 
Sommerwicken 1214, Winterwiden (V icia villosa) 25—80, 52120 e 
12—13, Biltoriaerbjen 23—26. Felderbſen, kleine 19—20. Senf 28 
Sommerrübſen 48—52, Winterraps 42—44, 3 18 —20, 
35—40, Leinſamen 42—45, Hirſe 16—18, Mohn, blau 48—56, Mo 
weiß 70—76. Lupinen, biau 6—7. Lupinen. gelb 8—9 21. 


Butternotierungen. Warſchau. den 9. März. Grob! 
handelspreiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in 31990 
Prima Tafelbutter in Einzelpackung 3,60, ohne Packung 280. 
Deſſertbutter 3,20. geſa zene Molkereibutter 3.30. Landbutter 
Im Kleinhandel werden 10-15% Aufſchlag berechnet. 


Tendenz: feſt. 


Berliner Butterpreile vom 9. März. Amtliche. Nor 
tierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufer. 
‚Sale, 1 1283.—, E Rt 10,—, abfallende Sorte 


und Futtermittel 


Dabei iſt es ihr gelungen, 


Parität 


N 


